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A. Die Gebirgs - Strassen.
I. Die Region  d e r  A lp en p ä sse .
«H elvetien b ie te t fast alle Regionen E u ro p a’s, vom 
äussersten  L appland, und selbst von Spitzbergen, bis 
nach Spanien.»
Schon die A lpen allein bestätigen diesen A usspruch 
H allers : Um ihre hohen Käm m e und Spitzen starren  
die ewigen G letscher des Polarm eeres, an ihrem Nord- 
fuss herrscht die ganze V egetation M itteleuropas, im 
Süden schmückt die F lo ra  des M ittelmeeres ihren Saum, 
und in ihrem G ürtel sind in w ohlgeordneter Reihenfolge 
alle klim atischen Erscheinungen dargestellt.
Die Alpen sind auch das Buch, in welchem die N atu r 
am deutlichsten ih re  E ntstehungsgeschichte offenbart.
Die höheren Regionen belebt eine T h ie rw e lt, die 
n u r ihnen angehört, und  deren charakteristische Ind iv i­
dualitä t unser höchstes Interesse erw eckt. Die Gebirgs- 
welt h a t auch einen Schatz eigener Sitten- und K u ltu r­
bilder ä ltes ter Zeiten aufbew ahrt, und die darstellende 
K unst findet in ihrem  Schoosse unerschöpfliche Motive 
ernster und heiterer Stimmung.
M itten durch diesen Reichthum , oft bis zu r Grenze 
des ewigen Schnee’s hinan, führen den W anderer d i e  
s c h w e i z e r i s c h e n  A l p e n p ä s s e .
II. D ie  s c h w e iz e r i s c h e n  A lp e n p ässe  u n te r  d e r  
R ö m e rh e r r s c h a f t .
Dieses « Land voll Z auber und m ärchenhafter 
P rach t » lag  Jah rtau sen d e  lang in A cht und Bann. —  
W ohl w ar es von jeher von einem friedliebenden und
genügsam en H irtenvolke bew ohnt lind m ehrere Ueber- 
giinge dienten schon lange vor der Röm erzeit einem 
nicht unbedeutenden H andelsverkehr zwischen N ord 
und Süd. — U nter der H errschaft der Römer verm ehrte 
sich in F olge ihrer E roberungen  in Gallien, H elvetien und 
bis zur D onau dieser V erkehr, und um ihn zu erleichtern, 
bau ten  sic m it m ehr oder weniger Aufwand Reitwege 
und Falirstrassen  westlich und östlich von den Alpen 
(Mont-Cenis, Brenner, Arlberg) und über den G r o s s e n  
S t .  B e r n h a r d ,  d e n  S i m p l o n ,  L u  k m  a n i e r, 
B e r n  h a r  d i n ,  S p l ü g e n ,  S e p t i m c r  , M a l o  j a 
und J u l i e  r. — Aber w eiter beküm m erten sie sich 
nicht um ein L and, wo a u f  den «schrecklichen Gebirgs-» 
«jochen der hässliche W in ter seinen ewigen W ohnsitz» 
«hatte und wo sich ablösende Eismassen ganze K ara-» 
«wanen in den A bgrund stürzten.» Die Schrecken des 
G ebirgs beflügelten den D urchzug von K riegern  und 
K autienten , deren übertriebene Berichte keine bessere 
M einung aufkom m en Hessen.
Das Römische Reich ging un ter, und m it ihm seine 
K u ltu r. Seine Kolonien w urden im grössern Tlieile 
H elvetiens und anderw ärts von den Alem annen zerstört, 
und die A lpenpässe verloren viel von ih rer B edeutung.
III. Die s c h w e iz e r i s c h e n  A lp e n p ä s s e  im M itte la l te r  
und  bis zu  E n d e  des 18. J a h r h u n d e r ts .
A llerdings dauerte  auch un te r den neuen Zuständen 
in reduzirtem  M aassstabe und u n te r erschw erten V er­
hältnissen ein in ternationaler V erkehr und ein nachbar­
licher A ustausch zwischen den A nw ohnern fort, und 
die Röm erstrassen blieben noch viele Jah rh u n d e rte  lang  
im G ebrauch. — A ber die A nlagen w aren der ver­
derblichen G ew alt der N aturereignisse schutzlos preis- 
gegeben, und sie m ussten ihrem gänzlichen V erfall ent- 
gegengehen.
« D er italienische H andelsw eg des früheren M ittel- 
« alters führte  grossentheils über die g r a u b ü n d n e -  
« r i s c h e n P i l s s e .  A uch der orientalische H andelsw eg 
« g ing  durch das E tschthal, das E ngadin  und  über den 
« J  u  1 i e r  nach Chur.
« Ebenso sehr wie als H andelsw ege w urden diese 
« Pässe auch als H eerstrassen benutzt. Als der kürzeste  
« und der sicherste derselben galt der S e p t i m e r. Im 
« 14. und 15. Ja h rh u n d e rt war auch der Pass vom Comer- 
« see durch’s Veltlin, B o r m i o ,  U m b r a i l ,  M ünsterthal, 
« sehr wohl bekannt, gerie th  dann aber seit der A btretung  
« des Veitlins an die Bünde in V erfall.
« Gar nicht aus röm ischer Zeit d a tirt die G o 11- 
« h a r d  s t r a s s e  (U rselenberg — auch der Splügen 
« hiess früher so), und eine w irkliche S trasse bestand 
« vor A nfang des 14. Jah rh u n d e rts  nicht.» (Bavier : Die 
A lpenstrassen der Schweiz.)
Ueber den B e r n i n a  (durch Cavaglia) führte  im
17. Ja h rh u n d e rt eine « triebene B ergstrasse » aus 
D eutschland nach Italien . (G uler, Chronik). S ererhard  
sag t über den O h e r  a  1 p p a s s : « Bei bem eltem  B erg  
Crispalta passirt m an Som m erszeit über hohe A lpen 
au f U rselen. »
Die Pässe des G r o s s e n  S t .  B e r n h a r d ,  des 
S i m p l o n ,  der  F u r k a ,  und die fü r alle den A usgang 
bildende S trasse nach dem G enfersee w aren, wie zum 
Theil oben bem erkt, schon den Röm ern bekannt. E rs te re r , 
von ihnen Mons Jov is genannt, galt dam als als der wich­
tigste aller A lpenübergänge a u f  helvetischem  Gebiet, 
hat aber nach dem S turze der römischen H errschaft m ehr 
als die östlichen Pässe an B edeutung verloren .
Die U n terha ltung  säm m tlicher B ergpässe w ar im 
M ittelalter sehr m angelhaft. «W irklich fah rbar w ar bis 
zu diesem Ja h rh u n d e rt noch keine einzige A lpcnstrasse.» 
(Bavier.) « Es w aren n u r steile und  enge, bloss fü r
L astth iere (Illustr.*) und  kleine Schlitten  brauchbare 
W ege.» (Kasthofer.)
N icht viel besser stand es m it den Landstrassen, 
und  erst in der M itte des letzten  Ja h rh u n d e rts  begann 
eine allgem einere Bew egung zur H ebung der bedauer­
lichen Z ustände fühlbar zu werden.
A ber es w ar dem 19. Ja h rh u n d e rt V o r b e h a l te n ,  im 
offenen L ande wie im G ebirge nachzuholen, was man 
seit anderthalb tausend  Ja h re n  versäum t hatte.
IV. Die s c h w e iz e r i s c h e n  A lp enp ässe  
im 19. J a h r h u n d e r t .
Im  le tzten  Ja h re  des verflossenen Ja h rh u n d e rts , am 
7. Septem ber 1800, eröffnete N apoleon den Reigen der 
zahlreichen K unststrassen, welche im Laufe des gegen­
w ärtigen Ja h rh u n d erts  gebau t werden sollten, indem er 
den Befehl zur E rbauung  der Strasse über den S i m p l o n  
gab, welche von F rankreich , Italien  und  dem W allis 
gem einschaftlich beschlossen war. Letzteres betheiligte 
sich dabei m it L eistung  von Frohndieusten  au f  seinem 
G ebiet. —  Schon 5 Ja h re  später konnte sie dem V erkehr 
übergeben werden. In  erster Linie galt es : « de faire 
passer le canon. »
Die kriegerischen Ereignisse der ersten  2 Dezennien 
und ihre unm ittelbaren  Folgen w aren zw ar n icht g e­
eignet, ähnliche U nternehm ungen atif den ändern Pässen 
zu veranlassen. D a aber inzwischen, ausser dem Simplon, 
noch der Mont-Cenis westlich und  der A rlberg  und 
B renner östlich von der Schweiz fahrbare K unststrassen 
erhalten  hatten , so w ar die F requenz der zwar kürzeren,
* Posttransport L i n d a u - M a i l a n d  über C h u r  und 
don S p l ü g e n  bei schneefreier Strasse bis zum Jahre 1821, 
m o n a t l i c h  ein Mal; Dauer der Reise 12 Tage hin und 
12 Tage zurück, mit 8—20 Pferden voreinander.


aber schlecht un terhaltenen  B hätischen Pässe m ehr und 
m ehr bedroht, und  ihre bequem eren Z ugänge von ganz 
D eutschland her über C hur genügten  fü r sich allein 
n icht m ehr, ihnen die bisherige U eberlegenheit über ihre 
östlichen und westlichen K onkurren ten  zu sichern. Es 
w urde daher schon 1818 m it dem Bau einer S trasse von 
C hur über den B e r n h a r d i n  nach Bellinzona begonnen, 
und  im Septem ber 1822 war er vollendet, —  m it Aus­
nahm e des k leinen S tückes a u f  Tessinergebiet, von 
Lum ino nach Beilenz, dessen V ollendung der öster­
reichische Einfluss zu G unsten der Splügner - S trasse 
noch a u f kurze Zeit zu verh indern  verm ochte, — und 
zur gleichen Zeit kam auch die S trasse über den 
S p l ü g e n ,  von Splügen bis zu r Schw eizergrenze und au f 
lom bardischem  G ebiet bis Chiavenna, zu Stande.
In  den Jah ren  1 8 2 0 — 26 w urde die J  u  1 i e r- 
S t r a s s e  von S talla  bis S ilvaplana erste llt und 1827 
bis 1828 erfolgte ihre F ortsetzung  über M a l o j a  bis 
Casaccia. E nde 1840 konnte auch eine neue S trasse 
C hur-Lenz-Stalla dem V erkehr übergeben werden, sowie 
die S trecke Casaccia-italienische G renze-Chiavenna.
Die neue G o t t h a r d - S t r a s s e  w urde 18 2 0 — 30 
gebaut, nachdem  schon Anfangs des 18. Jah rh u n d erts  
die in K etten  hängende « stiebend? B rücke » aussen am 
K ilchberge m ittelst eines Tunnels durch denselben er­
setzt w orden w ar. Nachdem  sich O esterreich im Ja h re  
1814 von den alliirten  M ächten das schöne V eltlin, 
sammt Bormio und  Cleven ha tte  zuweisen lassen, 
bau te  es 1820 bis 1825 das neue W underw erk der 
S t i l f s e r  j o c h -  S t r a s s e ,  um sich mit der Lom bardei 
in V erbindung zu setzen.
G raubünden ha tte  sich am B ernhard in , Splügen, 
J u lie r  und Maloja ein ehrendes Denkmal gestiftet, und 
seine neuen Bergstrassen, im Verein mit der G otthard- 
und Simplon-Strasse, stellten die schweizerischen A lpen­
pässe wieder in den ersten Bang.
A ber wenn nun  m it diesen Schöpfungen den A n­
forderungen des T r a n s i t v e r k e h r s  vorderhand en t­
sprochen war, und  m an anfing, die gu ten  F rüch te  der­
selben zu ernten , so tra ten  um so lau te r und dringender 
die Bedürfnisse des i n n e r  n V e r k e h r s  zu T age, und 
zahlreiche w ichtige und interessante Landstrassen und 
B ergübergänge hofften sehnsüchtig au f  die W ohlthat 
der neuen Technik.
F ü r  die L a n d s t r a s s e n  hatten  die K antone, wie 
bisher, allein einzutreten, und da sie zum grossen Tlieil 
einer Industrie, und  H andel treibenden B evölkerung zu 
dienen bestim m t w aren, welcher es weder an E insicht 
noch an M itteln fehlte, so kam  in dem halben J a h r ­
hundert von 1830— 80  das ganze N etz von vorzüglichen 
Strassen zu Stande, welches der Schweiz so viel Ehre 
und A nerkennung gebrach t hat.
Die B e r g s t r a s s e n  w aren weniger begünstigt. 
Sie m ussten durch Gebiete führen, deren spärliche und 
im A llgem einen ärm ere B evölkerung zum T heil schon 
durch bisherige A nstrengungen sehr in A nspruch ge­
nommen w ar, —  wo die Terrain-V erhältn isse ausser­
ordentliche Schw ierigkeiten boten und  wo K unstbauten  
in  aussergewöhnlichem  Maasse erforderlich waren. —  
D a bescliloss die Bundesversam m lung am 26. Ju li  1861 
« eine B undessubvention fü r die m ilitärischen A l p e n ­
s t r a s s e n  und  das G r a u b ü n d n e r i s c h e  S t r a s s e n -  
n e t  z. Zu den erstem  gehörten die F u r k  a - S t r a s s e ,  
O b e r a l p - S t r a s s e  und A x e n - S t r a s s e .  Im  ge­
nannten  S trassennetz waren inbegriffen die S trassen : 
T h u s i s - S c h y n - T i e f e n k ä s t e n ,  L e n z - W i e s e n -  
D a v o s  (Landwasser), A l b u l a ,  O f e n b e r g - M ü n s t e r ­
t h a l ,  S t e i n s b e  r  g - M a r t i n s b r u c k ,  und  endlich die 
B e r n i n a  - S t r a s s e  von Celerina bis zum Schwarzen 
See, und von Poschiavo bis zu r italienischen Grenze 
bei T irano . » (Bavier.)
Alle diese S trassen gelangten in den Ja h re n  1861 bis 
1873 zur V ollendung. —  Von den historischen Alpen- 
pässen blieben einzig der S eptim erund der Grosse St. B ern­
hard  zurück. E rs te rer ging ganz ein, und am St. B ern­
hard  geht die F ahrstrasse  von M artigny n u r bis zur 
C antine de P roz, und jenseits von S. Rémy bis Aosta.
In  gegenw ärtiger Zeit ist eine neue Strasse Gliur- 
Schanfigg-Arosa zu S tande gekom m en; m an arbe ite t an 
der E rstellung  einer G r i m s e l - S t r a s s e ;  die Subvention 
fü r die K l a u s e n - S t r a s s e  w urde in der Dezember­
sitzung 1891 von den eidgenössischen Käthen bewillligt. 
F e rn e r  is t die Rede von einer V erbindungsstrasse zwischen 
dem O berhasli und dem G otthard  über den S u s t e n .  Man 
sprich t schon lange von P r a g e i -  und ändern P ro jek ten . 
A ber was noch vor 50  Ja h re n  als ein T rium ph der 
T echnik  über die rohe N atu rgew alt gefeiert w urde, das 
g ilt heute bei Vielen n u r noch als N othbehelf in E r­
m anglung eines Bessern : die E isenbahn ist das Losungs- 
wort. Seit 10 Ja h re n  schon g le ite t das pfauchende eiserne 
U ngethüm  an den A bgründen und durch die Eingeweide 
des G o t t h a r d g e b i r g e s ,  schon füh rt auch ein Schienen­
strang  zwischen den G estaden des V ierw aldstättersees 
und  den N atu rw undern  des B erneroberlandes über den 
B r ü n i g ,  —  bis an die Gipfel der berühm testen A us­
sichtsberge h inan  k le tte rt das unförm liche Dampfross, 
— und im B undesrathhause zu B ern harren  D utzende 
der kühnsten  B ahnprojekte ih rer Konzession.
Aber w ährend sie drunten  in der finstern N acht 
rauchiger T unnels und im G edränge vollgepfropfter 
W aggonkasernen schm achten, überlassen wir uns au f 
den luftigen Coupés und B a n q u e tte s , in den freien 
Caleschenplätzen, oder in den geschützten E ckplätzen  
im In té rieu r der modernen, k räftig  bespannten eidgenös­
sischen Postw agen dem V ollgenuss der herrlichen B erg­
lu ft und der Poesie der erhabenen H ochgebirgsw elt.
B. Die schw eizerische Post.
I. E in leitung.
P erm anente E inrich tungen  zur Beförderung von 
Befehlen, Berichten, W erthsachen existirten nachweislich 
schon bei den P ersern  und G riechen (lange vor Christus), 
sie w aren aber n icht öffentlich, sondern standen aus­
schliesslich im Dienste der R egierungen. —  D er F all, 
dass irgend ein ku ltiv irte r S taa t je  dieses In s titu t’s ganz 
und gar en tbehrt hätte , ist überhaup t undenkbar.
« Bei den Röm ern bestanden g u t eingerichtete Posten 
schon zu Zeiten C äsar’s, der seine Reisen mit unterleg ten  
Postpferden m it grosser Schnelligkeit zurücklegte. » 
(Bavier.) S päter w urden auch öffentliche K urse ein­
gerichtet, sie w aren aber gewissen E inschränkungen  
unterw orfen und ha tten  für das allgemeine, W ohl keine 
grosse B edeutung. Im  M ittelalter kam en erst im 10. J a h r ­
hundert in E uropa Posteinrichtungen zu S tande , die 
auch dem öffentlichen V erkehr dienten, aber freilich in 
bescheidenem V erhältnisse. — In  D eutschland w urde 
1516 a u f der S trecke W ien-Brüssel durch F . v. T axis 
zuerst eine P ost eingerichtet.
In  der S c h w e i z  existirten  vom 15. Ja h rh u n d e rt 
an  einzelne von kom m erziellen K orporationen organisirte 
Briefposten (B otenritte), so z. B. von St. G allen  nach 
N ürnberg  und nach Lyon, von Schaff hausen 1585  nach 
F rank re ich  und D eutschland, von Zürich 1630  nach 
Genf, in K onkurrenz mit St. Gallen.
In  der ersten  H älfte  des 17. Ja h rh u n d e rts  organisirte 
K lingenfuss in Sch aff hausen einen ziemlich ausge­
dehnten Postdienst auch für Personen nach verschiedenen 
Schw eizerstädten und  bis nach Genf.
B eat Fisclier füh rte  1675 die P ost in B ern ein, und 
sie w urde seinen m ännlichen Nachkom m en bis 1832 in 
P ach t überlassen.
Solche und  ähnliche Z ustände herrschten  das ganze
18. Ja h rh u n d e rt h indurch, und in langsam er E ntw ick­
lung, wie das Strassenwesen, schritt auch das Postw esen 
vorw ärts. A n S telle von reitenden Boten tra ten  L eiter­
wagen und  andere F uhrw erke, in denen die Passagiere 
und Postcolis oft zusamm en verpackt w urden ; m an 
benutzte  die W asserstrassen, w enn möglich, und fuhr 
nach U m ständen 1 bis 2m al in der W oche. A uf den 
verbesserten  Strassen w urden zw eiräderige Postcabriolets 
und spä ter in K etten  hängende D iligencen eingeführt. 
In  die B erechnung der Briefporti b rachten  die v e r­
schiedenen Münzsysteme der K antone eine grosse K on­
fusion und W andelbarkeit.
Im G ebirge ging es ganz besonders patriarchalisch 
zu : m it den Briefen nach Ita lien  ging etw a 1 oder 2m al 
in der W oche ein reitender Bote über «den Berg». W er 
m itreisen wollte, der musste selber ein P ferd  m iethen. 
Die G üter w urden ganzen Zügen von L astth ieren  au f­
geladen, und dieser G ütertransport bildete für m ehrere 
Pässe den H aupternährungszw eig  der A nw ohner. In 
dieser W eise ging es fort bis zu r Eröffnung der neuen 
B ergstrassen im gegenw ärtigen Jah rh u n d e rt.
II. Das P o s tw e s e n  z u r  Z e i t  d e r  Helvetik .
Die ersten V ersuche zur G ründung eines e inheit­
lichen schweizerischen Postw esens w urden zu r Zeit der 
H e l v e t i k  gem acht.
Vor dem Ja h re  1798 bestand die Schweiz aus 13 
K antonen, aus U nterthanen  dieser K antone, aus V er­
bündeten  der K antone und aus U nterthanen  der L etz tem . 
Bei dieser V erschiedenheit der politischen V erhältnisse 
w ar auch an eine einheitliche Postverw altung nicht zu 
denken.
Die P ost w urde in  einzelnen K antonen als Regal 
aufgefasst, jedoch nicht von S taatsw egen , sondern in 
P ach t betrieben. In  ändern  ist sie von den R egierungen 
an bevorzugte G eschlechter au f eine bestimmte Zeit 
überlassen w orden und wieder in  ändern  K antonen ist 
das Postw esen eine einfache P rivatun ternehm ung  ge­
wesen , welche tbeilweise in  die H ände des ganzen 
H andelsstandes überging.
Als R egal w urde das Postw esen ausgeübt in den 
K antonen  :
B e r n ,  wo dasselbe um 75 ,000  F r. a lte W ährung  
gleich 112 ,500  F r . neue W ährung  per J a h r  verpachtet 
w urde.
F r e i b u r g ,  m it einem jäh rlichen  Pachtzins von 
500  F r. a. W . =  750  F r . n. W.
S o l o t h u r n ,  gegen eine jährliche Pacht von 
1000 F r. a. W . =  1500  F r. n. W .
In  B a s e l , Z ü r i c h  und St .  G a l l e n  verw altete der 
H andelsstand das Postw esen a u f eigene Rechnung.
Z ü r i c h  un terh ielt ausserdem  T ransitbü reaux  au f 
den G ebieten im T h u r g a u ,  in Z u g ,  im A a r g a u  
(Baden) und L u z e r n ,  S c h w y z ,  U r i  und den i t a l i e ­
n i s c h e n  L a n d v o g t e i e n ,  ferner in G l a r u s  und 
G r a u b ü n d e n ,  fü r welche dem S taate keine A bgabe 
bezahlt w urde.
In  S c h a f f h a u s e n  gehörten die Posten drei privi- 
leg irten  F am ilien , welche dem F iskus keine E ntschädi­
gungen leisteten.
In  B a s e l  d ienten die E inkünfte  zur Aeuffnung eines 
Fonds, von welchem von Zeit zu Zeit G eschenke an den 
S taat und an gem einnützige Gesellschaften abgegeben 
wurden.
In  Z ü r i c h  -wurden die Ueberscliiisse zum T h eil an 
die einzelnen M itglieder des H andelsstandes vertheilt.
In  Regie w urde die Postverw altung  zu dieser Zeit 
in der Schweiz nirgends betrieben.
U nterm  3. H erbstm onat 1798 w urde von den gesetz­
gebenden E iithen der H elvetik  besch lossen , dass das 
Postw esen ein S taatsregal der helvetischen einen und 
untheilbaren R epublik  sein soll.
Schon am 16. W interm onat 1798 w urde ein zweites 
Gesetz erlassen, welches bestimmte, dass die Posten in 
Z ukunft von der R egierung  durch eine dazu n ieder­
gesetzte V erw altung  besorgt werden sollen. Sodann 
w urde im näm lichen Gesetz der G rundsatz aufgestellt, 
dass die P osttaxen  in  ganz H elvctien  a u f  einem gleichen 
und blos nach V erhältn iss der E ntfernung  bestimm ten 
F uss festgestellt w erden sollten.
Am H au p to rt der R epublik  w urde eine C entralpost­
verw altung  eingesetzt, bestehend aus fün f M itgliedern, 
von denen der eine O berrechnungsführer, ein anderer 
K assier sein sollte und ein d ritte r  die Inspektionen zu 
Übernehmen hatte.
Im  F ernern  w urden fünf K reisverw altungen vor­
gesehen, nämlich je e in e  in B a s e l ,  Z ü r i c h ,  S t. G a l l e n  j 
S c h a f f h a u s e n  und B e rn .
F ü r  das ganze schweizerische Postgeb iet w urden 
einheitliche V orschriften betreffend das P ostregal, die 
H aftpflicht, die Z w angsw erthdeklaration , das Post- 
geheimniss, die Reisenden-, Brief- und Fahrposttaxen  
und die P ortofreiheit erlassen.
Mit dem In k ra fttre ten  der M e d i a t i o n s a k t e  ging 
das helvetische Postw esen provisorisch an den ersten 
Landam m ann der Schweiz über, w elcher seinen Sitz in 
F re ib u rg  hatte . D a durch diesen B undesvertrag  die 
S ouverän ität der K antone gew ährleistet w urde, so konnte 
w eder die T agsa tzung  noch irgend eine andere schwei­
zerische Behörde über das Postwesen als Ganzes v er­
fügen.
D ie E ntlassung  der helvetischen Postangeste lltcn  
erfolgte den 10. März 1 8 0 3 , sie erh ie lten  jedoch, wie 
die übrigen S taatsangcstellten , eine dem G ehalte fü r
zwei M onate entsprechende G ratifikation. Die C entral­
postverw altung blieb zur L iquidation un te r der V eran t­
w ortlichkeit des schweizerischen Landam m annes bis 
Ende A ugust 1803 in W irksam keit. Am 2. A ugust 1803 
w urde von der T agsatzung  das D ekret der Auflösung 
der helvetischen Post erlassen. (S. S täger, Postwesen 
zur Zeit der H elvetik .)
III. D as P o s tw e s e n  bis z u m  J a h r  1849.
Bis zum Ja h re  1849 w aren sodann folgende selbst­
ständige kan tonale V erw altungen in W irksam keit: 
G e n f  für den K anton  Genf,
L a u s a n n e  fü r den K anton  W aad t und theilweise 
W allis,
N e u c h â t e l  fü r den K anton N euchâtel,
F r e i b u r g  fü r den K anton  F re iburg ,
B e rn  (Postpachten F ischer) fü r den K anton Bern, 
S o l o t h u r n  für den K anton Solothurn,
B a s e l  s t a d t  fü r die H albkantone Baselstadt und 
Baselland,
A a r a u  für den K anton A argau,
L u z e r n  für die K antone Luzern  und theilweise Uri, 
Z ü r i c h  für die K antone Zürich, Zug, Obwalden, 
T h u rg au  und theilw eise Uri,
S t. G a l l e n  für die K antone St. G allen , Schwyz 
und theilweise Appenzell,
G la r u s  für den K anton Glarus,
C liu r  fü r den K anton G raubünden,
L u g a n o  fü r den K anton  Tessin,
T h u r n  u n d  T a x i s  für den K anton Schaffhausen. 
Die H albkantone Appenzell A usser-und Inner-R hoden 
und  N idwalden hatten  keinerlei, w eder durch den S taat 
noch durch die Gem einden betriebene oder verpachtete 
Postverw altungen. H erisau, Speicher und T rogen  hatten  
durch besondere P riva tverträge den P ostbetrieb  a u f
ihrem G ebiete der C entralpostverw altung des K antons 
St. G allen übertragen . In  allen übrigen Gemeinden 
dieser H albkantone w ar die Besorgung des Botenwesens 
in den H änden einzelner P riva ten , die keiner K ontrole 
un te rste llt waren.
Es gab somit in der Schweiz bis zum J a h r  1849 
fünfzehn selbstständige P ostverw altungen . Die benach­
barten  K antone ha tten  un te r sich, sowie mit. einzelnen 
angrenzenden S taaten  ihre besondern V erträge.
A uf einzelnen der w ichtigsten V erkehrsrouten  w aren 
einmal tägliche, meistens jedoch n u r 2 — 3 mal wöchent­
liche V erbindungen. Die Seitenthäler h a tten  n u r G e­
legenheitsverbindungen.
E in B rief von Zürich nach E insiedeln brauchte 
z. B. zwei T age. Die Briefe von Einsiedeln nach Schaff­
hausen , T hu rgau  und dem G rossherzogthum  Baden 
w urden über St. G allen instrad irt. Die italienische K or­
respondenz, welche Abends nach B runnen kam , w urde 
erst den folgenden Morgen nach dem eine S tunde en tfern­
ten K an tonshauptort Schwyz befördert. Bei V erspätung  
der G otthardpost w urden die italienischen Briefe mit 
Ruderschiffen von F lüelen  nach Luzern transpo rtirt und 
erst den folgenden T ag  nach dem K anton  Schwyz 
zurückgeleitet. Aehnlich, wenn nicht noch schlimmer, 
w aren die P osteinrichtungen im übrigen T heile  des 
V aterlandes.
Je d e  V erw altung verlangte natürlich  auch ihren 
T rib u t fü r die transitirenden , nach einem d ritten  K anton 
bestim m ten K orrespondenzen. So hatte  A arau  an Bern 
fü r die im direkten Briefsack A arau-G enf eingeschlossenen 
K orrespondenzen eine T ransitgebühr von 10 K reuzer 
=  3 7 1/2 Rappen per Unze oder 31 ,2  Gramm zu be­
zahlen. Diese T ransittaxe w ürde somit 12 F r. 01 per kg. 
betragen , w ährend gegenw ärtig  dieselbe von Basel nach 
K önigsberg , von G enf bis C alais, von Chiasso bis 
Palerm o etc. a u f  je  2 F r. per kg. festgesetzt ist.
Bern verpflichtete sich, in geschlossenem Sack 50  
Unzen ( =  1,56 kg.) Briefe, «nicht m ehr noch w eniger», 
von A arau  bis an die französische G renze oder um ge­
kehrt, zu obgenannten T ransitgebühren  von 12 F r. 01 
per kg. zu befördern. W aren  m ehr als 5 0  Unzen Briefe 
vorhanden, so durfte  das M ehrgewicht nicht in den ge­
schlossenen Sack aufgenom m en w erden, sondern die be­
treffenden Briefe m ussten einzeln transitiven und w ur­
den demgemäss mit 6 K reuzer per einfachen B rief neu 
tax irt. F ü r  diese Konzession verpflichteten sich Zürich 
und St. Gallen, die durch das F rick tha l nach dem B ur­
gund un terhaltene Boute aufzuheben und alle durch 
dieselbe «gelofenen» Briefe au f die bernische Postam ts­
route zu leiten. (V ertrag  vom 8. N ovem ber 1708, welcher 
den G rundsätzen nach bis 1849 in K raft blieb.)
N ach dem P ostvertrag  vom 20. N ovem ber 1835 
w urde zwischen Zürich und A arau  eine einm al tägliche 
P ostverbindung m it 12plätzigem  W agen im Sommer und 
Qplätzigem W agen im W inter eingerichtet. J e tz t be­
stehen täglich 7 — 9 Postverbindungen zwischen beiden 
S tädten .
F ü r  den einfachen B rief variirte  die T ax e  zwischen 
5 und  60 Bp. Sodann w ar auch die T axe für den Hin- und 
H erw eg nicht immer die gleiche, so z. B. kostete ein ein­
facher B rief von A ppenzell nach Vivis 30  und um gekehrt 
45  Bp., von A arau  nach Bern 10 und um gekehrt 15B p. etc.
Die F a h r p o s t t a x e n  w aren noch kom plizirter und 
nicht nach einheitlichen G rundsätzen berechnet. So gab 
es in einzelnen V erw altungen Spezialtarife für Gold-, 
S ilber- und W aarensendungeu. Es gab keine E n t­
fernungsstufen , sondern die T axen  w urden fü r jede 
w ichtigere O rtschaft oder für ganze G egenden in fixen 
Ansätzen berechnet. Meistens erstreck ten  sich die aus­
gerechneten T arife  nicht w eiter als über die benach­
barten  K antonsgrenzen. W as darüber h inaus w ar, musste 
am le tzten  A usgangspunkte w ieder neu tax irt w erden.
V on G enf nacli St. G allen kostete z. B.
1 S tück von 2 P fund und 100 F r. W ertli =  1 F r . 70
1 » » 10 » » » » » =  3 » (li)
1 » » 20 » » » » » =  ö » 40
1 » » ; >0 » » » » » =  10 » 15
Da kam  die B u n d e s v e r f a s s u n g  d e s  J a h r e s  
1 8 4 8 ,  und m it ih r die U e b e r  n ä h m e  d e s  P o s t ­
w e s e n s  d u r c h  d e n  B u n d  i m  J a h r  1849 und das 
e i n h e i t l i c h e  d e z i m a l e  M ü n z - ,  M a a s s -  u n d  
G e w i c h t s s y s t e m .  U nter dem Ju b e l der B evölkerung 
fielen auch an einem T age sämmtliche Schlagbäum e der 
W egzollstiitten.
IV. D as P o s tw e s e n  d e r  G eg en w ar t .
Die. gegenw ärtige O r g a n i s a t i o n  d e r  s c h w e i z e ­
r i s c h e n  P o s t v e r w a l t u n g  beruh t stetsfort noch au f 
dem ersten B undesgesetze, welches diesfalls erlassen 
w urde, nämlich au f dem jenigen vom 25 . Mai 1849.
Die L eitung  und  U eberw achung des Postdienstes ist 
folgenden Behörden übertragen  :
a. dem Bunde,srathe ;
b. dem Postde.partem ent ;
c. der O berpostdirektion ;
d. den K reispostdirektionen (in Genf, L ausanne, Bern, 
N euchâtel, Basel, A arau, L uzern ,Z ürich ,S t.G allen , 
Chur, Bellinzona).
Diesen Behörden sind folgende A ufgaben ü b er­
tragen  :
D er B u n d e s r a t h  ist die oberste vollziehende und 
leitende Behörde betreffend das Postwesen.
Die unm ittelbare O beraufsicht des gesum m ten P ost­
wesens steht dem P o s t d e p a r t e m e n t  zu.
U nter dem Postdepartem ent steh t zu r L eitung  des 
gesummten Postwesens die O b e r p o s t d i r e k t i o n ,  an 
deren Spitze der O berpostdirektor.
U nter der O berpostdirektion stellen die 11 K r e i s ­
p o s t d i r e k t i o n e n  zur L eitung  des Postwesens im be­
treffenden G ebiete, nämlieli :
I. P ostkreis : G e n f ,  
bestehend aus dem K anton  G e n f  und dem w aadtlän­
dischen B ezirke N y  on .
II . Postkreis : L a u s a n n e ,  
bestehend aus den K antonen F r e i b u r g ,  W a a d t  
(m it A usnahm e des Bezirks Nyon) und W a ll i s .
I I I .  Postkreis : B e r n ,  
bestehend aus dem K anton  B e r n ,  m it Ausschluss der 
den Postkreisen  IV  und V zugeschiedenen Gebietstheile.
IV . P ostk reis: N e u e n b u r g ,  
bestehend aus dem K anton  N e u e n b u r g  und dem au f 
dem linken U fer des B ielersee’s und  der Zihl gelegenen 
Th eile des K antons B e r n ,  m it A usnahm e des A m ts­
bezirkes Laufen.
V. P ostkreis : B a s e l , 
bestehend aus dem K anton  S o l o t h u r n ,  mit Ausnahm e 
der dem V I. Postkreise zugetheilteu Gemeinden ; aus den 
K antonen B a s e l - S t a d t  und B a s e l - L a n d ,  und aus 
den au f dem linken U fer der A are liegenden Gemeinden 
der bernischen Am tsbezirke W angen und  A arw angen, 
nebst dem Am tsbezirke Laufen.
V I. Postkreis: A a r a u ,  
bestehend aus dem K anton A a r g a u  und den au f  dem 
rechten U fer der A are liegenden Gemeinden des solo- 
thurnischen Amtes Olten.
V II. Postkreis : L u z e r n ,  
bestehend aus den K antonen L u z e r n ,  U r i ,  .{ J n te r -  
w a l d e n  ob u n d  n i d  d e m  W a i d ,  und den schwy- 
zerisclien Bezirken Schwyz, G ersau und Küssnacht.
V III. Postkreis : Z ü r i c h ,  
bestellend aus den K antonen Z ü r i c h ,  Z u g ,  S c h a f f ­
h a u s e n  und T h u r g a u .
IX . P ostk re is: S t. G a l l e n ,  
bestehend aus dem K anton  S t. G a l l e n ,  m it Ausnahm e 
des Bezirkes Sargans ; aus den schwyzeriselien B ezirken 
Einsiedeln, M arch und Höfe ; ferner aus den K antonen 
G l a r u s  und A p p e n z e l l  b e i d e r  R h o d e n .
X . Postkreis : C h u r ,  
bestehend aus dem K anton G r a u b ü n d e n  (mit Aus­
schluss des H ochgerichtes Misox und Calanca) und  aus 
dem st. gallischen Bezirke Sargans.
X I. Postkreis : B e i l e n z ,  
bestehend aus dem K anton T e s s i n  und dem graubünd- 
nerischen H ochgerichte Misox und Calanca.
D ie  s c h w e i z e r i s c h e n  P o s t e n  b e s o r g e n  :
a. den T ranspo rt von Personen und  deren Gepiick 
durch die regelm ässigen Postkurse, sowie auch (au f 
den h iefü r bezeichneten Routen) durch E xtraposten  ;
b. den T ranspo rt
1. von gewöhnlichen und  rekom m andirten Briefen, 
Postkarten  (K orrespondenzkarten), D rucksachen, 
W aarenm ustern , G eschäftspapieren, k leinen v e r­
schlossenen oder unverschlossenen P aketen , sowie 
von abonnirten Zeitungen (Briefpostgegenstände) ;
2. von P aketen  m it und ohne W erthdeklaration  
(Fahrpoststücke). (Die Briefe m it angegebenem  
W erth  werden im Innern  der Schweiz als F a h r­
postgegenstände, im V erkehr m it dem Ausland 
als Briefpostgegenstände behandelt) ;
c. die B estellung von gerichtlichen A kten aller A rt (Vor­
ladungen,N otifikationen, B etreibungsvorkehren etc.);
d. Abonnem ente au f  Zeitungen ; •
c. den E inzug von Geldern, sei es durch Nachnahm e 
(au f Brief- und F  ahrpostgegenständen) oder durch 
Einzugsm andate ; 
f. die A uszahlung von G eldbeträgen (durch P ost­
anweisungen).
W enn die G rundzüge der O rganisation des schwei­
zerischen Postwesens stabil geblieben sind, so h a t da­
gegen die A usdehnung und B edeutung desselben einen 
ausserordentlichen Aufschwung genommen. W ir geben 
hienach einige Beispiele, welche diesen Satz bestätigen.
Von 1851 a u f  1891 ist die Zahl der schweizerischen 
Poststellen (Postbüreaux  und Ablagen) von 1490 auf 
3213, die Zahl der Postbeam ten und -Angestellten von 
2821 au f 7153 gestiegen.
Die Zahl der im Innern  der Schweiz und von der 
Schweiz nach dem A uslande beförderten Briefe betrug  : 
im Ja h re  1851 circa 16 Millionen,
» » 1861 » 28  »
» » 1871 » 45  »
» » 1881 » 59  »
» » 1891 » 80  »
Die Zahl der abonnirten Zeitungen und  Zeitschriften 
betrug  1851 circa 7 ]/2 Millionen, 1861 circa I S 1/» Mil­
lionen, 1871 circa 37 Millionen, 1881 circa 52  Millionen 
und 1891 ungefähr 82  Millionen.
An Fahrpoststücken (Paketen , Geldern etc.) w urden 
im Innern  der Schweiz und von der Schweiz nach dem 
Auslände in  Tausenden versand t: 1852 circa 2685, 
1861 circa 4189 , 1871 circa 5335, 1881 circa 7331, 
1891 circa 11,893.
D er G esam m tkassaverkelir der schweizerischen 
P ostbüreaux  und Ablagen betrug  in T ausenden : 1851 
circa 5511 F ranken , 1862 (erstes vollständiges J a h r  
m it G eldanw eisungsverkehr) circa 12,598, 1871 circa 
2 0 8 ,7 1 2 , 1881 circa 5 0 6 ,1 7 0 , 1891 circa 855,667 
F ranken .
Im i n t e r n a t i o n a l e n  V e r k e h r  ha t die schweize- 
zische P ost vor allem die w ichtige T hatsache zu ver­
ze ichnen , dass in der Schweiz der erste V ertrag  des 
W eltpostvereins abgeschlossen und dass der schweize­
rischen Postverw altung  die O beraufsicht über das in te r­
nationale B ürean  dieses V ereins übertragen  w urde.
Die S t a d t  B e r n  ha t die E hre, in ihrem  ehemaligen 
S tandesrathhause, an der Zeughausgasse, die W iege des 
grössten uud w ichtigsten V ereins der W elt zu besitzen. 
Dort, wo früher die A bgeordneten von 2 2  s c h w e i z e ­
r i s c h e n  K a n t o n e n  ge tag t und kaum  ein V ierte ljah r­
hundert früher die Centralisation des s c h w e i z e ­
r i s c h e n  Postw esens beschlossen hatten , g ründeten  am 
9. O ktober 1874 die A bgeordneten von 2 2  S t a a t e n  
(E u ro p a , E gypten und die V ereinigten S taaten  von 
Amerika) den a l l g e m e i n e n  P o s t v e r e i n ,  der bald, 
im w ahren Sinne des W ortes, zum W e l t p o s t v e r e i n  
sich entw ickelte.
In  den V e r k e h r s e i n r i c h t u n g e n  u n d  d e m  V e r ­
k e h r s u m f a n g  können die schweizerischen Posten  den 
V ergleich m it denjenigen der ändern V ereinsländer aus- 
halten . W ir entnehm en diesfalls der vom in ternationalen  
B üreau  des W eltpostvereins herausgegebenen S tatistik  
(1889) folgende D aten :
Von allen S taaten  h a t die Schweiz im V erhältniss 
zum F lächeninhalt am meisten Poststellen (Postbüreaux  
und  -Ablagen), obschon die Schweiz gegenüber den 
F lachländern  bei diesem V ergleichungsm odus nicht 
günstig  gestellt ist. Es kommt näm lich beispielsweise in 
der Schweiz 1 Poststelle au f  13 ,6  km 2., in D eutschland 
a u f  23 ,1 , in Belgien a u f 34 ,9 , in F rank re ich  a u f  152,3, 
in G rossbritannien und Irland  a u f  17,3, in Italien  au f 
55, invllolland a u f 26.
Im V erhältniss zur B evölkerung steh t die Schweiz 
im zweiten Range. Es g ib t nämlich in unserm  Land 
1 Poststelle au f 911 E inw ohner, in den V ereinigten
Staaten  von N ordam erika au f  835, in D eutschland au f 
2 008 , in Belgien au f  7229, in F rankre ich  au f 5695, in 
G rossbritannien und Irland  a u f  2 0 6 6 , in Italien  au f 
5370 , in  Holland a u f  3587.
Es kom m t in der Schweiz 1 B riefeinw urf au f 
6 ,4 0  km .2, in den V erein ig ten  S taaten  von N ordam erika 
au f  238 ,95 , in D eutschland au f  6 ,66, in F rankre ich  au f 
18,48, in G rossbritannien und Irland  au f 8 ,08, in Italien  
au f 1 6 ,18 , in Holland a u f  9 ,15 . Auch h ier ist die 
Schweiz wiederum weit voran.
Aus oberw ähnter S tatistik  ergib t sich auch, dass die 
Schweiz im V erhältniss des Brief- und Postkartenver- 
kehrs zur B evölkerungszahl den dritten  B ang einnimmt 
(1889  hatten  z. B. Briefe und P ostkarten  au f den K opf 
der Bevölkerung : G rossbritannien und Irla n d  49 ,2 , die 
V ereinigten S taaten  von A m erika 4 6 ,2 , die Schweiz 
27,6 , D eutschland 24 ,5 , D änem ark 20 ,1 , Holland 18,6, 
Belgien 18,4, F rank re ich  16).
Auch im übrigen V erkehr, nam entlich der P akete  
und G eldanw eisungen, steht die Schweiz in den vordem  
Reihen.
An täglichen Postverbindungen in je d e r  R ichtung 
waren vorhanden w ährend des Sommerdienstes
1 85 0  1891
zwischen G enf und Lausanne. . 2 8
» L ausanne und Sitten 1 5
» » » Bern . 2 7
» ' » » N euchâtel . 2 7
» Bern und N eu ch âte l. 2 10
» » » T hun  . . . . 3 7
» » » Luzern 2 6
8 Bern und Zürich (über Burg- 
dorf-Zotingen 1, überK irch-
berg-Ivreuzstrasse 1) . 2 8
» Basel und Zürich 3 6
» » » Luzern 2 8
zwischen L uzern  und Zürich . . .  2 7
» Schaffhausen und Zürich . 2 7
» W in te rth u r und Zürich 4  16
» Zürich und St. Gallen (via
F rauen fe ld  1, via A a d o rfl)  2 7
» Zürich und Chur . . . .  2  5
» St. G allen und Chur 2 5
Die Zahl der zurückgelegten  A chsenkilom eter der 
Bahnpostw agen b e tru g  im J a h r
1860  . . . .  1 ,070 ,180
1870  . . . .  6 ,561 ,598
1880  . . .  . 9 ,558 ,556
1890 . . . .  18 ,742 ,676
Die schweizerischen Posttaxen  sind möglichst ein­
fach und so billig festgesetzt, als es die Anforderungen, 
welche die Bundesverfassung an die E rtragsfäh igke it 
der schweizerischen Posten  ste llt, gestatten .
V. D as P o s tw e s e n  im G eb irg e .
Die E isenbahn h a t heutzu tage « d e n  P o s t w a g e n  
i n  d i e  B e r g e  g e d r ä n g t » .  Aber es sind nicht m ehr 
die scheussliclien Berge, « deren Bew ohner aus Mangel 
an E rdreich  ihre T od ten  im Eis begraben m ussten» , — 
wo die A lphirten « durch ihre gänzliche A bgeschieden­
heit dermaassen ihrem arm en V ieh gleich w urden, dass 
sie völlig die menschliche Sprache v erle rn ten» , —  wo 
die L uft «wegen ih rer U ngesund- und G robheit die» 
«G em üther der Bewohner ganz dumm machte, so dass» 
«sie in der Frem de eine gesundere und reinere Luft» 
«nicht vertragen  konn ten , gleich den W iedehopfen,» 
«die, an den übelriechenden Mist gewöhnt, anderswo» 
«nicht leicht gedeihen». (Rostock 1705. Siehe: F re i, 
die A lpen im L ichte verschiedener Z eitalter.)
In  solchen U rtheilen  legten die gu ten  L eute das 
Gestiindniss ih rer eigenen G eistesrichtung ab : sie schufen 
die A lpen nach ihrem  Ebenbilde.
An die S telle solcher miissigen H irngespinnste ist in 
unserer Z eit das ernstliche Studium  der N atu rk räfte  
getre ten  : Man forscht nach T hatsachen  und verlang t 
Beweise, m an freu t sich je d er neuen E n tdeckung  und 
will sie sofort fiir’s Leben verw erthen. Je d e r  will m ehr 
wissen und gemessen und besser leben, und ja g t  eifrig 
nach den M itteln dazu. K örperliche und geistige K räfte  
w erden au f’s A eusserste gespannt und eine zeitweilige 
E rholungspause für Beide wird unerlässlich. W e r’s 
irgendw ie m achen kann, der lässt gelegentlich den A ll­
tagsplunder liegen, und  will es selber m it ansehen :
«Wie Feld und Au’ so blinkend im Than,
«Wie garbenschwer die Pflanzen umher,
«Wie durch’s Gebüsch die Winde so frisch,
«Wie laut im hellen Sonnenstrahl 
«Die siissen Vöglein allzumal.»
Die Gerichts- und H örsäle, die Comptoirs, A teliers und 
W erkstä tten  leeren sic.li und es en tsteht eine allgem eine 
periodische Fahnenflucht nach der K üste und  dem — 
G e b i r  g.
U nd welcher T lieil des langen Gebirgswalles, der 
den N orden E u ro p a’s von dem Süden trennt, böte m ehr 
A bwechslung reizender und erhabener N aturschönheiten, 
einen grösseren Reichthum  von Luft- und W asserkuren , 
bessere V erkehrs- und U nterkunftsanstalten  fü r alle 
K lassen und leichteren Z ugang als eben die Schweizer­
alpen?
Diese sind denn auch das auserkorene Reiseziel des 
w eitaus grössten jährlichen  K ontingents der Reisewelt, 
und  die Schweiz th a t nur ihre Pflicht, indem sie alle 
ihre K räfte  aufbot, um den vorübergehenden A ufenthalt 
in ihrem  Lande angenehm  zu machen.
In  diesem allgem einen B estreben ist die schweizerische 
Postverw altung  n icht müssig geblieben. Ih re  K urse im 
Gebirge sind vollständig dem grossen V erkehr angemessen 
und sehliessen überall an die H aup tku rse  der E isenbahn 
an, ihre W agen sind elegant und bequem und  enthalten 
keine anderen als E ckplätze. Die durchw egs vorzügliche 
B espannung ist in  den H änden erp rob ter und zuver­
lässiger Postillone und  die K onduk teure  sind erfahrene 
und dienstfertige L eute und halten gu te O rdnung, aber 
nicht e tw a : « la  main tendue pour leu r trinkgeld. »
(T arta rin .)
C. Die Postkurse auf den Alpenpässen. 
I.
Simplon - l ì  oute.
B r ig -D om o d’Ossola.
K a r te  N r. 1.
Postverbiiuliingeii.
D au er : Vom 15. Juni bis 30. September täglich zwei 
Kurse, die übrige Zeit täglich ein Kurs, in jeder Richtung.
W agenverw endung : Vom 1. Juni bis 15. Oktober 
Hauptwagen zu acht Plätzen (zwei Plätze im Coupé, vier 
im Intérieur und zwei auf der Banquette), die übrige Zeit 
solche zu sechs Plätzen (zwei Plätze im Coupé und vier 
im Intérieur), oder Schlitten zu zwei und vier Plätzen ; 
für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen, vier- und 
sechsplätzige Calesclien, oder zwei - und vierplätzige 
Schlitten verwendet.
B eiw agen lie ferun g  auf allen Stationen für die Beförde­
rung von 40 Reisenden.
S tationen  m it P fe rd ew ech se l in Bérisal, Simplon und 
lsellc.
Fahrtordnung :
1. R i c h t u n g  B r i g - D o m o  d’O s s o l a .  Das ganze Jah r 
Abgang von Brig ca. 6 Uhr Morgens und Ankunft in 
Domo d’Ossola (vor 3 Uhr im Sommer und nach 4 Uhr 
im W inter) zum Anschluss an den Nachmittagszug nach 
Graveilona (Intra), Novara etc. ; ferner vom 15. Juni 
bis 30. September Abgang von Brig gegen 1 Uhr Nach­
mittags, nach Ankunft des Schnellzuges von Genf 
(mit Verbindung in Lausanne von Bern und Neuonburg), 
mit Anschluss vom Postkurs ab Gletsch und Ankunft 
in Domo d’Ossola circa 9 Uhr Abends, mit Uebor- 
nachten am letztem  Orte.







2. R i c h t u n g  D o m o  d’ 0  s s o I a - B r i g. Das ganze Jahr 
Abgang von Domo d’Ossola zwischen 5 und 6 Uhr 
Morgens und Ankunft in Brig vor 4 Uhr Nachmittags 
zum Anschluss an den letzten Zug nach Lausanne ; 
ferner vom 15. Juni bis 30. September Abgang von 
Domo d’Ossola gegen Mittag, nach Ankunft des ersten 
Zuges von Novara etc., und Ankunft in Brig nach 9 Uhr 
■ Abends, mit Uebernachten daselbst.
R estaura tionsau fen th alte  in beiden Richtungen in Simplon.
P la tzp re is e  :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
C ou p é  od . I n té r ie u r  od . 
B a n q u e t te  B e iw a g e n
Brig-Simplon Fr. 9. 75 Fr. 8. 10
Siinplon-Domo d’Ossola » 9. 55 » 7. 95
oder umgekehrt.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Brig-Simplon Fr. G. 55 Fr. 4. 90
Simplon-Dorno d’Ossola » 6. 40 » 4. 80
oder umgekehrt.
E xtrapo sten .
Z w ei- D re i-  V ie r ­
s p ä n n e r  s p itn n e r  s p ä n n e r
Brig-Doino d’Ossola 88.40 122.50 15G. GO
Domo d’Ossoia-Brig 87.90 122. — 156. 10
Es werden Extraposten, mit durchlaufenden Wagen 
für die ganze Strecke, bei schneefreier Strasse geliefert.
Lükalbeschreibung.
L änge von B rig nach Domo d ’Ossola 64,1 km. 
B reite 7 ,2 — 8,4 m.
Maximum der S teigung 110 °/00.
P rp jck tirte r  Sim plontunnel von B rig bis Iselle, 
1 8 — 20  km. Länge. — Von Iselle bis Domo entw eder 
d irek t mit 25 , oder über Crodo m it 15 °/00 F all.
M o t t o :  « W enn  m a n  h in u n te r s te ig t  v o n  
u n s e rn  H ö h e n ,
«U nd im m e r  t ie f e r  s t e i g t , d en  
S trö m e n  n a c h ,
« G e la n g t m a n  in  e in  g ro s s e s , 
e b e n e s  L a n d ,
«W o d ie  W a ld w a s s e r  n ic h t  m e h r  
b r a u s e n d  s c h ä u m e n ,
«D ie F lü s s e  r u h ig  u n d  g e m ä c h ­
lic h  z ie h ’n  ;
«D a s ie h t  m a n  f re i  n a c h  a l le n  
H im m e ls rä u m e n ,
«D as K o rn  w ä c h s t  d o r t  in  la n g e n , 
s c h ö n e n  A uen ,
«U nd w ie  e in  G a r te n  i s t  d a s  
L a n d  z u  sch au en .»
(S c h il le r ,  W ilh e lm  T e il.)
A. Die S im p lo n b ah n .
Die Sim plonbahn, von L ausanne bis Brig, über­
schreitet die Elione bei S l - M a u r i c e  (421 m.), der ehe­
m aligen Römers ta  tionAgaunum , und betritt hier, zwischen 
der D ent de M ordes links und  der kühnen  P yram ide 
der D ent du Midi rechts, die schluchtartige, von steilen, 
hohen Bergen eng eingeschlossene V orhalle des W allis. 
Zwei frappante N atu rb ilder geben dieser ku ltu rarm en  
Region ein hohes In teresse : es ist der F a ll der P i s s e ­
v a c h  e,  wo die Sallanfe GO m. hoch in breiter W asser­
garbe tosend zu T h a l s tü rz t und über deren S taub­
wolken im Südosten der G rand Coinbin (4317 m.) seine 
m ächtigen Gletscherm assen a u s b re ite t, — und die 
G o r g e  d u  T r i e n t  bei S tat. V ernayaz-Salvan, deren 
ungeheurer Schlund sich bis zur T ête  noire hin zieht.
Bei (15 km.) M a r t i g n y  (475  m.), dem römischen 
O ctodurum , ändert das T hal seine bisherige südöstliche 
R ichtung in eine nordöstliche, die es im Allgem einen 
bis zu seinem Schluss an der F u rk a  beibehält, ,und aus 
dem schattigen A lpenthal w ird m it einem Schlag ein 
offenes, w ohlkultivirtes F lussbecken zwischen hohen 
Bergcoulissen, die sich im D uft der F ern e  verlieren. —  
Im  Sommer herrsch t h ier fast tropische H itze und süd­
liche V egetation, und Niem and w ürde h in ter den üppigen
R ebgeländen der N ordseite und den reichbew aldeten 
alpengrünen V orbergen der Südseite die N ähe eines 
ewigen W inters ahnen, wenn nicht einzelne Schnee- 
liäup ter aus den stillen H in terg ründen  der Seitentliäler 
hervortauchten  und dessen Dasein verriethen . Von 
M artigny an beginnt der geschichtlich w ichtige Bergpass 
des G r o s s e n  St .  B e r n h a r d  nach Aosta, der aber in 
seinem obersten T heil n u r ein Saum weg ist. E in anderer 
W eg, von zw eifelhafter F ah rbarke it, geh t von h ie rü b e r  
den Col de la F o rc la z  nach T rien t und Chamonix. Aus 
dem an erhabenen Scenerien und botanischen Schätzen 
so reichen V al de Bagnes braust die D ranse, die wilde 
T och ter des Gebirgs, an den m ächtigen G letschern von 
Corbassière, Otemma und  Gétroz gross gewachsen, daher 
und w irft sich in die Rhone.
Die Sim plonbahn b erüh rt ferner folgende H au p t­
stationen :
(25 ,9  km .) S i t t e n ,  Sion (506 m.), H aup ts tad t des 
K antons W allis und Sitz des Bischofs (soll schon zu 
J u l .  C äsar’s Zeiten eine bedeutende S tad t gewesen sein). 
Es liegt m itten im T hal am F usse der zwei Felsenhügel 
T ourb illon  mit der Schlossruine gleichen Nam ens, und 
V aleria m it der alten W allfahrtsk irche N otre Dame de 
V alére und  dem altröm ischen Schloss V aleria. D er ä ltere  
S tad ttheil m it seiner m ittelalterlichen Physiognom ie 
kontrastirt bedeutend  mit dem neuern  Q uartie r gegen 
den B ahnhof hin. A uf T ourbillon  gedeihen ohne Pflege 
O puntien, Feigen, G ranaten  und die M andel, und in der 
U m gebung w ächst feuriger W ein und schm ackhaftes 
Obst, neben M aulbeeren, Safran, T ab a k  u. s. w. Vom 
Süden her m ündet V al d ’H érém ence. Die ihm entströ­
mende Borgne b ring t die vereinigten G letschergew ässer 
der H érém enee- und der bedeutendem , hochinteressanten 
E ringer- und A rollathäler.
(15 ,7  km .) S i d e r s ,  S ierre (541 m.), ein altcr- 
thümliches S tädtchen mit B urgruinen, in m ildester Lage.
In  der U m gebung ausgezeichnete W einku ltu r. H ier 
ist die G renze der französischen und deutschen Sprache. 
U eber dem E ingang  des Einfischthaies im Süden erscheint 
die Spitze des Homing, 42 2 3  m., eines der vornehmen 
T aufpathen , welche im T halg rund  von Zinal die G let­
scherwiege der N avisance um stehen.
Bei (9 ,4  km.) L e . u k - S u s t e n ,  Lotiche (623  m.), 
m ündet links das D alathal mit dem altberühm ten B a d  
L e u k ,  von wo der Felsenpfad der G e m m i  nach dem 
T hunersee h inüber führt.
(19 ,2  km.) V i s p ,  V iège (637 m.), zugleich Aus­
gangsstation der E isenbahn nach Zerm att. D er Ort hat 
durch das E rdbeben von 1855 und vor der Rlione- 
korrek tion  durch Ueberschwem m ungen viel gelitten. 
Den H in terg rund  b ildet der Balfrin, der früher fü r den 
Monte Rosa selbst gehalten  w urde. An seinem Fuss, 
bei S talden, tlicilt sieh das V isperthal in das Saas- und 
das Nicolai- (Zerm atter-) T hal. D ort th ron t eine Gebirgs- 
welt, welcher an m ajestätischer E rhabenheit keine andere 
in E uropa gleichkom m t. Mit grosser W ucht drängen 
sich die W ogen der Visp der Rhone entgegen.
Die in der F ortsetzung  des Rhonethaies sich 
zeigende Pyram ide des Bortelhorns bezeichnet für 
einstweilen das Ende der Simplonbalm und die L age 
der Station (8 ,5  km.) B r i g ,  Brigue (684  m., Illustr.). 
Das S tädtchen m it seinen K irchen und K löstern und vielen 
Thürm en, und dem stattlichen S tockalpcrP alast lehnt sich 
wciss glänzend und behaglich an den sanft ansteigenden 
K alvarienberg , mitten in einem weiten K ranz hoher Berge.
In  nächster N ähe im ponirt durch relative Höhe im 
Süden das tro tzige Glisshorn (2478 m.), bedroht mit 
seiner geborstenen K rone das D orf Gliss und stellt Brig 
im W in ter w ährend einiger Monate in den Schatten. An 
seinem östlichen Fuss tr i t t  die Saltine aus ih rer tiefen 
Schlucht. Der Blick kann  die Simplonstrasse, mit A us­
nahm e des kleinen Stückes im G anterthal, bis zu r Pass-


liölie verfolgen. U eber ih r erscheinen Schönhorn 
(3202  m.), W asenhorn (3270  m.) und  die Masse des 
K altw assergletschers am Monte Leone (3565  m.).
Im Kücken, am rechten Rhoneufer, überdem liebliehen 
N aters (Route I I)  m it seinem H ain von Nuss- und  K a­
stanienbäum en erheben sich in sammetweichem Gräm  die 
T errassen bis zum B lum engarten der aussichtsreichen 
Bellalp und der zackigen Felsm auer des Bietschhorn- 
M assiv’s, zum Riederhorn, dem T horw ächter des gew al­
tigen A letschgletschers und Schlussstein des langen 
Eggischhorngrates.
Dr. C hrist (Pflanzenleben der Schweiz P . 107) sagt : 
«Das T halbecken  von B rig ist ein w ahrer B rennpunkt 
a ll’ der trockenen W alliser-Typen. K ein schrofferer Ueber- 
gang  ist denkbar, als aus Oberwallis über den Simplon 
ins Val Vedrò». Die L iebhaber der B otanik sind freundlich 
eingeladen, sich an O rt und Stelle selbst davon zu über­
zeugen.
W ir können das Rhonethal n icht verlassen, ohne 
noch an die W asserleitungen (Bis) zu erinnern, welche, 
oft über schauerliche A bgründe hin mit grossen Kosten 
gebaut, im Sommer das Schmelzwasser der G letscher 
stundenw eit herleiten zur B efeuchtung der schm achtenden 
K ulturen  des heissen regenarm en Landes, und an die 
grossartige R honekorrektion, von welcher wir hoffen, sie 
w erde in spätem  Zeiten dem verw üste ten  A lluvialboden 
ein recht freundliches Ansehen verschaffen und dem 
Cretinism us vollends ein Ende machen.
V
B. Die S im p lo n - S t r a s s e
tr i t t  bald nach B rig an den R and der Saltineschlucht 
(755 m.), wo die ursprüngliche Strassen an läge von Glis 
her üb er die nun vernachlässigte N apoleonsbrücke ein­
m ündet, und geh t dann links durch g rüne M atten und 
O bstgärten hinan gegen das K lenenhorn bis zum W eiler
«Schlucht» und zum Zufluchtshaus (Refuge I, 1085 m.), 
m it schönem Blick a u f  das Grossthal bis Visp hinaus. 
N un k eh rt sie, durch den Brandw ald, zum zweiten Mal 
zur Saltine. Das zackige Glisshorn s teh t, besonders 
bei V orm ittagsbeleuchtung, p räch tig  da, im Nordosten 
wachsen F insteraarhorn  und W alliser F iescherhörner 
über das Eggischhorn herauf. Visp ist verschwunden, 
der Blick dringt bis L euk-Sust hin und die B erner Alpen 
entw ickeln sich allm älig zum Gesammtbild.
W ir stehen an der schaurig tiefen Schlucht, beim 
m alerischen B ethaus « in den B leiken », und  nehmen 
fü r einige Zeit Abschied vom lieblichen Bilde. Die 
S trasse um geht der Schlucht entlang  den B erg  und 
kommt zum Refuge I I  (1321 m.), Schallberg genannt, 
am E ingang in ’s G anterthal. H ier w ar’s wohl, wo der 
D ichter Silius Italicus (1. Ja h rh . n. Chr.) k la g te : 
« unerm essliche A bgründe gähnen bis in die U nterw elt 
hinab, . . . .  nirgends ein H auch von Schönheit ! » — 
W ir müssen m it dem M anne billig sein : es stand eben 
dam als nicht das Refuge : « A uberge del Monte Leone», 
wo im heimeligen S tübchen m it blühenden G eranien an 
den F enstern  die sta ttliche W irth in  einen köstlichen 
Siderser k redenzt, und keine ebene K unststrasse führte 
noch in ’s freundliche G an terthal hinein. D er W eg ging 
von h ier in die grässliche T iefe hinab und  der Saltine 
nach h in au f direkte zur Passhöhe, die m an von hier aus 
hoch oben im G ebirg erblickt. (Illustr.)
U eber dem grünen  G anterthal thronen Borteihorn- 
P u n ta  del Rebbio (3195  m.), F ürggenbaum horn  - P un ta  
d ’Aurona, und W asenhorn-Punta di T errarossa  (3270  m.), 
von einem w eiten Schneem antel um hüllt. (Illu str.) D ort 
ist Ita lien  und  füh rt der Passo di F o rchetta  in  die unver­
gleichliche Alp D iveglia oberhalb Iselle, wohin auch, 
600  M eter tie f u n te r unserm guten  Refuge, die künftige 
Reisegesellschaft durch die finstere «U nterw elt» dem 
schönen Ita lien  zudam pfen wird.
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W ahre M alermodelle von F öhren (Ilh istr.) begleiten 
die S trasse nach (14,1 km .) B e r i s a l  (1526  m., P o s t ­
s t a t i o n ,  lllu str.), das h in ten  im G anterthal im Osten 
von der Höhe herun terschau t, und wohin man durch 
eine kleine G allerie , ü b er die 23  m. hohe G anter­
brücke, bei einem W asserfall u n d  a u f einer weiten 
K ehre zum Refuge H I, zugleich Postbaus, gelangt. 
Berisal ist L u ftk u ro rt und b ie te t angenehm e Sommer­
frische. H ier, w ährend des Pferdewechsels, tliu t man 
gut, eine H erzstä rkung  zu nehm en, denn es geht in die 
W ildniss. W ieder w endet sich die B ergstrasse süd­
westlich der Saltine entgegen und  gelangt durch wenig 
interessante W aldgegend zum Refuge IV  (1751 m.). 
H ier en tfa lte t sich wieder eine schöne A ussicht in ’s 
R honethal nach Brig und hinüber au f  die immer höher 
steigenden Berneralpen. W ir müssen uns das Bietscli- 
hom  recht in ’s A uge fassen, denn bald w ird es v e r­
schwinden. — «Wi e  ein Blitz aus dem E rd innern  streb t 
die kühn geform te Felsnadel gen Himmel » (Europ. 
W anderb . 94, 95).
In  südlicher R ichtung ist bald die 30  m. lange Sclial- 
bet-G allerie (oder prosaischer Caploch, 1891 m., lllu str .)  
und das Refuge V (1938  m.) erreicht. Man überb lick t 
das letzte S tück  der Route, die sich in weitem Bogen 
nach Süden und W esten zum nahen , weit und  horizontal 
geöffneten U ebergang hinzieht, und  die letzten , langen 
G allerien der N ordseite des Passes. E r heisst m it Recht 
der Schönboden, und  über ihm ste ig t in strah lender 
Schönheit die blendende F irngesta lt des F letschhorns 
gen Himmel (4001 m.). W elch’ ein fletschender, hör­
nerner Name fü r eine Erscheinung, die m an anbeten 
m öchte! — N eben ihr steh t ein etwas ungeschlachter 
N achbar, das R authorn (3269 m.). Man befindet sich 
h ier in der A lpenregion, «welche eine so plötzliche A b­
nahm e des Pflanzenlebens zeig t» : am Caploch stehen 
die letzten  T annen, die V egetation  erstirb t in dieser
rauhen  Um gebung. —  Vom K altw assergletscher herab  
droht der S trasse zu r Law inenzeit w irkliche G efahr. Die 
nun folgende K altw assergallerie (1969  m.) bildet eine 
Biegung. Geber ihre W ölbung fliesst in breitem  ein­
gefasstem Canal der K altw asserbach und häng t vor den 
weiten Bogenöffnungen der dunkeln  G allerie wie ein 
k rystallener V orhang. (Illu str.) N un bleiben noch eine, 
feuchte, halb in den Fels gehauene und eine längere, ge­
w undene Gallerie, übrig, und es erscheint das Refuge VI 
(1993  m.). D ort öffnet sich der Blick in die G ründe der 
Saltine, au f Scliallbefg, das freundliche B rig und die 
Rhone in däm m ernder T iefe zum letzten  Mal. Je tz t hat 
sich auch die K ette  der B ernerai peil in höchstem G lanz 
en tfaltet. A ber von der «gewaltigen, sich windenden 
Riesenschlange des A letschgletschers» ist nu r ein kleines 
S tück am Fusse der W alliser F iesckerhörner zu sehen, 
wo er nach S. W . um biegt. (Illustr.)
Die Passhöhe (2010  m.) ist nahebei, und auch das 
(9 ,8  km.) H o s p i z  (2001 m.), ein gewaltiges, kasernen­
artiges G ebäude m it unzähligen F enstern  und  einer dop­
pelten F re itreppe in der M itte der F ront. (Illustr.) Der 
S tifter dieses Hospizes w ar Napoleon, der es zugleich 
als eventuelle K aserne einrichten wollte, aber den Bau 
nicht vollenden konnte. Die Mönche des St. B ernhard 
brachten das U nternehm en in ihren Besitz und setzten 
den B au 1825 fort. Man findet hier freundliche und 
gastfreie Aufnahm e und wird bei Tische von einem 
der vier Geistlichen bedient und angenehm  unterhalten . 
W e r’s irgendw ie verm ag, w ird nicht erm angeln, den an­
nähernden B etrag  der Zeche im O pferstock der K apelle 
niederzulegen. Das G ebäude steht in einer relativ  w eiten 
Ebene, wo gegen Ende J u n i (leider zu einer Zeit, wo m an 
noch wenig im G ebirge reist), w ährend der Blütliezeit 
die A lpenflora in « w ahrhaft berauschender H errlich­
keit» p rang t. Die S trasse setzt sich nun  ziemlich eben 







rechts un ten  an der alten  Strasse, steh t der alte Stock- 
a lp e r’sche Spital, ein fester T hurm , nun  von H irten  
bew ohnt — , und k eh rt dann in stärkerem  F all nach 
S. 0 .  Es zeigen sich die ersten L ärchen, und beim E nge­
loch das Refuge V II. — Das F letschhorn  p räsen tirt 
sich sehr schön im V ordergrund, und  links H übschhorn 
(3196  m.) und das um gletseherte B reithorn  (3368 m.). 
E in g rü n er, m it W ohnungen und H ü tten  besetzter 
W iesengrund öffnet sich, der T halbach  (Krum m bach) 
w ird überschritten , und bald darauf, nach dem Dörfchen 
Eggen, auch der Sengbach, der Abtiuss der in der Höhe 
hängenden, s ta rk  geborstenen Eiszunge des Rossboden- 
G letschers. — Bei einer Biegung erscheint (8 ,5  km.) 
S i m p e l n ,  franz. Simplon, ital. Sempione (1479  m., 
P o s t s t a t i o n ) ,  in einem B ergkessel, am F usse des 
*  bew aldeten Bodm erhorns. A uf der linken Thalseite 
gew innt man eine schöne U ebersicht des Thaies und 
der den Rossboden - G letscher um stehenden Gebirge. 
(S. d. B ild.) D er O rt w urde 1597 von einem B erg­
stu rz  vernichtet, ist fü r Som m ergäste eingerichtet und 
ein A usgangspunkt p räch tiger G letschertouren. — Zwei 
K ilom eter un terha lb  Simpeln biegt die Strasse, um zu dem 
135 m. tiefer, ganz nahe liegenden G steig zu gelangen, 
in einer langen K ehre in das südlich sich öffnende Laquin- 
tha l ein, in dessen H in terg rund , im S. W ., über den 
Ilohlentrift- und  F letschhorngletschern die luftige P y ra ­
mide des Laquinliorns (4005  m.) und der h ie r stum pfe, 
schneebedeckte K egel des F letschhorns (4001 m.) gen 
Himmel ragen. G s t e i g  (Illustr., T itelb ild) oder Al- 
gaby  (Gabio, 1232 m.) am Zusammenfluss des K rum m ­
bachs und des Laquinbachs (Lavina), welcher fortan 
D overia (Vedrò) heisst, besteht aus der N apoleonskapelle 
bei der B rücke über den erstem , aus einem W irthshaus, 
einem P riva thaus und einigen Ställen und lieg t in einem 
geschützten Thalw inkel im A ngesicht des grossartigen 
L aquin thales und dessen vergletscherten  H in tergrundes
und am E ingang  in die berühm te, 5 km. lange Gondo- 
Schlucht, welche sich in einer leicht nach N orden ge­
bogenen L inie östlich hinzieht. G leich im A nfang be­
tr it t  man die in Felsen gehauene G allerie A lgaby, deren 
äusseren P feiler die D overia bespült. Es folgt Befuge 
V i l i ,  die grosse R uine einer K aserne. N ach 10 M inuten 
führt die Brücke P onte alto a n ’s rechte Ufer der Doveria. 
L inks geht ein W eg h inauf nach Alpien ; es ist der letzte, 
welcher aus diesem H öllenschlund nach der O berw elt ge­
leitet. Die 700 — 900  m. hohen Seitenw ände tre ten  immer 
näher zusammen und selbst die D overia sucht ängstlich 
den Ausweg aus diesem Felsengrab. U ngefähr halbwegs 
zwischen G steig und Gondo geh t die S trasse wieder au f 
das linke U fe r , zum B efuge IX  über ( ll lu s tr .) , fünf 
M inuten später kommt die letzte Gallòrie der Schlucht, 
2 2 0  m. lang, und unm ittelbar beim A ustritt aus derselben 
der G lanzpunkt des Ganzen. Von bedeutender Höhe 
stü rz t links aus finsterer K lu ft w üthend der starke 
A lpienbach (Fressinonè) h erab ; er d roh t die über den 
Schlund kühn  gespannte, steinerne B rücke zu ver­
schlingen und  w irft sich mit Donnergetöse in den A b­
g rund  der tobenden D overia. (lllu str.) G egenüber, a u f  
einer Felsterrasse, s teh t ein verfallenes F o rt, das ehe­
mals zum Schutze der alten  S trasse erbau t w orden war, 
die dort oben durchging. Doch die Schrecken haben ihr 
Ende erreicht. Noch tliürm en sich zwar die jenseitigen, 
südlichen W ände höher als je  über dem A bgrund, aber 
in sanfterer A bdachung steigt die N ordseite hinan, — 
zur Zeit der Law inen vielleicht um so gefährlicher für 
den S trassenverkelir. —  In  kurzer Zeit ist B uden oder 
G unzen (10  km.),, ital. G o n d o  (858 m .), erreicht, 
(lllu str.)
Man h a t V ergleichungen zwischen der Gondoschlucht 
und der V iam ala angestellt und der ersteren die Palm e 
zuerkannt. Sie m acht allerdings einen gew altigen E in­
d ruck , aber leidet etwas an E in tönigkeit, und eine
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S te lle , die m it der Scenerie der zweiten B rücke der 
Vi am al a rivalisiren könnte, findet m an hier nicht, ebenso 
wenig wie das sonnige, reichbevölkerte und wohl­
angebau te G elände im D om leschg, das Tseim A ustritt 
aus der V iam ala die geängstigte Seele so hoch ent­
zückt.
Gondo ist eidgenössische Zollstätte und  besteht aus 
einer sauberen K irche nebst P farrhaus, Zollbüreau und 
einigen P riva thäusern . E in  Kiese un te r Pygm äen, eine 
w ahre Bastille, steht das achtstöckige, im 17. J a h r ­
h u n d ert von Stockaiper gebaute Schutzbaus da. Es 
d ient als G asthaus, und m an ist dort bei bescheidenen 
A nsprüchen ganz wohl aufgehoben. Südlich, über der 
Doveria, öffnet sich die weit h inau f m it Buchen üppig 
bewachsene V al V aria nach dem Zw ischbergenpass ; an 
seiner V ereinigung mit der D overia b ildet der Thalbach 
einen hübschen F all. Gondo ist gegen N orden durch 
eine ungeheure Felsw and geschützt.
In  der E ntfernung von 1 km. wird die italienische 
G renze bei S. Marco durch eine Säule (802 m.) und 
die G egenw art von Zollbeam ten in g rüner Uniform m it 
gelbem Aufschlag beze ichne t, und w eiter links steht 
die Ruine einer K aserne. Rechts schwebt von grosser 
H öhe ein schwacher Bach in e ig en tü m lich em  F all herab. 
T ie fe r im T hal glänzen von den Höhen die K irchen 
und Dörfer des Cherasca-Thales. — D er T halboden 
ebnet sich, es folgt eine G allerie; in einer Seitenschlucht 
lag am 23. Septem ber noch Law inenschnee neben K a ­
stanienbäum en und Lorbeer. —  Noch 10 M inuten, und 
das erste italienische Dorf, (4 ,2  km.) I s e l l e  ( P o s t ­
s t a t i o n ,  ,663 m ., I l lu s tr .) , lieg t malerisch in einem 
einsam en Thalkessel des Val di V edrò , am linken  Ufer 
der Doveria, von hohen Bergen um geben und in K asta ­
nienbäum en versteckt. Italienische T ypen , Sprache und 
L ebensart kommen zur vollen G eltung und man muss, 
um  m it dem V olke zu verkeh ren , aus der Gedäcktniss-
kam m er seine italienischen F lickresten  hervorkram en, 
welche die L eute m it freundlichem  Mitleid anzupassen 
suchen.
F ü n f  M inuten w eiter steht eine Felsendecoration, 
wie sie die glücklichste Inspiration eines D écorateurs 
noch für keine rom antische Opernscene hervorgebracht 
h a t (s. d. Sam m elbild), — und im R ückb lick , bei 
M orgenbeleuchtung, ein farbenreiches Gemälde, von 
welchem die beigegebene Zeichnung nu r eine A hnung 
zu erw ecken verm ag. Im H intergrund rag t der stete 
B egleiter durch diesen T arta ros, das F letschhorn empor. 
N un wird das T hal einsam. Im  grossen Schutzhaus «si 
vende vino e liquori». Zahlreiche Blöcke liegen um her, 
links a u f  hoher T errasse w inkt das D orf T rasquora. —  
A ber, im Gegensatz zu diesen Bildern im Rücken", öffnet 
sich, ein w ahres Eden, das freundliche Cherasca-Thal. 
Die sanft ansteigenden A bhänge deckt ein W ald von 
K astanien- und Obstbäumen, in welchen zahlreiche 
K irchen, K apellen, Villen und ländliche W ohnungen 
eingesät sind, und die ein K ranz von mässig hohen 
Schneebergen gegen den kalten  Nordwind schützt. —  
Etw as links ansteigend ist man bald, die schäum ende 
Cherasca überschreitend, in (5 ,6  km.) V a r z  o (584 m.). 
—  Die Strasse wendet sich wieder nach Süden, die Um­
gebung wird eintönig. D er un terste  Theil von V al di 
Vedrò ist offener ; dichte Laub- und N adelw älder ziehen 
sich an den westlichen Seiten weit hinan. U eberall 
huschen Eidechsen über das Gestein. E in colossaler F els­
block im F luss dient als U nterbau einer gewölbten Brücke, 
die nach einigen Bauernhöfen h inüberführt. Es folgt 
eine Gallerie, dann, am Ende des Thaies, D orf Chiesa. 
H ier wird das V edrotlial vom nahen T hal der Tosa nu r 
noch durch einen schmalen B ergsattel geschieden, durch 
welchen die D overia in tiefer Schlucht sich Bahn ge­
brochen hat. Die mit weissem Marmor bekieste Strasse 
übersteig t diese letzte Schranke und geht in einem
nordw ärts gerichteten Bogen an der K irche und dem 
prächtigen Begräbnissplatze von Crevola und an schönen 
V illen vorbei, m it offener A usschau a u f die weiten T h äler 
von Antigorio und d ’Ossola und au f Domo d ’Ossola, zum 
sta ttlichen  (7,7 km.) C r e v o l a  (335  m.).
A uf einer 30  m. hohen Brücke von weissem M armor 
die Doveria überschreitend, die aus oben erw ähnter 
Schlucht hervorbricht und sich etwas unterhalb  m it der 
Toce vereinigt, gelangt die S trasse bald in die T halebene 
und in gerader Linie zwischen M auern und Baum reihen 
a u f  langem Damm nach (4,2 km.) D o m o  d’O s s o l a  
(278 m.) mit seinen engen, krum m en Gassen, Bogen­
gängen der A ltstad t und den breiten Strassen und 
schönen G ebäuden des neuen Q uartiers. -— Die E isen­
bahn verbindet Domo d’Ossola und die Simplon-Strasse 
mit dem italienischen Bahnnetz, bezw. den Städten Mai­
land, G enua und T urin , von N ovara aus. In  G ravellona 
wird durch regelm ässige Om nibuskurse die V erbindung 
mit dem Laggo maggiore hergestellt. Nach V ollendung 
der projectirten B ahn G ravellona-A rona wird eine direkte 
Schienenverbindung zwischen der Sim plonroute, dem 
Lago maggiore und der S tad t M ailand geschaffen.
IL
F 1 i l  V le  a  -  DR o  u  t  e .
Brig - G letsch • Göschenen.
(Karte Nr. 2.)
Postverbindimgeu.
D au er: Vom 15. Juni bis 15. September in jeder Rich­
tung täglich zwei K urse, die übrige Zeit nur ein Lokal­
kurs auf der Strecke Brig-Oberwald und zwei Lokalkurse 
auf der Strecke Göschenen-Hospenthal.
W agenverwendung : Vom 15. Juni bis 15. September, 
beim durchgehenden Kurs Brig-Göschenen und zurück, 
achtplätzige Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé, vier im 
Intérieur und zwei auf der Banquette), und beim Kurs 
Brig-Göschenen und zurück, mit Nachtlager in Gletsch, 
achtplätzige Hauptwagen neuester Konstruktion (mit zwei 
Plätzen im Coupé, vier im L a n d a u  und zwei auf der 
Banquette); für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen 
oder vier- und sechsplätzige Caleschen verwendet. Vom 
16. September bis 14. Juni Hauptwagen oder Schlitten zu 
2—3 Plätzen.
B eiw agenlie ferung  auf allen Stationen für die Beför­
derung bis auf 6 Reisende während des Sommer- und von 
2—3 Reisenden während des Winterdienstes.
S tationen  m it P fe rd ew ech se l in Fiesch, Münster, Gletsch, 
Tiefenbach und Andermatt.
Fahrtordn ung :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
1. R ic h tu n g  B r ig -G ö s c h e n e n . Abgang von Brig 
ca. 6 Uhr Morgens mit Ankunft in Göschenen nach 
8 Uhr Abends, ferner Abgang von Brig vor 1 Uhr 
Nachmittags, nach Ankunft des Schnellzugs von G enf 
(mit Verbindung in Lausanne von Bern und Neuen­
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nachten daselbst, Fortsetzung von Gletsch den ändern 
Morgen nach 7 Uhr, Ankunft in Andermatt nach 
12 Uhr Mittags (Anschluss an den Oberalpkurs nach 
Disentis), und Ankunft in Göschenen gegen 1 Uln- 
Nachmittags zum Anschluss an die Gotthard-Tages­
schnellzüge nach Bellinzona etc. und nach Luzern etc. 
R i c h t u n g  G ö s d i e n e n - B r i g .  Abgang von Gösche­
nen zwischen 5 und 6 Uhr Morgens und Ankunft in 
Brig gegen 7 Uhr Abends, zum Anschluss an den 
letzten Zug nach Sitten ; ferner Abgang von Gösche­
nen Nachmittags gegen 2 Uhr, nach Ankunft der 
Gotthard-Tagesschnellzüge von Luzern etc. und Bel­
linzona etc., in Andermatt Anschluss vom Oberalp­
kurs von Disentis und Ankunft in Gletsch ca, 8 Uhr 
Abends, Uebernaehten daselbst, Fortsetzung den fol­
genden Morgen gegen 7 Uhr und Ankunft in Brig 
gegen Mittag zum Anschluss an den Mittagszug nach 
Lausanne und an den Simplonpostkurs nach Domo 
d’Ossola.
Vom 16. Septem ber bis 14. Jun i.
Abgang von Brig zwischen 5 und G Uhr Morgens 
und Ankunft in Oberwald gegen 1 Uhr Nachmittags: 
Abgang von Oberwald gegen 10 Uhr Vormittags und 
Ankunft in Brig vor 4 Uhr Nachmittags zum An­
schluss an den letzten Zug nach Lausanne und Genf. 
Sodann Abgang von Göschenen nach 10 Uhr und 
nach 2 Uhr und Abgang von Hospenthal nach 12 Uhr 
und ca. 4 Uhr, letzterer nur bis Andermatt, und Fort­
setzung nach Göschenen ändern Morgens vor 8 Uhr früh.
R estaurationsh alt in beiden Richtungen in Gletsch.
P la tzp re is e :
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Coupé od. Intérieur od.
Banquette Beiwagen
Brig-Gletseh Fr. 13. 35 Fr. 10. 80
Glctsch-Göschcncn » 11. 85 » 9. 85
oder umgekehrt.
Vom 16. Septem ber bis 14. Jun i. 
Brig-Oberwald Fr. —. — Fr. G. 55
Göschenen-Hospenthal » —. — » 2. 10
oder umgekehrt.








71. 70 99. 75 127. 80
63. 70 91.75 119.80
54. 80 76. 25 97. 70
63. 30 84. 75 106. 20
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
für die Strecke Brig-Gletsch und zurück und für Gletsch- 
Güschenen (od. Andermatt) und zurück, jeweilen vom 
15. Juni bis 15. September, geliefert.
L o k a l  be s d i r e i  bung.
A llgem eines .
Die Distanz von B rig bis Göschenen be träg t 89 ,4  km. 
N ach Entstehung- und  Bestim mung zerfällt die Strasse 
in drei T heile : die sogenannte Concliestrasse, B r i g -  
O b e r w a l d ,  eine Staatsstrasse I. Klasse, die F u r k a -  
s t r a s s e ,  Oberwald-Hospe.nt.hal, eine der militärischen 
Alpenstrassen, an deren E rstellungskosten  der Bund 
m it 2/ s betheilig t war, und die G o t t h a r d s t r a s s e ,  
H ospenthal-Göschenen, eine S taatsstrasse I. K lasse des 
K antons Uri.
Die C o n c l i e s t r a s s e  ha t eine B reite von 4 ,2  bis 
6 m ., eine L änge von 43 ,6  km. und eine M axim al­
steigung von 10 °/0. Sie w urde in  den Ja h re n  von 
1850— 1860 gebaut und hat 4 5 0 ,0 0 0  F r. gekostet. 
Die F u r k a s t r a s s e  ist 18 6 4 — 1866 gebau t worden, 
4 ,2 — 6 m. breit, 37 ,5  km. lang, mit einer M aximal­
steigung von 10 °/0 wie die G otthard strasse. A uf 
W alliserseite betrugen die. Baukosten 6 40 ,500  F r. 
Die G o t t h a r d s t r a s s e  endlich w urde 1 8 2 0 — 1830 
gebaut m it 6 m. B reite. Von der G otthardstrasse en t­
fallen nu r 8 ,3 km. au f die F urka-P ostrou te .
M o t t o :  «S elit d en  F e ls e n q u e ll.»
« J ü n g lin g f r is c h  
« T a n z t e r  a u s  d e r  W o lk e  
«A uf d ie  M a rm o rfe lse n  n ie d e r , 
« J a u c h z e t w ie d e r  
« N ach  d em  H im m el.
« R ag e n  K lip p e n  
«D em  S tu rz  e n tg e g e n ,
« S ch äu m t e r  u n m u tli ig  
« S tu fen w e ise  — zum  A b g ru n d .
«Im  fla ch en  B e tte  
« S c h le ic h t e r  d a s  W ie s e n th a l  h in  
«U nd in  d e m  g la t t e n  See — 
« W eid en  ih r  A n tl i tz  —
• A lle  G e s tirn e ..  (G ö th e .)
Das Obere Rhonetlial von Brig an hat schlucht- 
artigen C harakter. Zahlreiche kürzere  Seitentliäler 
dringen in die beidseitigen G ebirgsketten ein. W as 
von diesen le tztem  vom T hale  aus zu sehen ist, bildet 
meist nu r die A vantgarde der grossen Centralm assen. 
E inige derselben bergen grosse R eichthüm er an Pflanzen 
und M ineralien. Die Bewohner, ein kräftiger, gesunder 
M enschenschlag, von einfacher L ebensart und meist 
deutscher A bstam m ung, reden zum T heil noch die 
Sprache des 15. Jah rh u n d e rts . Man trifft keine B ettler 
im Lande. Das K lim a ist etwas rauh , aber gesund. 
A lpw irthschaft und  V iehzucht, wenig A cker-, W ein- 
und O bstbau und etwas Bienenzucht sind die H au p t­
erw erbsquellen des Oberwallis überhaup t, zu denen in 
jü n g ere r Z eit eine nicht unbedeutende Frem denindustrie 
gekommen ist, die sich aber a u f  einzelne bevorzugte 
Stellen beschränkt. Vor der E rste llung  von F ahrstrassen 
über Simplon und G otthard fand noch ein bedeutender 
T ransitverkehr über den Nufenen- und den G riespass 
mit Italien  sta tt. A uf den detaillirten  K arten  des S ieg­
fried-Atlasses fällt die grosse A nzahl ansehnlicher O rt­
schaften im H auptthal a u f  ; sie bestehen aber nu r zum 
kleineren Theil aus W ohnhäusern, um, welche herum  
die V iehställe und V orrathsspeicher eng g rupp irt sind. 
Zu den Bauten wird Lärchenholz verw endet, das im
Laufe der Jah rh u n d e rte  ein sammtweiehes Sepia- oder 
ein feuriges V an D yk-B raun annimmt. Oft sieht man 
D achträger und -Stützen, die zu einem fü r den Zeichner 
fast unentw irrbaren  gordischen K noten zusam m enge­
strick t sind. Zum Schutz gegen die Mäuse (Miesch) 
werden die Heu- und G etreidespeicher au f  Säulenreihen 
von 1 — 1,50 m. Höhe mit weit vorspringenden, m ahl­
steinförm igen K ap itäle rn  gestellt. Die Zugangstreppe 
wird durch eine schiefe Reihe hervorstehender Ilolz- 
zapfen sim ulirt. Den U nterbau  b ildet entw eder anste­
hender Fels oder ein gem auerter K äsekeller, au f  welchem 
bisweilen noch ein W ohnstöcklein in Form  eines Cigarren- 
kistchens ruh t. U eber eine solche luftige Säulenhalle 
dringen keine «Miesch», wenn sie der Landm ann nicht 
etw a ahnungslos im Schweisse seines Angesichts a u f  
seinem R ücken sammt der E rn te  einheimst.
Von römischen N iederlassungen findet man im O ber­
wallis keine Spuren. Vom 5. bis zum 11. Ja h rh u n d e rt 
stand das ganze W allis successive u n te r  burgundischer, 
fränkischer und wieder burgundischer H errschaft. Bis 
ins 14. Ja h rh u n d e rt stritten  sich der Bischof, der Adel 
und das H aus Savoyen um den Besitz. Dann m achte sich 
O berwallis frei m it H ülfe von Uri, Unterwalden und 
Luzern, schloss einen ewigen Bund mit Bern, eroberte, 
das un te re  W allis und beliiclt es als U nterthanenland 
bis 1798. Nach tapferer Gegenwehr drangen dann die 
Franzosen in ’sL a n d  und w irthschafteten nach dam aliger 
Gewohnheit übel genug. Von 1802 bis 1810 bildete 
W allis eine eigene Republik un te r dem Schutze F ra n k ­
reichs, w urde 1810  als D epartem ent du Simplon 
dem französischen K aiserreich einverleibt und 1815 
vom W iener - K ongress als 20. K anton  der Schweiz 
zugesprochen. Abgesehen von den blutigen V erfassungs­
wirren von 1839— 1840 und der Sonderbundsepisode 
von 1847 genoss das Land fortan der vollständigen 
Ruhe.
A. B r ig -G le t s c h .
Bei B rig (Route I) geht die F urka-R ou te  über die 
h ier ruh ig  tiiessende Rhone nach dem idyllischen Dorfe 
(1,7 km.) N a t e r s  (675  m.) und bald nachher a u f  einer 
kühnen , steinernen Brücke über die vom m ächtigen 
Aletschgletscher in der grausigen Felsschlucht des Massa- 
eliin herabstürzende Massa. (Bei der Lokalbezeichnung 
Cliin fü r T obel denk t man unw illkürlich an den Schyn 
im A lbulatlial und an die ursprüngliche W alliserkolonie 
in Davos.) Von N aters führt ein W eg durch das 
T iefenthal nach der nam entlich von E ngländern  viel­
besuchten Bell-Alp, mit p rächtiger Ansicht des A letsch­
gletschers und der W alliseralpen. Bei der W allfahrts­
kapelle Hochfluh (729 m.) verengt sich das T h a l; links 
stehen die T rüm m er der B urg  M angepan. Es folgt, im 
K astanien- und Obstbaum wald gelegen, die H äuser mit 
Reben geziert, (6 ,2  km .) M ö r e i  (769 m.). L inks R iederalp 
und R iederhorn (2238 m.), m it ähnlicher Aussicht wie auf 
Bell Alp, und dem Einblick in den Massachin. — N un 
dem raschen L au f der Rhone entgegen durch das enge 
Thal, über die K ästenbaum -B rücke (816 m.) an ’s linke, 
und a u f  der B rücke von Grengiols (1155  m.) w ieder a u ’s 
rechte U fer zurück, in starken  K ehren den Q uerriegel 
des Deisch (Gottesberg, 992 m.) hinan (rechts der Einfluss 
der Binne in das Schluchtbett der Rhone) nach (8,5 km.) 
L a x  (1046 m.) mit schöner, neuer K irche und den 
letzten O bstbäum en; dann w eiter nach dem malerisch 
gelegenen (2,4 km.) F i e s c h  (1054  m., P o s t s t a t i o n )  
am A usgang des gleichnam igen Thaies, und ähnlich wie 
Z erm att ein M ittelpunkt höchst in teressanter näherer 
und en tfern terer Exeursionen. Zu den erstem  gehört 
ein G ang nach dem nordöstlich ob Fiesch liegenden aus­
sichtsreichen Beilwald (1593 m.), — über d ieR hone nach 
Miihlebach (1286  m.) zu dem G eburtshaus des berühm ­
ten Cardinals Schinner, geb. 1456, — und nach A ernen
(1251 m.) ; ferner ein Besuch des Fiesclier-G letschers, 
dessen rauhe Doppelzunge im H in tergründe des Thaies 
hängt, — des M erjelensee’s m it seinen schwimmenden Eis- 
hlöcken an der E isbank des A letsch-Gletschers, —  und die 
E rsteigung des Eggisehhorns, dessen Panoram a manche 
Besucher dem jenigen des G ornerg ra t vorziehen. In  
diese K ategorie gehört ferner ein Ausflug in das pflan­
zen- und m ineralreiche, interessante B innenthal und 
au f das B ettlihorn (2965  m.), wo das Rhonethal von 
Oberwald bis Sitten mit allen seinen Ortschaften, und 
die Berner- und W alliser-A lpen vollständig in Sicht 
stehen. Zu den grösseren U nternehm ungen gehört, um 
gleich beim Binnenthal zu bleiben, die Besteigung einer 
der Spitzen des G ebirgskranzes, der es südlich und öst­
lich von V al D everà und A ntigorio trennt und eine weite 
Rundschau g ew ä h rt, sowie der G ang über einen der 
Pässe nach jenen T hälern . G elegenheit zu H ochtouren 
ersten Ranges aber bieten die nahen, unermesslichen 
Gletschergebiete der Aletsch- und  F ieseherhörner, des 
Lötschenthals, des Jung frau - und F insteraarhornm assivs, 
und die U ebergänge nach dem Lötschenthal, nach G rin­
delwald und der Grimsel. Von Süden her, in grösserer 
E n tfernung  und von hohem S tandpunkte aus gesehen, 
gleicht diese von Bergriesen um stellte E isw elt mit der 
langen K ette  der westlichen B erneralpen einem B rau t­
diadem, dessen duftiger Schleier in blitzenden F alten  
dahinschw ebt, w ährend um gekehrt die Penninischen 
A lpen mit dem Montblanc wie die P rach tbau ten  einer 
riesigen M etropole, aneinandergereiht, dastehen.
Von Fiesch weg steigt die Strasse in W indungen 
durch das wieder eingeengte T hal zwischen M atten und 
W ald hinauf. Im Rückblick stets und vor allem das 
m ächtige W eisshorn (4512 m.), die feinste B erggestalt 
des ganzen W allis, deren G lanz in frühen M orgenstunden 
bis in die finstern S tuben des Oberwallis einen schwachen 
Lichtschimmer zu werfen verm ag, und vorn über der
Tlialüffiiuiig der Koloss des G aleustock (3597 m.) in 
seinem weiten Eism antel.
Von (6,5 km.) N i e d e r w a l d  (1280  m.) an reihen sich die 
D örfer wie P aternosterkugeln  aneinander : B l i t z i n g e n -  
B o d m  e n  (1296  m.), S e l k i n g e n - B i e l  (1318 m.), 
R i t z i n g e n  (1321 m.), G l u r i n g e n  (1338 m.), R e c k -  
i n g e n  (1337 m.) und (9,2 km .) M ü n s t e r  (1380  m., 
P o s t s t a t i o n ) ,  der H au p to rt des Zelmden Goins 
(Conche). U nterw egs schöner Anblick der G letscher 
und  Spitzen des Binnenthals. Die Rhone fliesst ruh iger 
im nun wieder erw eiterten A lpenthal. W em  am Eggisch- 
liorn die G ötter nicht günstig  gewesen, der m ag sie hier 
am Löffelhorn (3090 m.) versuchen und an Stelle des 
Aletsch-Gletschers m it dem O beraar-G letscher vorlieb 
nehmen. —  W eiter folgt (4,1 km .) U l r i c h e n  (1340m .), 
wo Oberwallis 1211 und 1419 die B lu ttaufe der F re i­
heit und U nabhängigkeit empfing, am E ingang  in das 
Eginenthal und zum Nufenen- und Griespass nach 
Airolo und den T osafä llen .—  2 km. w eiter liegt O b e r -  
g e s t e l e n  (H a u t- Châtillon 1357 m.), das w iederholt 
durch F eu e r und Lawinen zerstört und 1868 in Stein 
nach regelmässigem P lan  neu erbau t worden ist. H ier 
m ündet der Grimselweg ein. Bei Obergestelen soll die von 
B rig  nach Airolo projectirte Bahn in das G erenthal ein­
biegen und durch einen 6 ,3  km. langen T unnel nach 
B edretto geführt werden. — Das letzte D orf des Oberwallis 
ist (3 km.) O b e r w a l d  (1370  m.), mit U nterw asser 
(1381 m.), am E ingang des selten besuchten, aber in ­
teressanten G erenthales, das noch bis Ende des letzten 
Jah rhunderts  bew ohnt w ar und  seinen eigenen Galgen 
hatte. — Im nahen Lärchenw ald ergiessen sich der 
Längisbach und der Gerenbacli in die Rhone, die kleine 
Inseln bildet und sich von ihrem S turz durch die Schluch­
ten  der Lam men erholen zu wollen scheint. Durch diese im 
un teren  T heile noch waldige, oben enge, felsige K lu ft 
hinan windet sich die Strasse zum (6 ,5  km.) G l e t s c h
(1761 m. —  H ôtel und Pension, P o s t s t a t i o n  und 
T elegraph) im ebenen «G letscherboden», angesichts des 
prachtvollen Rhone-Gletschers, der sich nach einem ge­
w altigen Sturze von m ehreren hundert M etern Höhe in 
Muschelform ausbreite t. (Illustr.)
B. G l e t s ch -G ö sc he ne n .
Bei dem gleichzeitigen Eintreffen der W alliser- und 
E urka-Posten  im Gletsch entw ickelt sich w ährend dem 
R estaurations-H alte und dem Umspannen ein reges 
Leben. A uf dem vielbegangenen Saumweg von der 
Grimsel über die wegen ih rer alpinen P rachtflora so­
genannte Maienwand kommen zu P ferd  und zu Fuss 
zahlreiche Touristen  herabgestiegen, und viele M onta­
nisten und « Sommerfrischler» halten sich gerne hier 
auf. Man ist gegenw ärtig  im B au einer Ivunststrasse 
über die Grimsel begriffen. D er Rhone-Gletsclier er­
reichte noch vor 50  Ja h re n  beinahe die S telle des 
je tzigen  G asthauses, wo damals eine armselige H erberge 
stand, und ha t sich seither um 1 km. zurückgezogen. 
E r  kann in seinem untersten  Ende ohne G efahr be­
gangen werden. Die Rhone tr itt  aus blauem  E isthor 
als s ta rk er Strom hervor und bedeckt den Thalboden 
mit ihrem  Geschiebe. D er W alliser lässt aber das «kalte  
Ischwasser» nicht als die Quelle des «Rodden» gelten , 
sondern g ib t die Ehre einem nahebei sprudelnden B runn­
quell, um  den es selbst im W in ter g rün t. Am Fusse 
der um liegenden Berge stehen noch einzelne T annen­
gruppen  als Zeugen frühere r Bew aldung ; die steilen 
A bhänge sind mit A lpenrosen-, Legföhren- und Erlen- 
gestrüpp bewachsen, das allm älig in kurzen A lpenrasen 
übergeht. — D er schweizerische Alpenclub ha t m it be­
deutenden K osten M essungsarbeiten am Rhonegletscher 
vornehm en lassen, um im Interesse der W issenschaft die 
G letscher-Bew egung zu beobachten.

und fällt jenseits un te r dem Namen T riftg letscher in’s 
Gadm entlial. Seine ganze L änge von der Rhonequelle 
bis zur T rifta lp  be träg t 16 km. —  A uf der weiteren 
S trecke bis zur (12 km.) F u r k a - P a s s h ö h e  (2436 m.), 
des höchsten fahrbaren U ebergangs in der Schweiz, 
kommen in duftiger F erne,, im W allis, W eisshorn, 
Zinalrothhorn, M atterhorn, Dom- und Täschhorn, A lp­
hubel und  W eissmies in  Sicht (Illustr.), und über der 
M aienwand erheben sich das O beraarhorn, die m ächtige 
Pyram ide des F in ste raarho rns, das Agassizhorn, die 
L au teraarhörner und das Schreckhörn (Illustr.). Die 
schmale W asserscheide zwischen Rhone undR euss trenn t 
die K antone W allis und U ri. H ier steh t H ôtel und 
Pension de la  F u rk a  mit Post- und T elegraphenbureau , 
eine treffliche S tation  fü r interessante H ochtouren : 
F urkahorn , G alenstock etc.
N un am A bhang des (n.) F urkalio rns, in nord-öst­
licher R ichtung, rechts der tief sich senkende Thalboden 
der G arschenalp, bis zur ersten Ivehre eben, mit schönem 
Blick au f den G alenstock, die krenelirten  M auern der 
Bielenstöcke und au f  den Siedeingletscher (Illustr.), im 
fernen Osten die Oberalpstrasse (R. I II)  und die G otthard ­
spitzen, nam entlich Badus, St. Annagletschcr und T r i t t­
horn, dann absteigend, den Siedeln-,und den Tiefenbach 
überschreitend, zum ehem aligen (6 km.) Schirm haus A lp­
lauch (2070  m.), nun G asthaus zum Tiefenbach, P o s t ­
s t a t i o n  und Telegraphen-B ureau, und zur Fuchsenegg 
(1896  m.), wo das ganze bergum schlossene U rserenthal 
m it seinen vier O rtschaften sichtbar wird. — Dann in 
starken W indungen hinab zum B ergdorf (7 km.) R e a l p  
(1542 m.) m it schöner, neuer K irche und  zwei guten 
G asthäusern, wo man früher bei K apuzinern  e inquartirt 
w urde. — In  den um liegenden A lpen wird der berühm te, 
fette U rserenkäse bereitet, der besonders in Italien  gu te 
P reise erzielt. — E tw as oberhalb Realp vereinigen sich 





und bilden die R ealper Reuss. —  Z uerst am linken Ufer 
etwas absteigend, dann am rechten Ufer, geht die Strasse 
nun  in gerader Linie fast eben dahin, über Zum dorf 
(1513 m.), nach (6 km.) H o s p e n t h a l  (1484  m.), 
m it altem  «Longobarden-Tlvurm», hochgelegener K irche 
und  gu ten  G asthäusern  und Pensionen, m alerisch am 
V ereinigungspunkte der F u rk a - und der G otthard­
strasse und der Realper- und der G otthard-Reuss, —- 
und  an der bevorzugten  Passage der W andervögel nach 
Italien  gelegen.
U eber die G otthard-R euss und stets am rechten Ufer 
des Flusses, bei der St. A nna-K apelle den Ausfluss des 
gleichnam igen G letschers überschreitend, im nahen H in­
te rg rund  die langgezogenen K ehren der O beralpstrasse 
(R. I II) , erreich t man ebenen W eges (2 ,8  km.) A n d e r ­
m a t t  (1444  m., P  o s t s t a t i o n ) ,  am schluchtartigen Aus­
gang der U nteralp, deren bedeutender T halbach  in einiger 
E ntfernung  in die Reuss fliesst. —  Die Bew ohner des 
U rserenthals haben den R u f eines aufgew eckten, gesang­
liebenden Völkleins. Sie treiben ausser der A lpw irthsekaft 
bedeutenden  W ein-, Käse- und  P ferdebandei. D er P e r­
sonen- und  G üterverkehr üb er den B erg  w ar vor Eröff­
nung der G otthardbahn fü r  A nderm att sehr wichtig. 
Je tz t ist von demselben nu r einiger T ouristenverkehr 
im Sommer geblieben. D agegen ist der R u f A nderm atts 
als L u ftk u ro rt in raschem Steigen begriffen, wozu seine 
leichte Zugänglichkeit, die gesunde, anregende A lpen­
lu ft und  interessante U m gebung und die vorzügliche 
U nterkunft, die er fü r N iedrig und Hoch bietet, w esent­
lich beitragen. -—■ Das U rse ren th a l, ein ehem aliger 
Seeboden, besitzt in F olge früherer M isswirthschaft so 
zu sagen keine W aldungen. D agegen verleihen ihm die 
frischgrünen T halm atten  und die schuttfreien A lpen­
w eiden, die sich in sanften Stufen bis hoch an die 
Felshörner, G letscher und Schneefelder hinanziehen, 
einen ächt alpinen, heiteren  C harak ter, besonders wenn
im F rüh ling  und H erbst die zahlreichen V iehherden vor­
züglichen Schlages das T hal beleben.
Von der bisherigen Richtung abweichend, biegt die 
Strasse nach Norden um und  gelangt an der H äuser­
g ruppe A l t k i r c h e  mit K irche vorbei an das U r n e r ­
l o c h .  In  früheren Zeiten ging liier der Saum weg um die 
F  eisen des K irchberges herum  durch die Reussschlucht, 
m ittelst der in K etten  h an g en d en , sog. «stäubenden 
Brücke». — « Alss Anno 1707 D urch Ein yberschwäneli- 
«lich ivasserfhiss . . . .  auch die genante tw ärren  brig, 
«so von Holz w ar . . . .  hinwäg genommen, so Is t mit 
«E in rath  Unsern gnäd. H. von U ry E rach te t worden 
«durch den gählingen bärg  durch zuobräclien, dam it 
«fürderhin die grossen Unkosten gedachter Holzinen brug 
«E rspahrt werde. Den 20. H erbst. 1707 in U rsserren. » 
(Aus dem T halbuch  von Thalam m ann Schmid.) Dieser 
T unnel ha t eine L änge von 64 m., und m ehrere L icht­
öffnungen gegen den Fluss, die bis au f  den Boden reichen. 
Am nördlichen A usgang steht links die «St. Antoni »- 
K apelle. Jenseits der Rcuss hat die Eidgenossenschaft 
Festungsw erke errichtet. — Noch eine kurze K ehre, 
und  ein kühner B rückenbogen spannt sich über die 
grausige Tiefe, in welche sich in donnerndem  S turz die 
Reuss w irft und über F elsblöcke schäumend dem A bgrund 
zueilt. Es ist die m it Recht berühm te T eufelsbrücke 
(1400  m. — gebaut 1830, Illustr.). Von der alten , 1728 
erbau ten  und 1887 eingestürzten , 6 m. niedrigeren, 
schmalen Brücke stehen nu r noch die Pfeiler. Heber 
der von W asserstaub erfü llten  und vom heftigen L u ft­
d ruck des F alles durchw ehten Schlucht steigen hoch in 
die L uft die senkrechten G ran itw än d e , die eine freche 
Reclame mit ihren riesigen Annoncen geschändet hat, — 
welche « die Milch der frommen D enkungsart in gährend 
Drachengift» zu verw andeln verm öchten. Manch biederer 
W anderer no tirt sich sorgfältig  das Zeug zu boycottischen 








kann . —  Sobald die nabe Felsenecke um gangen ist, 
lieg t die ganze «Strasse der Schrecken», die Schöllenen, 
von der G otthardstrasse durchschlängelt und  von der 
Reuss durchtobt, zu Füssen. 1799 fanden hier heftige 
K äm pfe zwischen O esterreichern und F ranzosen sta tt, 
und  im Septem ber gleichen Jah res  passirte der russische 
G raf Suwarow m it 25000  Mann und 5 0 0  Pferden, die 
Franzosen zurückdrängend. — Es folgt eine zur F rü h ­
lingszeit «wegen abfallenden R ufenen, Lauenen, Undt 
W assergüssen» etwas gefährliche S trecke durch den 
ehem aligen Brugwald (nun G estrüpp), dann kommt man 
an einigen gewölbten Schutznischen vorbei und durch 
eine G allerie zur hübschen Sprengibriicke (1284m .) über 
einem schönen F all dcrR euss. N un au f dem rechten Reuss­
u fer, an den W asserw erken der G otthardbahn vorbei, zur 
«V ordem » oder H äderlibrücke (1109 m.), neben der 
s ta rk  beschädigten, verlassenen L ängenbrücke (Illustr.), 
einem interessanten Bauw erk aus früherer Zeit, an deren 
W iederherstellung  die Eidgenossenschaft sich finanziell 
betheiligen will, u n te r der Bedingung, dass der Affichen- 
skandal an der Teufelsbrücke beseitigt werde. —  Bald 
zeigen sich rechts in der N ähe das nördliche «Mundloch» 
des G otthard-T unnels und  Station und D orf (5 ,5  km.) 
G ö s c h e n e n  (1103m .), am A usgang des G eschenenthals 
und an der V ereinigung der G otthard  - Reuss m it der 
Göschencn-Rcuss, mit dem leuchtenden Dammafirn im 
H in terg rund . (Illustr.) — Die P ost fäh rt zum Bahnhof 
(R estauration). — Im  O rt sind gu te Gasthöfe und G ast­
häuser. — Ausflüge in die U m gebung, besonders nach 
Gescheuenalp, ungem ein lohnend. — P ostkurs über O ber­
a lp  nach C hur. (R. III.)
O  b e r a l p  -  R  o  u  t  e .
C h u r -G aschenen.
(K a r te  N r. 3.)
PostverMiidungeu.
D au er: Vom 15. Juni bis 15. September in jeder Rich­
tung zwei Kurse, zwischen Chur und Güschenen, wovon 
einer durchgehend via Flims und der andere mit Ueber- 
nachten in Disentis, via Versam, zudem ein Kurs von Chur 
nach Ilanz und zurück via Flims. — Die übrige Zeit in 
jeder Richtung eiu Kurs zwischen Chur und Disentis via 
Flims und ferner je  ein Kurs zwischen Reichenau und 
Ilanz via Flims und zwischen Bonaduz und llanz via 
Versam.
W agenverw endung: Vom 15. Juni bis 15. September:
a) beim durchgehenden Kurs Chur-Göschenen und beim 
Lokalkurs Chur-Ilanz achtpliitzigeHauptwagen (zwei Plätze 
im Coupé, vier im Intérieur und zwei auf der Banquette);
b) beim Kurs Chur-Göschenen, mit Uebernachten in Disen­
tis, sechsplätzige Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé und 
vier Caleschenplätze) zwischen Disentis und Göschenen 
und vierplätzige Hauptwagen zwischen Chur und Disentis; 
für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen oder vier- 
und sechsplätzige Caleschen verwendet.
Vom 16. September bis 14. Juni werden vier- bis sechs­
plätzige W agen, oder zwei- oder vierplätzige Schlitten 
verwendet.
B eiw agen lie ferun g: Auf den Stationen ab Chur nach 
Ilanz und zurück für 24 Personen, ab Ilanz nach Disentis 
und zurück, beim durchgehenden Kurs für 12, beim ändern 
für 4 Personen und auf den Stationen ab Disentis nach 
Andermatt und Güschenen für 8, in umgekehrter Richtung 
für G Personen.
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Stationen mit P ferd ew ech se l : Reichenau (Bonaduz), Flims, 
Ilanz, Truns, Disentis, Chiamutt und Andermatt.
Fahrtordnung :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
1. R i c h t u n g  C h u r - G ö s e b e n e n .  Ab Chur via Flims 
vor 6 Uhr Morgens mit Ankunft in Göschcnen nach 
8 Uhr Abends ; ferner ab Chur, via Vcrsam, ca. 11 Uhr 
Vormittags nach Ankunft der Züge von Zürich und 
St. Gallen, Ankunft in Disentis nach 7 Uhr Abends, 
Ucbernachten daselbst, Fortsetzung den folgenden 
Morgen vor 8 Uhr, Ankunft in Andermatt nach 12 Uhr 
Mittags zum Anschluss an den Furkakurs nach Gletsch, 
und in Göschenen gegen 1 Uhr Nachmittags, zum An­
schluss an die Gotthard-Tagesschnellzüge nach Bellin­
zona und Luzern ; sodann Abgang von Chur vor 3 Uhr 
Nachmittags, via Flims, im Anschluss an die Nach­
mittagszüge von Zürich und St. Gallen, und Ankunft 
in Ilanz zwischen 7 und 8 Uhr Abends.
2. R i c h t u n g  Gö s c h  e n e n  - Chur .  Ab Göschenen vor 
G Uhr Morgens mit Ankunft in Chur, via Flims, nach 
7 Uhr Abends zum Anschluss an den Lokalzug Cliur- 
Ragaz-Buchs (Arlberg) : ferner Abgang von Göschenen 
ca. 2 Uhr Nachmittags nach Ankunft der Gotthard- 
Tagesschnellzüge von Luzern und Bellinzona, in Ander­
matt, Anschluss vom Furkakurs von Gletsch und An­
kunft in Disentis nach 7 Uhr Abends, Uebernachten da­
selbst, Fortsetzung den folgenden Morgen ca. 5 Uhr und 
Ankunft in Chur, via Versam, vor 12 Uhr Mittags, zum 
Anschluss an die Nachmittagszüge nach Zürich und 
St. Gallen ; sodann Abgang von Ilanz zwischen 5 und 
6 Uhr früh und Ankunft in Chur, via Flims, nach 
10 Uhr Vormittags, im Anschluss an den Zug nach 
Buchs und dem Arlberg.
Vom 16. September bis 14. Jun i.
1. R i c h t u n g  C h u r - D  i s e n  t i s .  Abgang von Chur ca. 
6 Uhr Morgens und Ankunft' in Disentis, via Flims, 
gegen 3 Uhr Nachmittags ; sodann Abgang von Rei­
chenau ca. 6 Uhr Abends nach Ankunft des Lokal­
kurses Chur-Thusis und Ankunft in Ilanz vor 10 Uhr 
Abends ; ferner Abgang von Bonaduz nach ß Uhr 
Abends, nach Ankunft des Lokalkurses Chur-Thusis, 
und Ankunft in Ilanz, via Versam, nach 9 Uhr Abends.
2. R i c h t u n g  D i s e n t i s - C h u r .  Abgang von Disentis- 
ca. 6 Uhr Morgens und Ankunft in Chur, via Flims, 
vor 2 U hr Nachmittags, zum Anschluss an den Schnell­
zug nach Zürich ; ferner Abgang von Ilanz nach 5 Uhr 
früh und Ankunft in Reichenau, via Flims, vor !) Uhr 
Vormittags, zum Anschluss an den Lokalkurs Thusis- 
Cliur; sodann Abgang von Ilanz vor 6 Uhr früh, via 
Versam, und Ankunft in Bonaduz nach 8 Uhr Morgens,, 
zum Anschluss an den Lokalkurs Tlmsis-Chur.
R estau ra tio n sau fen th a lte  in Ilanz und Disentis.
P la tz p re is e :
Vom 15. J u n i bin 15. September.
C o u p e  od . I n té r ie u r  od .
B a n q u e t te  B e iw a g e n
Chur-Ilanz Fr. 9.05 Fr. 7.35
Uanz-Disentis » 9. 10 » 7.55
Disentis-Göschenen « 11.20 r 9.30
oder zurück.
Vom 16. September bis 14. Juni.
Chur-Ilanz Fr. 6. 70 Fr. 5. —
Ilanz-Diseutis » 6. 10 » 4.55
oder zurück.
E xtraposten :
Chur-Disentis I via Flims 
Disentis-Chur J od. Versam 
Göschenen-Disentis 
Disentis-Göschenen
Es werden Extrapostei 
für die Strecke Chur-Disentis und Disentis-Göschenen 
(für letztere Strecke nur vom 15. Juni bis 15. September) 
geliefert.
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai gelten für die ganze 
Strecke Chur-Disentis e r mi t s s i g t e  Extraposttaxen und 
werden auch e i n spiinnige Extraposten geliefert.
Z w ei­ D re i­ V ie r ­
s p ä n n e r s p ä n n e r s p ä n n e r
F r . F r . F r .
83. 40 117. 50 151. 00
81. 40 115. 50 149. 60
55. 40 75. 75 96. 10
57. 40 77. 75 98. 10
mit durchlaufenden Wagen
L o k a l  be se h r  eil) ling.
Allgemeines .
Die ganze R ente von Chur bis Göschenen hat 
eine Länge von 100,5 km., und besteht, ähnlich wie 
die F tirka-R oute (II), aus drei A btheilungen: von Chur 
bis Reichenau, resp. Bonaduz, gehört sic zur Spliigen- 
Route (VI). Von R eichenau über Flim s bis Disentis 
bildet sic die O berländerstrasse und w urde 1842 bis 
1855 in einer B reite von 4 ,8  m. und einer Länge 
von 53 km. m it 835 ,500  F r. K osten gebaut. Die 
V ariante über Versam hat die gleiche Länge und ist 
bis Ilanz ein W erk  neuester K onstruktion. — Von 
Disentis bis A nderm att mit 20 ,9  km. a u f  Bündner- 
uiul 10,7 km. au f  U rn e rg e b ie t, ist sie — wie die 
F urkastrasse —  eine m ilitärische A lpenstrasse, und 
ha t a u f  ersterem  4 4 6 ,0 0 0  F r. gekostet. — Die letzte 
Strecke, A nderm att-Göschenen (R. II) , gehört zur G ott­
hardstrasse. — Die S trasse ha t durchgehends von 
R eichenau an eine B reite von 4 ,8  m. und eine M aximal­
steigung bis zu 10 °/0.
M o t t o :  « W a s  z ie h t  m i r  d a s  H e rz  so, w a s  z ie h t  
m ic h  h in a u s ,
«U nd w in d e t  u n d  s c h r a u b t  m ie li  au s  
Z im m e r u n d  H a u s ?
« W ie  d o r t  s ie h  d ie  W o lk e n  u m  F e ls e n  
v e r z ie h ’n !
«D a m tic h t’ ic h  h in ü b e r ,  d a  m ü c lit’ ic h  
w o h l h i n ! .  (G ü th c )
Von Chur aus erblickt m an im fernen W esten eine 
stolze B erggestalt; ihre Stirn rötliet sich zuerst im S trahle 
der Morgensonne. Es ist der Badus, der «gew altige 
Schlussstein des Rheinthals». In  seinem Schoosse lieg t in 
stiller Felsen- und  G letschereinsam keit der g rüne Tonia- 
see, die W iege des V orderrheins. Als ein weissschäumen- 
der W ildbach stü rz t dieser in das grüne A lpenthal von
Tscliam ut und tr itt , durch reichlichen Zufluss und  durch 
die V ereinigung m it seinem B ruder, dem H in terrhein , zum 
Strom e angewachsen, nach einein Laufe von über 8 0  km. 
bei Chur in offenes L and. Sein F lussgebiet, das bei Rei­
chenau endigt, wird au f der linken Seite durch die nahe 
T ödikette , a u f  der rechten durch die östl. A usläufer des 
G otthardstockes, die . Medelser- und R heinw aldgruppe, 
die V alser- und Safierberge und die W asserscheide des 
H einzenberges im Domleschg begrenzt. «Es ist ein 
m ächtiges S trom thal, zwischen unabsehbare, gew altige 
B ergketten  eingebettet»  (Dr. Christ). Das schöne B ünd­
ner-Oberland mit seinen zahlreichen Dörfern, W eilern, 
H ü tten  und  B urgen und seiner interessanten  Bevöl­
kerung  ist eine Perle  der Schweiz.
A 1. C h u r - F l i m s - I l a n z  (33,3  km.).
(C hur-R eichenau. R. VI. 10,4 km.) Die Flim ser- 
O berlitnderstrasse b leibt von Reichenau bis Ilanz stets 
au f der linken T halseite und ste ig t gleich Anfangs auf 
die Terrasse von (1 km.) T a m i n s  (684  m. ) ,  dessen 
weisse K irche schon in Chur sichtbar ist. —  Von hier 
geht steil, zuletzt durch ein Schuttcouloir, der schon 
den Römern bekann te  K.unkelspass ins St. Gallische 
R heinthal. —  Stets mit reizender A ussicht au f  das Dom­
leschg und die Scliamser- und  Safiergebirge, durch ein 
Tobel mit W asserfall, g elang t man nach (3,6 km.) T  r i n s 
(860  m., Illustr.), einem höchst m alerisch am Fusse der 
Ruine von H ohentrins im Obstwald gelegenen Dorf, mit 
hübsch renovirter K irche und  T hurm  und stattlichem  
Schulhaus. H ohentrins soll von Pipili dem K leinen e r­
bau t worden und eine sta rke  F estung  gewesen sein. L inks 
un ter der Strasse am A bhang liegt m alerisch Digg und 
darüber hin dringt der Blick nach Versam  und in die 





man zwischen zwei liolien Felsen  durch den E ngpass von 
P orcias (875 m., Illustr.), der mit einem Schlag die ganze 
L andschaft verändert. Es erscheint der riesige Dolomit­
block des Flim sersteins, dessen graue, 2 0 0 — 600  m. hohe 
Felsenm auern  die w eitläufige Alp sura au f ihrem  Schei­
tel tragen. E r ru h t au f  grünem  W ald- und A lpenposta­
ment, an dessen Basis das ehem alige, vom Flem  durch­
ström te Seebecken P ra d a  sich tellerförm ig ausdehnt. —  
A uf hoher B ergstufe glänzt die weisse H äuserreihe von 
F idaz  (1185  m.), im T hale liegt das freundliche Mulins 
(833  m.) m it seinen W asserfällen. Hoch über Mulins, 
im W alde verborgen, liegen die T rüm m er des Schlosses 
Belm ont (1423  m.), das Stam m haus des berühm ten Ge­
schlechtes derer von Schönberg (Schömberg, Schauen­
berg), dem «so fürtreffliche G eneralen entsprossen», und 
das noch heute in O esterreich in hohen Ehren s teh t; — 
und unterhalb  der S trasse liegt der Crestasee (850  m.), der 
grosse H echte enthalten soll. W ie ein Silberfaden zieht 
durch M atten und W ald die Strasse nach (6 ,8  km.) F l im s  
(1102  m.), rom. Flem  ( P o s t s t a t i o n ,  Illustr.), ein s ta tt­
liches D orf mit hochstehender K irche in weitem, sonnigem 
W iesenplan, ü b errag t vom Flim serstein, den Segnes- 
liörnern, dem Piz Griscli und dem w eitgespannten 
Bündnerbergfirn. Als einsichtsvolles Zugeständniss an 
den Zeitgeist steht hier, wie in T rins, F ilisu r, Bergiin 
und ändern strebsam en B ergdörfern , neben alt- 
ehrw ürdigen D enkm älern naiver B aukunst ein stolzer 
Bau, in welchem das künftige Geschlecht in den 
geistigen W affen zum K am pf um 's D asein gedrillt wird.
V on Flim s füh rt der interessante S e g n e s p a s s  
nach Elm im K t. Glarus. Flims, F idaz und T rins 
sprechen deutsch und romanisch, Tam ins n u r deutsch; 
alle vier Gemeinden sind reform irter Confession. —  
In  einer kleinen halben S tunde gelangt man zu den 
W aldhäusern , Casas d ’igl U au l, im N iveau von 
Flims, mit Pension Segnes, v o r z ü g l i c h e  und s ta rk
besuchte Sommerfrische (nebenstehende Ansicht ist 
von H errn  D r. Boner in Flim s photographisch fü r  
dieses Buch aufgenommen worden), und 10 M inuten 
weiter zur vortrefflichen K u ran sta lt W aldhaus-F lim s m it 
w eiter Aussicht. Es führen schattige W aldw ege zum 
Caumasee (1000  m.) mit B adeanstalt, Gondeln und einer 
kleinen Insel. —  Bei einer K apelle öffnet sich h a rt an 
der S trasse das Laaxertobcl, eine weitklaffende W unde 
in der F lan k e  des Berges, mit ausgefressenen R ändern, 
und senkt sich 4 0 0  m. tie f bis in  den un ten  vorbei­
strömenden Rhein. Man verw eilt nicht gerne, bei diesem 
peinlichen Anblick und wendet sich lieber schöneren 
Bildern zu. Da liegt 5 ,2  km. von Flim s en tfern t L a a x 
(katholisch, romanisch, 1024 m., H lustr.). m itten im Obst­
garten , an dem kleinen See L. «g rond» -— (angenehm e 
Sommerpension «Seehof») — mit massiven E rkerhäusern  
a lte r  Adelsfamilien. H ier stand auch vorm als das Schloss 
Laugenberg. —  Rechts geh t eine aussichtsreiche S trasse 
nach F ellers (1218 m.) hinauf. Z u Füssen breitet sich 
die F  oppa aus mit den Dörfern Sagen s.• V ilg dado (779 m.) 
und Vilg dadens (777 m.) und den R uinen des a lten  
Schlosses Schydbcrg, über dem Rhein die G ruob (Ver- 
sam crroute I I I  A 2.) und das weite, vom hohen Signina- 
gebirge ö. und dem aussichtsreichen Piz M undaun w. 
eingefasste T hal des G lenner, m it den schönen Luguezer- 
und V alserbergen, und die S tad t Ilanz.
Längs dem steilen und öden G ehänge der Gouda 
senk t sich die Strasse nach (3 ,8km .) S c h l e u i s  (764m .), 
ein katholischer O rt, welcher von einem W ildw asser 
durchström t und von einer Rüfi bedroht wird. H ier 
kommen wieder Nussbäum c, Mais und Buchweizen vor. 
—  Das au f einer Anhöhe (822  m.) w. gelegene, ehe­
malige Schloss Löw enberg ist im Mai 1889 als W aisen­
haus abgebrannt. — N un vollends hinab zum Vordor- 
Rhein (691 m.), nach St. N icolaus und über die hölzerne 
R heinbrücke nach (2,5 km .) I l a n z .


A 2. C h u r - V e r s a m - l l a n z  (33 ,3  km.).
(Cliur-Bonaduz R. VI, 12,2 km .) Diese Route b leibt 
a u f  der rech ten  T balseite und en thält an wilden Schreck­
nissen und an idyllischem Reiz das Höchste, was man 
an  der ganzen O berländerstrasse finden kann. D er pfeil­
gerade W eg von Bonaduz quer durch die E bene , das 
P en d an t der P rä ttigauerstrasse  von der L andquart zur 
K lus, ist der Inbegriff von L angw eiligkeit. D er Fuss- 
w anderer w äre im Stande, einzuschlafen. Beim E in ­
tr it t  in den Hochwald hebt neue H offnung die B rust ; 
und nun kommt eine k le in e , m alerische K lus und 
bei ihrem A ustritt en tfäh rt dem W anderer ein A usruf 
höchster U eberraschung, wenn nicht des Schreckens. 
In  senkrechter T iefe (140  m.) b raust der V orderrhein 
heran . Im harten, kreideweissen M oränenschutt seiner 
steilen, rechtsufrigen Thalw ände haben Regen- und 
Schmelzwasser die sonderbarsten Gebilde w ildester 
P han tasie  ausgew aschen , und abenteuerliche F öh ren ­
gesta lten  strecken ih re verzweifelnd gekrüm m ten rothen 
Arm e über die A bgründe hinaus. L ängs der südlichen 
W and schwebt die Strasse durch Sehutzgallerien und 
Nischen, au f  natürlichen K anzeln und  Pfeilern und au f 
M auern und B rückenbauten  in der Höhe dahin zu einem 
zweiten Engpass am Eckpfeiler des Versam ertobels, das 
an W ildheit das bisherige noch übertrifft. F ast mit 
Sehnsucht blickt das A uge über die W üstenei h inüber 
nach den sonnigen Höhen, wo T rins mit seiner eleganten 
K irche und ernsten R uine so sicher ruh t. Im  spitzen 
W inkel einbiegend, durch einen d ritten  Engpass (Illustr.) 
und  später durch einen kleinen T unnel erreich t man den 
rettenden W ald. Aber au f dem W ege, wohin m an auch 
blickt, nichts als Zerstörung; die Ruinen und Streben, 
le tz te re  oft in spitzige, tannengekrönte E rk e r aus- 
springend, schiessen jäh lings in die grausige T iefe, wo 
die R abiusa dem Rheine zuström t. Jenseits, in schwin-
deluder H ö h e , treib t ein joh lender Geissbub seine 
zögernde H eerde a u f  unsichtbaren Pfaden über die 
A bgründe hin nach einem hängenden W eideplatz.
A ber endlich verengt sich das T hal zur rom antischen 
Felsenschlucht: eine hölzerne B ogenhängbrücke (733 m.), 
«wie keine zweite besteht» (Bavier, S tr. d. Schw.), mit 
e iner Spannung von 60  und einer H öhe von 100 m., von 
O berst L a Nieca 1828 erbaut, führt hinüber in p räch­
tige W aldung. Sie ha tte  F r. 15 ,000 gekostet, ohne das 
Holz, das die Anstösser lieferten. In  weitem Bogen 
steigt die Strasse erst tha laufw ärts, dann sich rückw ärts 
wendend zum Rande des P la teaus (909 m .), wo die 
ersten H äuser von V e r s a  in (7 ,7  km. von Bonaduz) 
stehen (Illustr.).
Die Gondoschlucht mit ihren G ranitw änden strotzt 
von F ü lle  und K ra ft der Form en, die g lattabgeschnit- 
tenen grauen  Schieferwände geben der V iam ala einen 
duftigen Reiz; das V ersam ertobel e rin n ert an eine rie­
sige Leichengruft. Versam  lieg t anm uthig a u f  hoher 
Terrasse, au f  zwei Seiten vom V ersam ertobel und der 
Rheinschlucht,, im R ücken von den waldigen A bhängen 
der Falm eralp  umgeben, in Obstbäum en versteck t; auf 
k le iner E rhöhung steh t das freundliche reform irte K irch­
lein. Saubere H äuser mit den in  B ünden üblichen B lu ­
men vor den F enste rn  und ein schönes Schul- und  G e­
m eindegebäude bilden das Dorf. Man spricht deutsch, 
und Som m ergäste weilen gerne hier. Die S trasse steigt 
sanft in w. R ichtung, es zeigen sich Calanda, Ringel- 
spitze und Flim serstcin m itF id az  und die G larner-G renz- 
ke tte  ; daun kommt ein H ain u ra lte r , riesiger Lärchen, 
rechts un ten  der W eiler «H äusern» an der alten  Strasse.
N un eben fort. L inks am W eg steht eine gemischte 
G ruppe von E deltannen , L ärchen , R othtannen und 
Buchen, und m an erw artet, dass sich ein prunkvolles 
H ofthor zum Durchlass einer eleganten  E quipage öffne. 
A ber es ist kein H errensitz vorhanden, und die N atu r


liat n u r zeigen wollen, dass sie auch in  der Landschafts- 
gärtnere i etwas leisten kann. (B lustr.) D er höchste 
P u n k t der Route (938 m.) ist erreicht und sie senkt sich 
nach (4 ,5km .) C arrara  (856m .), einem « kleinen N achbar- 
schäftlin» von Versam . D er W eiler liegt w ieder reizend ge­
borgen und «still umfangen» im Obstbaum und T annen ­
wald, in der F erne glänzen die K irchthürm e der G ruob, 
im H in terg rund  erheben sich in m ajestätischer Grösse 
B ifertenstock (3426m .), Piz F risai (3295m .) und beson­
ders im ponirend Piz T um bif (3060  m.), und links steigen 
die Umrisse des P iz M undaun und der S igninakette 
empor. (B lustr.) Ganz anders ist das Bild am westlichen 
E nde des W eilers. D ort öffnet sich das C arräratobel 
gegen Süden, in welches die Strasse bis zum Schlüsse 
vordringt, wo der Bach einen kleinen F all b ildet und 
a u f  einer B rücke (795 m.) überschritten  wird. Von dort 
steigt das G ehänge steil bis zu grosser Höhe hinan und 
gipfelt in riesigen F elshäup tern  aus., D er W eg k eh rt 
nun  au f der ändern Seite dem A usgang des Tobels zu 
und w endet sieb wieder links (818 m.) durch ein Felsen­
portal nach (2,2 km.) V a l e n d a s  (823 m.). Das C ar­
räratobel hat das E igenthüm liche einer colossalen Nische, 
deren düsterer E rnst m it der lachenden, sonnigen Aussen- 
welt den höchsten K ontrast bildet. V alendas ist deutsch 
und reform irt und h ier stand das Schloss gleichenN am ens.
Als die F einde des Obern Bundes in Schams ge­
schlagen waren, denen der F re ih e rr von R häzüns heim ­
lich sein G ebiet geöffnet hatte , nahm en ihn die zu rück ­
kehrenden Sieger als G efangenen mit in ’s Oberland. 
In  Valendas sollte das T odesurtheil an ihm vollzogen 
werden. Da rietli ihm sein treuer D iener, seinen Ver- 
ra th  reuevoll zu bekennen, und zur E rinnerung  an seinen 
frühen Tod ein allgem eines G astm ahl zu bestellen, was 
auch geschah. Der D iener und der W ein übernahm en 
die V ertheidigung des D elinquenten mit Erfolg. Und, in 
vino —  charitas, «die zuvor tigerartige H erzen hatten ,
werden im A ugenblick sanfte Schäflin, schenken ilime 
das Leben m it einem einhelligen F reuden-G eschrey». 
(S. auch R. V I.)
Die nähere  Um gegend v erliert ihren  Reiz, die Strasse 
erreich t (4 ,4  km.) K ä s  t r i s  (726 m.), rom anischund  
reform irt, und  über das breite D elta des nun  eorrigirten 
G lenner (2 ,3  km .) I l a n z ,  romanisch Glion.
B. I l an z -D i sen t i s  (30,1 km.).
I l a n z  ( P o s t s t a t i o n ,  I llu str.), rom. Glion (692 bis 
718m .), m it gegen 900rom . und deutsch sprechenden E in­
w ohnern gem ischter Confession, liegt in einer angenehm en, 
fruchtbaren  Gegend am 1. (St. N iklaus) und r. U fer des 
vornehm  daherström enden, von der m alerischen Ruine 
G rüneck überrag ten  V orderrheins (Illustr.), weshalb das 
Stadtw appen sehr bezeichnend eine K rone führt, durch 
welche der Rhein Hiesst. Denn Ilanz ist die erste aller 
S tädte am Rhein, die höchste der Schweiz und die ein­
zige .im Obern Bund. D er Rhein nimmt un terha lb  der 
S tad t den ungeschlachten, je tz t canalisirten G lenner au f 
und entzieht sich dem Blicke in den ^ Schluchten von V er­
sant, aus denen er erst in der G egend von R eichenau 
wieder heraustritt. Im  S.-O. erheben sich steil und kühn 
Piz Riein (2752 m.), P iz Fess (2874  m.), P iz  Sanina 
(2836  m.) und G ünerhorn (2842 m .), im S.-W . Piz 
M undaun (2065  m.), der Rigi des O berlandes, und im 
W . die (R. I I I  A2.) erw ähnten V orposten der T ödi­
gruppe. Im N. lehnt sich Ilanz an die w aldigen A b­
hänge des höliern A lpen-P lateau’s, von dessen Rande 
die K irche von Ruschein (1158  m.) und die noch rauchen­
den Brandruinen von L ad ir herabsehen. « In  der Nähe 
von Ruscheiii erinnern die U eberreste der B urg F ronds­
berg  an den berühm ten G eorgFrondsberg , dessen Fam ilie 
von hier stammen soll.» (Theobald.) Die obere S tad t hat 
einige palastähuliche, alte G ebäude, zum T heil mit kunst-
f '  'J$ .w

vollen E rkern  und dem in Bünden so oft vorkommenden 
«Sgraffitto» verziert. D urch das originelle O berthor 
(Illustr.) geht die L ugnezer Poststrasse. Im unteren  
S tadttheil steht die neue katholische K irche au f  freiem 
P latz.
Die Besteigung des Piz M undaun sollte Niemand 
versäum en. Den G lanzpunkt der Aussicht b ildet die 
T ödigruppe, tind weit im W esten über der L ücke der 
O beralp, neben dem G alenstock, steht p räch tig  das 
F insteraarhorn . U eber 4 0  O rtschaften , das ganze 
Lugnez und das V orderrhein thal bis C hur liegen aus­
gebreitet.
Von Ilanz bis T avanasa  ist die T halsohle n u r wenig 
bew ohnt. Desto zahlreicher liegen au f  den beidseitigen 
B ergstufen  die D örfer und H öfe zerstreu t, die wenigsten 
■v om engen T hale aus sichtbar. G rossartige Modelle von 
F elsg ruppen  stehen an der Strasse. (1 ,4km .) S t r a d a  
(715  m.) besteht aus wenigen H äusern ; fast unm ittelbar 
fo lg t Schnaus (7 8 6 m .); hoch oben steh t d ie K ire h ev o n  
Seth (1319m .) und (2,7 km.) Ruis (79 0 m .) am Panixer- 
Passw eg nach Elm, — berühm t durch den unglücklichen 
Rückzug Suwarow ’s im Ja h re  1799. W o eine Brücke 
üb er den Rhein geht, «scheint (rechts) am Fusse der 
hohen nakten  Felsw and ein anderer Fels zu stehen. Bei 
näherer B etrachtung fallen Fenster- und Thoröffnungen 
in die A ugen, und der Fels wird zu r grossen B urg.» 
(K asthofer.) Die Sage von der R e ttung  des verhassten 
B urgherrn  durch F rauen list, ähnlich wie bei W einsberg, 
wird von E inigen in diese B urg G rottenstein, von A n­
deren au f Jö rgenberg  verlegt. — Ob dem Dorfe W al- 
tensburg  steht die Ruine Vogelsberg, und in der M itte 
zwischen Ruis und W altensburg  G rünstein. Von W al- 
tensburg  geht eine S trasse nach Brigels, einem lieblich 
gelegenen L uftkuro rt. D enR hein überschreitend, kommt 
m an nach (7,8 km.) T a v a n a s a  (799 m.). H ier ist «ein 
B rünnlein, bei welchem vor Zeiten die Ehrengesandten
des B unds sich ordinari zusamm enzusetzen pflegten, da 
je d e r  seinen Speissbulg oder Banzen hervorlangte und 
sein K äss und Brod herausnahm ». (Sererhard.) E ine 
B rücke fü h rt hinüber nach Danis und  D ardin  am Cu- 
schinathal und nach Capeder (1056  m.). Die Poststrasse 
geht am r. U fer u n te r  der Ruine Saxenstcin w eiter nach 
(4 km.) R inkenberg mit der gleichnam igen Ruine. E ine 
grosse Rüfi bedroht diesen O rt und m acht dessen V er­
legung zu r F rage. W ieder a u f  das linke U fer zurück­
kehrend, erblickt man au f der Höhe Schlans m it den 
Ruinen Schlans u n d F rib e rg  und  erreich t ( 2 ,4 km .) T r u u s  
(860 m., P o s t s t a t i o n ) .  Die St. A nna-K apelle am E in­
gang des Dorfes und ihre F resken  sind dem A ndenken an 
die S tiftung des Obern oder G rauen Bundes (1424) ge­
widmet. Von dem dam als schon gestandenen Ahorn, der 
an A ltersschwäche gestorben, sind m ehrere Setzlinge an 
seiner Stelle gepflanzt worden. K asthofer ste llt in  A b­
rede, dass der A bt von Disentis und die F re iherren  von 
Rhäzüns und von Sax die S tifter dieses Bundes ge­
wesen seien. Diese w ären n u r dem Bündniss der L and­
leu te aus politischer B erechnung beigetreten, eine A n­
sicht, die vieles für. sich hat. T runs, rom. T ron , ha t eine 
K irche m it schönem A ltarbild. Das R atlihaus en thä lt 
eine reiche Saaldecke und  die W appen und Bildnisse 
säm m tlicker L andrich ter seit 1424. D er O rt lieg t am 
A usgang von V al P untaig las, in welches oben der G let­
scher gleichen Namens m ündet, und  am F uss der T ödi­
gruppe, die h ie r in P iz N er culm inirt. Von diesem Pun- 
taiglasgletscher sind zur Eiszeit Felsblöcke bis ins A ppen­
zellerland hinausgetragen worden, wo sie noch liegen. 
Die Gegend ist fruchtbar, in früheren Zeiten w urde noch 
W ein gebaut. Von T ru n s gelang t m an über den wilden 
K i s t e  n p .a s s  nach L in tha l im K t. G larus. Die etwa 
1000 Seelen zählende E inw ohnerschaft ist katholisch und 
spricht romanisch. — Bei (2,5 km .) R abius führt ein Fahr- 
strässclien über den Rhein nach Surrhein  und nach dem


Tenigerbad im Som vixerthal, das sich 1. öffnet und  einen 
Blick au f die G letschergruppe von P iz Vial (3166  m.), 
Piz G aglianera (3122 in.) und  P iz V aldraus (3099  m.) 
gestattet. — Im m er ansteigend, erreicht m an (2 km.) 
S o m v i x ,  rom. Sum vitg (1054  m .), in  sonniger Lage. 
N un eben, m it stetem N iederblick au f den Rhein in der 
Tiefe, (der Badus w ird sichtbar), zur Ruseinbrücke 
(1035 m., Illustr.), neben der Ruine von H ohenbalken. 
D iese nach H ow ’schem System gebaute, hölzerne, g e ­
deckte G itterbrücke h a t eine B reite von 4 ,2  m., eine 
L ichtw eite von 56 ,2  m. und  eine Lichthöhe über dem 
W asserspiegel von 45 ,5  m. — D er Ruseinbach tr it t  aus 
höchst rom antischer F elsk lu ft und stü rz t sich unterhalb  
der B rücke in Cascaden 90  m. tie f in  den Rhein. Bald 
nach dem A ustritt aus der Schlucht erblickt man das 
bedeutende G ebäude des D isentiserhof und gelang t am 
W eiler D isia vorbei nach (7,3 km .) Disentis mit dem 
berühm ten, doppelthürm igen K loster dieses Namens, in 
weitem W iesengrund und  rings von hohen Bergen um ­
geben!
C. D i sen t i s -Gösehenen  (37,1 km.).
D i s e n t i s ,  rom. M ustèr (1147 m., P o s t s t a t i o n ,  
Illu str.), 1304 Einwohner, ist ein belieb ter Som m eraufent­
halt. Das K lim a ist mild und  gesund ; es wird h ier Sommer­
roggen, Som m ergerste, etwas H an f und F lachs gebaut. 
Von früheren K ern- und Steinobstbäum en ist se it dem 
B rand von 1799 wenig m ehr zu sehen. U eber die Abtei 
von D isentis m acht K asthofer folgende Reflexionen: 
«W elcher A bstand zwischen dem B ethäuslein, das der 
fromme S iegbert oder K olum ban im 7. J a h rh u n d e rt (614) 
hier errich tete , und  dem P alast der A ebte von Disentis ! 
W elcher A bstand zwischen jenen  ersten V erkündigern 
der G ottheit und christlicher L iebe und dem A bte S e­
bastian, der im J a h r  1620 dem Mord der P ro testan ten
im V cltliu Beifall gab ! » 1799 hatten  die Franzosen, 
um  den Mord der Ih rigen  an den « aufrührerischen » 
L and leu ten  zu rächen, die sich vergeblich a u f s  T apferste  
gegen die frem de G ew alt verthe id ig ten , das K loster 
n iedergebrannt. D er genannte Forstm ann empfindet ein 
besänftigendes Gefühl in der B e trach tu n g , dass das 
P rach tgebäude noch nicht (1822) w iederhergestellt war. 
E in P a te r  dieses K losters, P lazid. a Spescha, ein eifriger 
N atu rfreund , später P fa rre r  in T runs, ha t die um liegen­
den G ebirge erforscht und beschrieben. Schade um 
seine w ahrscheinlich beim K losterbrand zerstörten  Manu- 
scripte und Sam m lungen, wie auch um die K loster­
bibliothek überhaupt. Götlie rief beim H erannahen des 
T odes: « Mehr L ich t! » D er gu te P a te r  sag te : « J e tz t 
fä llt die B arake zusammen ! » Sein Name steh t au f  einer 
G edenktafel bei d e rß u se in b rü ck e  neben denjenigen von 
A. v. Escher und G. Theobald. E r lebte zur Zeit der 
französischen Invasion im K loster Disentis und erfuhr 
wegen seiner w issenschaftlichen S tudien von Seiten 
seiner V orgesetzten manches Ungem ach.
Von Süden her kommt die L ukm anier-S trasse (R. IV ), 
und  m ündet der M ittelrhein aus dem M edelserthal u n te r­
halb Mompe Medels in den Rhein. —  U nter den B erg­
touren in der U m gebung w ürden wir der instruk tiven  
O rientirung halber diejenige au f  den O beralpstock 
(3330  m.) und den Scopi (3200  m.) und  den U ebergang 
in ’s M aderanerthal über den B runigletscher anrathen, 
den Tödi aber lieber von der G larnerseite anfassen. In 
der k le inen  K irche von A cletta, bei der man eine voll­
ständige U ebersicht von Disentis und U m gebung und 
der M edelser G letscherm assen, sowie eine F ernsich t bis 
zum Hochwang bei Chur geniesst (Illustr.), ist ein gutes 
A ltarbild  (M adonna m it Engeln), das in Abweichung von 
strenger, kirchlicher S tylisirung die reinste U nschuld und 




Dio Strasse nach dem Tavetsch nähert sich wieder 
dem Ehein und steig t allm älig an seinem linken U fer 
im eingeengten T hal nach (8,8 km.) S e d r u n  (1398  m.) 
oder Tavetsch, dem H au p to rt des T haies, das h ier eine 
b reitere  Basis gew innt und den wilden G ebirgscharakter 
in grossartiger W eise entw ickelt. Die obere Grenze der 
E oth tannenw aldung erreich t hier eine Höhe von über 
1900 m. « Eoggen, G erste, H afer, F lachs, K artoffeln 
und  Möhren werden hier noch in ziemlich grossen 
A eckern  gebaut. » — Es erscheinen die ersten  Dörr- 
gerüste , deutsch': H isten, romanisch : chischnes — «wohl 
dasselbe W ort. » « E tw as G rausen E rregendes ha t in
S e d ru n  die Sitte, das gesalzene F leisch des Schlacht-
vieli’s und eine Menge W ürste, vor den kleinen Fenstern  
der H äuser hängend, in der dünnen L u ft und an den 
Sonnenstrahlen trocknen zu sehen. » W ir wissen aber 
aus E rfa h ru n g , dass dieses Mumienfleisch vortrefflich 
schm eckt. Diese gastronom ische B etrach tung  ergänzen 
w ir m it der Notiz, dass auch der T avetscher K äse und 
der weisse, feste H onig, den m an in  Säcken zu M arkte 
bringt, sehr geschätzt sind. —  Von Sedrun aus sind 
w ieder prächtige B erg touren  zu machen, und  fü h rt der 
K reuzlipass nach Amsteg im Keusstlial h inüber.
In  der F o rtse tzung  folgen die D örfer Camischolas 
(1424  m.), Zarcuns (1420  m.) und  E ueras (1401 m.) 
m it der gleichnam igen Buine. Surrliein (1409  m.) liegt 
gegenüber Sedrun am rechten  Ufer. Das T hal w ird enge 
und  selten ist cs frei von Law inenresten, von denen das 
kleine Selva am rechten U fer (1536  m.) besonders be­
droht ist. — Bald erscheint das oberste D orf des V order­
rheinthals, (6 ,5  km.) T s c h a m u t  (Chiam utt, 1640  m., 
P o s t s t a t i o n )  m it seinem weissen K irchlein. Es ist 
ü b errag t vom grünen  Piz Cavradi (2617 m.) und  vom 
B adus (2931 m.) mit dem festungsähnlichen, firnbedeck­
ten U nterbau , dem die kleine Felspyram ide der aussichts­
reichen Spitze entsteigt. (Illustr.) Man ist in dem
kleinen G asthaus Rheinquell (bei F rl. Veronika) g u t 
aufgehoben und isst köstliche Forellen. Ende Sep­
tem ber schnitt man hier die G erste und das noch grüne 
K artoffe lkrau t. Zahlreiche «Histen» zum D örren der 
G erste. (Illustr.)
H in ter Tscham ut öffnen sich dem Blick das wild­
prächtige V al Cornera und später Val M aigels m it ihren  
vergletscherten  schwarzen B ergspitzen, w ährend der 
Badus sich verabschiedet, und dagegen der weissschäu­
m ende ju n g e  Rhein an seinen F lanken  sichtbar wird. 
Beim Aufstieg über die vielen K ehren durch V al Sur- 
palix  h a t m an Zeit, über die spätere B edeutung dieses 
jungen  Strom es seine B etrachtungen anzustellen, und 
erreicht endlich (5 ,6  km.) die Passhöhe der Oberalp 
(2052 m.) und  die G renze von Uri.
Man ist nach dem langen A ufstieg überrasch t und 
vielleicht einigerm aassen enttäuscht, sich hier aberm als 
in einem weiten, ebenso von hohen Bergen umschlossenen 
und von einem See bespülten T halg rund  zu befinden. 
(Illustr.) D er Spiegel des eine V ierte lstunde langen, 
forellenreichen O beralpsee’s liegt nu r 24  m. u n te r d e r 
Passhöhe, enthält zwei grüne, flache und trockene Inseln 
und eine felsige Halbinsel, die sich zu P icknick-Partliien  
vorzüglich eignen, wozu auch das nöthige elegante R uder­
boot wirklich nicht fehlt. Es gehört zur R estauration  am 
westlichen E nde des See’s, einer D ependance des H otel 
D reikönigen in A nderm att. A uf Oberalp wird viel T o rf  
gestochen, den die. W eiber und M ädchen in T ragkörben  
a u f dem R ücken an die S trasse bringen und  zu langen 
M auern aufbauen . Im H erbst w ird das für das liolzarme 
U rserenthal unentbehrliche B rennm aterial nach A nder­
m att geführt. Eidgenössische Festungsw erke, weidende 
V iehheerden, pfeifende M urm elthiere und in der Höhe 
dahinstreichende G em senrudel kann  man hier zu gleicher 
Zeit wahrnehm en. Im  V orrücken erscheinen westlich die 
Furka-Passhöhc und das präch tige M uttenhorn, spä ter
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links die G otthardspitzen und der St. A nnagletscher ; 
es öffnet sich links die tiefe U nteralp, endlich das ganze 
U rseren thal m it Realp, H ospentlial und A nderm att und 
ü b er der Schöllenen erscheinen kühne Bergspitzen des 
Göschenenthales. In  vielen aussichtsreichen K ehren  
ste ig t die Strasse zu T hal und erreicht (10,7 km.) 
A nderm att. ( P o s t s t a t i o n ,  I llu str.) Andermatt-Gösche- 
nen  R. II.
Lukmanier-Route.
D is e n tis -B ia s c a .
(K a r te  N r . 4.)
Postverbmdnngen.
D au er : Vom 15. Juni bis 15. September ein Kurs in 
jeder Richtung zwischen Disentis und Biasca, via Malvagli», 
sodann ein Kurs von Olivone nach Biasca und zurück 
via Malvagli» und ein solcher von Olivone nach Biasca 
und zurück via Semione; vom 16. September bis 14. Juni 
je  ein Kurs in jeder Richtung zwischen Olivone und Biasca, 
via Malvagli» und via Semione.
W agenverw endung : Zwischen Disentis und Olivone
Caleschen zu 6 Plätzen und zwischen Olivone und Biasca 
Omnibus mit Coupés zu 7 Plätzen.
B eiw agen lie ferung  ab Biasca für die Beförderung von 
höchstens 6 Reisenden.
S tation  m it P ferd ew ech se l in Sta Maria und Olivone.
Fahrto rdn ung  :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
1. R i c h t u n g  D i s e n t i s - B i a s c a .  Abgang von Disentis 
ca. 6 Uhr Morgens, Ankunft in Biasca, via Malvagli», 
vor 3 Uhr Nachmittags, zum Anschluss an den G ott­
hardtagesschnellzug nach Bellinzona. Sodann bestellt 
noch ein Abgang von Olivone vor 5 Uhr früh mit 
Ankunft in Biasca, via Semione, nach 7 Uhr Morgens 
und ein solcher von Olivone ca. um 4 Uhr Abends 
mit Ankunft in Biasca, via Malvaglia, nach 6 Uhr 
Abends. In Biasca bestehen die entsprechenden An­
schlüsse an die Gotthardbahn.
2. R i c h t u n g B i a s c a - D i s e n t i s .  Abgang von Biasca, 
via Malvaglia, nach Ankunft des Gotthardtagesschnell-
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zuges von Bellinzona gégen 12 Uhr Mittags und An­
kunft in Disentis vor 5 Uhr Abends; sodann Abgang 
von Biasea, via Malvaglia, gegen 6 Uhr Morgens und 
Ankunft in Olivone nach 9 Uhr Morgens, sowie Ab­
gang von Biasca, via Semione, gegen 7 Uhr Abends 
und Ankunft in Olivone nach 10 Uhr Abends. In 
Biasca Anschluss von den entsprechenden Ziigen der 
Gotthardbahn.
Vom 16. September bis 14. Juni bleibt die F ah rt­
ordnung für die beiden Kurse zwischen Olivone und 
Biasca, via Malvaglia und Semione, ungefähr dieselbe. 
(Abgang von Olivone, via Malvaglia, nach 2 Uhr s ta tt 
ca. um 4 Uhr.)
R estaura tionsau fen th a lt in Olivone.
P la tzp re is e  :
Vom 15. J u n i bin 15. September.
C o u p é  od . I n té r ie u r  od . 
B a n q u e t te  B e iw a g e n
Disentis-Olivone Fr. 11. 80 Fr. 9. 80
Olivone-Biasca » 4. 75 » 3. 55
oder umgekehrt.
Vom 16. Septem ber bin 14. Juni. 
Olivone-Biasca Fr. 4. 75 Fr. 3. 55
via Malvaglia.
Olivone-Biasca » 4. 70 » 3. 50
via Semione 
oder umgekehrt.
E xtraposten  werden keine geliefert.
Lok al be Schreibung.
A llgem eines .
M o t t o :  « S c h u tz g e is t  H e lv e tie n s ,
«d o n n e re  la u t  d ie  ew ig e  W a h rh e i t ,
■ d a s s  d ie  F r e ih e i t  A lle r  in  dem  
«S ch u tz e  d e s  R e c h te s  A lle r  b e s te h t  !»
(J . G. v . S a lis .)
L u k m a n i e r  (ital. Locomagno, rom. Lukm ajn, 
Quolm S. Maria) —  M ariaberg, früher St. B arnabasberg 
genannt, ist der einzige fahrbare B ergübergang aus dem
Biindneroberlaiid in seitlicher R ichtung. Im  Ja h re  754 
zog das H eer P ipins über diesen Pass. Die E ntfernung  
von Disentis bis Biasca in der R iviera be träg t über 
Semioue 6 1 ,4 , über M alvaglia 61 ,7  km ., die Strasse 
erreicht die Höhe von 1917 m. an der Grenze zwischen 
G raubünden und Tessin. Die eigentliche L ukm anier­
strasse von Disentis his Olivone w urde 1877 in einer 
B reite von 4 ,8  m. fertig  erstellt, die T halstrasse  von 
Olivone bis Biasca in 6 m. Breite im J a h r  1820.
F ü r  die 21 km. von Disentis bis zur
Passhöhe zahlte G raubünden . . F r. 6 69 ,000
F ü r  die 17,3 km. von da bis Olivone
zahlte T e s s in .........................................» 4 3 5 ,7 0 0
F ü r  die 23 ,4  km . der T halstrasse » 880 ,000
T o ta l: 61 ,7  km. und B aukosten F r. 1 ,984 ,700
Die A nw ohner, durchwegs ka tho lisch , sprechen 
au f B ündnerseite rom anisch, a u f  Tessinerseite ita lie­
nisch. V olkscharakter und -Sitten tragen  beiderseits 
das deutliche G epräge der betreffenden N ationalität. 
Das diesseitige, vom M ittelrhein (früher im obern T lieile 
F roda  genannt) durchström te M edelserthal, in seinem 
untern  T heil ziemlich bevölkert und sehr interessant, 
ist im U ebrigen öde und rauh . Das G leiche g ilt von 
der Südseite des Passes in Beziehung au f Physiognom ie, 
aber das Klima ist überall m ilder und im Bleniothal 
■wächst die K astanie, gutes Obst, etw as G etreide -und 
W ein, aber nicht vom Besten. Von der Passhöhe herab 
fliesst der Brenno, dem sich bei Olivone ein ebenbürtiger 
Thalbach  von der G reina herab zugesellt, und der oft 
ausserordentlich verheerend ist. Sehr bedeutende Alp- 
w irthsehaft und V iehzucht in beiden T hälern  und etwas 
Landbau im Süden beschäftigen die B ew ohner, von 
denen aus dem Bleniothale viele als K astan ienbrater, 
Zuckerbäcker und Cafetiers ausw andern.
A. D isen t is-O Iivone.
Entfernungen: Disentis-Passhöhe 21,4 km.
Passhöhe-Olivone 17,8 »
Total 39,2 km.
Von Disentis (R. I I I )  etwas ab- und ansteigend, 
durch Raveras, und über das kleine P la teau  von Silva- 
plana, erreich t die S trasse (*/2 Stunde) den Rand des 
R heinbettes, Angesichts der finstern Felsschlucht, aus 
w elcher der wildschäum ende M ittelrhein hervorbricht 
und sich in den Rhein stürzt, über den eine steinerne 
B rücke führt. E lf  Mal dring t sie durch rasch aufeinander­
folgende Tunnels, und jede Seitenöffnung zeigt ein neues 
Bild des tobenden Stromes, den sie schliesslich a u f  steiner­
ner B rücke überschreite t, um in gewundenem  T racé 
(5 ,5  km.) nach C u r a g l i a  (1332  m.) anzusteigen. Die 
durchw anderte Scenerie hält in Beziehung au f  m a le ­
r i s c h e  Disposition den Vergleich m it den berühm testen  
Stellen der Schweiz aus. D er überaus günstige E indruck  
ist nam entlich dem Um stand zu verdanken , dass die 
W asserkünste ziemlich im N iveau und in unm ittelbarer 
N ähe der S trasse spielen. Die kühne B erggestalt d irek t 
über ' C uraglia ist der aussichtsreiche Piz M uraun 
(2899 m.). W eiterhin kommt, draussen im H aup tthale , 
die grossartige F açade des K losters in Sicht. Von 
Curaglia gelangt m a n , links ansteigend , durch V al 
P la ttas in die Alp S ura  (1989 m.) am Fusse des gew al­
tigen M edelser G letschers, und w eiter durch die F uorcla 
de Lavaz nach Alp Stavelatsch (2325 m.) m it gross­
artiger G letscheransicht. A uf der w iesengrünen V orstufe 
liegen ferner (1,7 km.) P i a t t a  (1380  m .), P a r d i  
(1399 m.) und Fuorns (1482  m.) und am linken  U fer 
P a li, C asut und Casu, M atergia und Acla (1476  m.). 
Im  Thalw inkel von P  e r  d a  t s c h  (1552  m.) öffnet sich 
Val C ristallina ; in der Höhe ragen die E isnadeln des 
G letschers in die Luft. Die S trasse b iegt um den Fuss
des M ont G arviel und kommt zum ersten Hospiz (5,3 km.); 
S. G i o n  (1615  m.). —  Die Gegend wird nun einförm ig, 
es folgt (2 ,2  km .) das zweite Hospiz, S. G a i l  (1681 m.) 
am linken  U fer, dann Alp Scheggia (1816  m.) und end­
lich (4 km .) die einsame P o s t s t a t i o n  S tu- M a r i a  
(1842 m.) m it gutem  Gasthaus, unm ittelbar am Fusse 
des schwarzen Scopi (3200  m.), an welchem ein W asser­
fall in bedeutender Höhe zur Zeit der Schneeschmelze 
abwechselnd schwarz und wciss erscheint. Den T ag  über 
rinnen die Schmelzwasser über schwarzen Schieferschutt, 
von dem sie einen Theil mit sich führen und die F arbe 
annehm en. W ährend  der N acht hört der Schm elzungs­
prozess auf, es fliesst nu r reines Quellwasser, und  am 
Morgen ist der F all sclmeeweiss. Von Sta. M aria führt 
der Passo dell’Uomo (2212  m.), so benannt nach einem 
F elskop f dieses N am ens, durch V al Term ine nach 
V al P io ra und zum Lago Ritom (1829  m., sehr an ­
genehm er Som m eraufenthalt) und nach Airolo. W est­
lich stehen Pizzo dell’Uomo (2750 m.), P . R ondadura 
(3019 m.) und andere Spitzen der Ivette, welche Val 
N alps östlich einschliesst. L etzteres m ündet bei Sedrun 
(R. III). Im  N orden, über dem durchw anderten T hal, 
zeigen sich grossartig  Tödi, P . Uri nun und B ifertenstock. 
N un w eiter zur (2,3 km .) P a s s h ö h e  (1917 m.) und 
Tessinergrenze. Die U m gebung ist so flach, dass man 
M ühe hat, die S telle der W asserscheide ausfindig zu 
machen. Doch geh t es am E nde abw ärts, m an passirt 
ein schneeweisses G ypslagcr und kommt am abgebrann- 
ten  (2 km.) Hospiz Gasaccia (1819  m.) vorbei zum 
W irthshaus (3 ,5  km.) P i a n  d i  S e g n o  (1680  m.) 
am jungen  Brenno, der an der Passhöhe en tspringt und 
bis Biasea die Strasse begleiten wird. Im  Osten, über 
dem däm mernden B leniothal, erscheint eine D oppelkette 
hoher Berge. (Illu str.) Die nähere dunkle Ivette steigt 
in schroffen W änden d irek t über dem genannten T hale 
zu der Höhe von 2488  m. (Cima di P inaderio) empor,
Z* fa n  into*

—  über diese erheb t sich der w estliche G renzkam m  
der R heinw aldgruppe (R. V) m it dem R heinw aldhorn 
(3398 m., Illu str.). Zwischen beiden liegt die schöne T h a l­
ebene von V al Carassina m it der Alp Bresciana (1882 m.).
N un durch Val S. M aria, (jenseits des Brenno Alp 
C am p ra , 1425 m .), erst durch felsige W aldpartien , 
spä ter in offenem G elände, in dreim aliger Ueberschrei- 
tu n g  des Brenno und starken  K ehren  nach (7,4 km.) 
Monte Camperio (1288  m.), Hospiz, und  m it schöner 
A ussicht a u f  die Thalfläche und die hübsche D örfer­
gruppe von Solario, Olivone, M arzano, Lavorzeno, Scona 
und  Somascona am Fusse des jäm m erlich geschundenen 
M onte Sosto : — ein zw eiter Marsyas, —  nach (4 ,4  km.) 
O l i v o n e  (893 m., P o s t s t a t i o n ) .
B. O l iv o n e - B ia s c a .
(Entfernung über Semione 23,1, über Malvoglia 23,4 km.)
Das B l e n i o t h a l  (Boilenzerthal) beginnt bei 
Olivone und m ündet bei Biasca (Ablentschen) in die 
R iviera. Seine nördliche F ortsetzung  b ildet Val Ca- 
m adra bis zum Fuss der Cima Cam adra in der Me- 
delsergruppe, wo der Greinapass östlich um biegt. Von 
Val L even tina wird es westlich durch einen langen 
Gebirgskam m  getrenn t, der sich im Monte di Sobrio 
gipfelt. Oestlich lehn t es sich an die R heinw aldgruppe 
und  ihre südlichen A usläufer, welche die Scheidewand 
gegen H interrhein, den S. B ernhardin und  das Calanca- 
tlial bilden. U eber diesen Grenzwall führen verschiedene 
m ühsam e Pässe nach c^tn genannten N achbarthälern . 
B edeutendere Seitenthäler finden sich n u r a u f  der O st­
seite : V al Malvoglia, das sich in V al Cam bra gabelt, 
und Val Pontirone. D er stufenweise absteigende T h a l­
boden ha t grausame, V erw üstungen durch den wilden 
Brenno erlitten.
O l i v o n e  liegt in reizender Um gebung. Die üppige 
F ü lle  der V egetation überrascht, wenn man von Norden 
lierkom m t : Nussbaum , K astanie, Buche und Obstbäum e 
stehen in , kräftigstem  W uchs und reicher B elaubung, 
und auch die Feige kommt vor, w ährend über Val S. 
M aria die R othtanne in geschlossenen B eständen gegen 
20 0 0  m. ü . M. ansteigt. Von vielen in teressanten B erg­
übergängen seien folgende erw ähnt : durch V al Cam adra 
ü b er die G r e i n a  nach T ran s, oder über Pass D i e s r u t  
nach Lugnez und Ilanz (R. III), —  durch Alp Scaradra 
über den P l a t t e n b e r g  nach S t. P e te r und Vals, —  
durch Val C arassina, über Casiletto- und Bresciana- 
gletscher zum A d u l a j o c h ,  und an der L enta-Lücke 
vorbei zur C lubhütte und zur Quelle des H in terrheins 
und nach H in terrhein  (R. V), oder vom Adnlajoch au f 
das R h e i n  w a l d h o r n  (nicht gefährlich) mit grossartiger 
Aussicht, (über A quila und Alp Soja ebendahin).
Die S trasse von Olivone über M alvoglia nach Biasca 
bleibt beständig au f  der linken T halseite , w ährend 
zwischen Motto und Loderio über Semione eine P ara lle l­
strasse die beidseitigen Ufer m iteinander verbindet.
U nterhalb  Olivone, nach der V erein igung des Ca- 
m adrabaches m it dem Brenno, kommt m an über eine 
eiserne B rücke nach (3,4 km.) A q u i l a  (788 m.) und 
D a n g i o  (806 m.), in schöner L age an der M ündung 
von V al Soja, das sich an den südlichen F uss des ge­
w altigen R heinw aldhorns, hier Cima di Cadabbi ge­
nannt, steil hinaufzieht ; (W eg nach Alp Bresciana). 
Es zeigen sich die ersten Reben. U eber den Sojabach 
nach (2 ,4  km.) T o r r e  (786 nf.) h in ter dem H ügel von 
Grimascio, und nach (2,3 km.) Lottigna, dem H aupto rte  
des Thaies (695 m.), und (1,7 km .) A c q u a r o s s a  
(530  m.), m it einem Bad, und  der V itriolquelle von 
Scerrina. Es folgt (1,7 km .) Dongio (470  m., altes 
Schloss). U nm ittelbar nach der hübschen Cascata di
Dongio kommt Motto (441 m.), wo sich die S trassen 
ü b e r Semione und. M alvaglia trennen»
Am rechten Ufer, von der Sojam ündung an, folgen 
nacheinander die O rtschaften Largario, Ponto V alentino, 
M arolta (grösste T h alb re ite ), Castro, P rug iasco , und 
Camprovasco, wo das T hal sich verengt. ■ Hoch über 
der le tz tem , a u f  einer B ergstufe, liegen Altenigo, Leon- 
tica, Combresciero, Gimiasca und Corzoneso nahe bei­
sammen, und zahlreiche B äche strömen vom Monte di 
Sobrio herab.
U eber S e m i o n e :  B eim U ebergang über den Brenno 
zeigen sich grossartigeW uhren. Hach (3 ,8 k m .)L u d  i a n o  
(4 8 0  m.) erw eitert sich das F lussbett, das der Brenno 
m it Geschiebe überdeckt hat, in welchem er Inseln bildet. 
H ier und bei (1 ,5  km.) S e m i o n e  (402 m.) bedeutende 
W einku ltu r. A uf der B rücke von L o d e r i o  (364 m.) 
tr i t t  die Strasse au f die linke T halseite zurück. (Semione- 
Biasca-Station 6,3 km.)
U e b e rM a lv a g lia :  B e i(3 ,7 k m .)M a lv a g lia (3 7 5 m .)  
m ündet das gleichnam ige T hal, dem aus w ilder Schlucht 
der bedeutende T halbach , die L orina, entström t. In 
seinem H in tergründe führen verschiedene Pässe in die 
G letscherw elt des Rheinw aldgebirges und nach Calanca. 
— Bei l a  C h i e s a  (375 m.) W einbau. — A uf dem 
P onte L egiuna (384 m.) über die Legiuna, welche aus 
der Ausgangsschlucht von Val P ontirone hervorbricht, 
(mit dem P assübergang di G iumello nach Calanca) und 
durch die Thalebene zur Loderiobrücke, wo die beiden 
T halstrassen  sich wieder vereinigen.
Das F lussbe tt von M alvaglia an bis P onte Loderio 
ist ein vehem enter A nkläger des Brenno, dessen w ieder­
holte V erw üstungen (1512, 1745, 1868) h ier au f  J a h r ­
hunderte hinaus ihre schrecklichen Spuren hinterlassen 
haben. Das ganze einst fruchtbare T hal ist ein Trüm m er- 
und  Schuttgebiet. Aber auch die L egiuna trifft eine 
grosse Schuld : was Je n e r versäum t hat, das haben sie
und die E iife von Pontironetto  bei la Chiesa reichlich 
nachgeholt. D azu kam en dann noch die Ereignisse von 
1512 und 1514 im V al Crenone. Am 30. Septem ber 
1512 löste sich am Pizzo Magno eine gew altige B erg­
masse und  begrub die ganze E bene der Buzza di Biasca 
nebst vielen W ohnungen un te r ihren T rüm m ern. D er 
F lu sslau f w urde a u f  die E ntfernung  von m ehreren 
Miglien zum See aufgestaut, der dann zu Pfingsten 1514 
plötzlich durchbrach und  die ganze R iv iera bis zum 
Langeusee m it S chutt und T rüm m ern bedeckte.
Von Loderio geh t die Strasse über den Schutthügel 
nach (7 ,2  km.) B i a s c a  (305 m.) und 1 km. w eiter zur 
S tation  Biasca Pedem onte der G otthardbahn (Buffet)’, 
nebst Poststation.





fittia. tou oar. JìttretùZ.
St. Bernhardin - Route.
B ellin zo n a -S p lü g e n .
( K a r te  N r. 5.)
Postvei'Mndungen.
D au er : Das ganze Jahr ein Kurs von Bellinzona nach 
Splügen und einer von Bellinzona nach Mesocco und zurück, 
sodann vom 15. Juni bis 15. September ein Kurs von 
Bellinzona nach St. Bombardili und zurück.
W agenverw endung: Hauptwagen zu 6 Plätzen mit Coupés ; 
für den Kurs Bellinzona-St. Bernhardin und zurück (vom 
15. Juni bis 15. September) : Hauptwagen zu 8 Plätzen 
(2 Plätze im Coupé, 4 im Intérieur und 2 auf der Banquette).
B eiw agen lie ferung  : Vom 15. Juni bis 15. September ab 
Bellinzona nach Bernhardin und zurück auf jeder Station 
für die Beförderung von höchstens 17 Beisenden, und von 
St. Bernhardin nach Splügen und zurück von höchstens 
8 Keisenden ; die übrige Zeit für den durchgehenden Kurs 
Beförderung von höchstens 8' und für den Lokalkurs von 
höchstens 5 bis G Reisenden.
S tation en  m it P fe rd ew ech se l in Cama, Mesocco, St. Bern­
hardin und Hinterrhein.
Fahrtordnung :
1. Richtung B e ll i n z o n a - S p lü g e n . Abgang von Bellin­
zona, vom 15. Juni bis 15. September, gegen 2 Uhr 
Nachts, nach Ankunft der Nachtzüge von Chiasso und 
Luino, und Ankunft in Splügen vor 1 Uhr Nachmittags, 
zum Anschluss an die Postkurse nach Chur und Chia- 
venna, die übrige Zeit ab Bellinzona ca. 11 Uhr Nachts, 
im Anschluss an die letzten Personenzüge von Locarno 
und Luzern, und Ankunft in Splügen nach 10 Uhr Vor-
mittags, zum Anschlüsse an die Postkurse nach Chur 
und Chiavenna, ferner vom 15. Juni bis 15. September 
Abgang von Bellinzona nach 2 Uhr Nachmittags, nach 
Ankunft der Schnell- und Personenzüge von Chiasso, 
Lnino, Locarno und Luzern, und Ankunft in St. Bern­
hardin ca. 10 Uhr Abends; sodann während des ganzen 
Jahres ab Bellinzona nach 4 Uhr Nachmittags, nach 
Ankunft des Schnellzuges von Luzern, und Ankunft 
in Mesoeco gegen 9 Uhr Abends.
2. Richtung S p  1 ü g e n - B  e 11 in z o il a. Abgang von Splü­
gen gegen 1 Uhr N achm ittags, nach Ankunft der 
Postkurse von Chur und Chiavenna, und Ankunft in 
Bellinzona zwischen 9 und 10 Uhr Ahends ; ferner, 
vom 15. Juni bis 15. September, Abgang von St. Bern- 
hardin ca. 6 Uhr Morgens und Ankunft in Bellinzona 
ca. 10*/2 Uhr Vormittags, zum Anschluss an den 
Schnellzug nach Luzern, sodann das ganze Jah r Ab­
gang von Mesocco vor 5 Uhr früh und Ankunft in 
Bellinzona ca. 8 Uhr Morgens, zum Anschluss an die 
Züge nach Chiasso, Luiiio, Locarno und Luzern.
Kleinere R estaura tionsh a lte  in St. Bernhardin.
P la tzp re is e  :
Vom 15. Ju n i bin 15. September.
C o u p é  od . I n té r ie u r  od .
B a n q u e t te  B e iw a g e n










Es werden Extraposten mit durchlaufenden W agen 
für die ganze Strecke bei schneefreier Strasse geliefert.
» 8. 30 » 6. 90
ber bis 14. Juni.
1 Fr. 9. 20 Fr. 6. 90
* 5. 55 » 4. 15
Z w ei- D re i- V ie r ­
s p iiu u e r sp iin n c r s p ä n n e r
F r . F r . F r .
72. 70 98. - 123. 30
57. 70 83. - 108. 30
37. 60 53. - 68.40
38.10 53. 50 68. 90
Lo kalb e s ehr ei bu » g.
A llgem eines .
M o t t o :  «Sei f e s t  w ie  e in  F e ls e n g e b irg e  
«U nd s t a r k  w ie  d e r  d o n n e rn d e  
R h e in s tu rz ,
« W ü rd ig  d e in e r  N a tu r ,  
« W ü rd ig  d e r  V ä te r  u n d  fre i!»
( J . G. v . S a lis .)
Der Monte di San Bernardino träg t seinen Nam en 
zu E hren des heiligen B ernhard  von Siena, dem hier im 
lö .  Jah rh u n d e rt eine K apelle errich tet w urde. Sein 
früherer Nam e V ogelberg verblieb allein seinem östlichen 
N achbarn, der u n te r der italienischen F irm a Pizzo Uccello 
fbrtexistirt.
D er Passübergang w urde schon in alten Zeiten viel 
benützt. Eine Röm erstrasse führte von Chur nach Bel­
linzona. Sie überschritt den H in terrhein  bei Rhäzüns, 
stieg am H einzenberg hinan und blieb fortw ährend in 
der Höhe der linken Thalseite bis Sufers, die Schluchten 
und F lussthäler des H interrheins tief un te r sich lassend. 
Das weitere T racé über Splügen und  H in terrhein  bis 
Bellinzona w ar so ziemlich dasjenige der jetzigen Strasse. 
«Zwischen Sufers und Splügen ex istirt noch ein wohl­
erhaltenes S tück dieser via s tra ta  und d ient fü r H olz­
fuhren.» (Nach Bavier : Die S trassen der Schweiz.)
Im J a h r  396  soll K aiser Constantin über den Berg 
gezogen sein, um die A lem annen zu bekriegen. K aiser 
Sigismund ging 1413 über den B ernhardin in die Lom­
bardei, um m it P apst Johann  X X III. die E inberufung 
des Konstanzer-Conciliuins zu verabreden, welches den 
Johann  H uss zum F euertod  veru rtheilte  (1415). E r 
kehrte  1414 über Savoyen zurück und weilte als G ast 
drei T age in Bern, das ihm nach seinem eigenen Zeugniss 
einen Em pfang b ere ite t hatte , wie keine andere S tad t 
im deutschen Reich. 1799 zog der französische G eneral 
Lecourbe m it einer H eeresm acht über den Pass.
G
Die E rbauung  der heutigen K unststrasse von Chur 
nach Splügen und Bellinzona fällt in  die Ja h re  1818 
bis 1823 und geschah un ter der bew ährten  L eitung  des 
Ingenieurs Poccobclli gleichzeitig m it der E rstellung der 
Strasse Splügen-Splügenberg-lom bardische Grenze, und 
östcrreichischerseits von dort nach Chiavenna und Co­
lico. In  der gleichen Zeit begann auch der Bau der 
neuen G otthardstrasse und derjenigen über das Stilfser- 
joch. D ie Bünde hatten  es nicht über sich verm ocht, ihre 
U ntcrthancnlande, das V eltlin mit Bormio und die G raf­
schaft Cleven, als Bundesgenossen aufzunehm en, wie 
G eneral B onaparte es ihnen anheim gestellt hatte, und 
m ussten nun deren Anschluss an die cisalpine Republik  
(1797) geschehen lassen.
N ach Napoleons S turz fiel es Oesterreich nicht schwer, 
den alliirten  M ächten (1814) die E inverleibung dieser 
G ebietstheile in die Lom bardei genehm zu machen, und 
so gingen sie fü r Bünden au f immer verloren.
Bei dieser Sachlage hatte  der durch österreichische 
Zollm aassregeln bedeutend erschwerte T ransithandel 
über den Splügen fü r B ünden nicht m ehr die frühere B e­
deutung, und  es tra t  nun der bisher zu G unsten des g e ­
nannten  Passes etwas zurückgesetzte B ernhard in  in  den 
V ordergrund, welcher dem V erkehr m it dem Königreich 
Sardinien und den H äfen des M ittelländischen Meeres, 
besonders Genua, durch den Anschluss an die neue 
G otthardstrasse einen bequem en W eg au f  eignem Gebiete 
bis nahe an Bellinzona öffnen würde.
In  keinem  F alle durfte man h in ter den neuen B erg­
strassen am A rlberg, Brenner, G otthard , Simplon und 
Montcenis Zurückbleiben, und die im B au begriffene 
Strasse von Chiavenna zum Splügen verlangte ebenfalls 
ihren Anschluss. W eil aber au f  der ganzen S trecke von 
Chur weg gebau t werden musste, so w äre die Beschaf­
fung der a u f  l 1/ ,  Millionen M ailänderlire veranschlagten
Bausumme, die nicht einmal genügte, für Bünden allein 
damals eine zu schwere A ufgabe gewesen.
Da dieses U nternehm en für den K anton Tessin eine 
grosse Bedeutung hatte, so w illigte, seine R egierung, 
u n te r V orbehalt der B estätigung durch den grossen Rath, 
in  eine U ebereinkunft mit G raubünden, lau t welcher sie 
sich zur Leistung eines B eitrages von 2 0 0 ,0 0 0  M ailänder­
liren und zur E rstellung  des Theilstiickes Lumino-Gott- 
hardstrasse a u f  ihrem  Gebiete verpflichtete. R äthe und 
Gemeinden Bündens ratifizirten diese U ebereinkunft. 
Die R egierung von Sardinien sicherte ihrerseits dem 
U nternehm en einen B eitrag  von F r. 2 80 ,000  und für 
alle Zeiten die jährliche A usfuhr von 13 ,000  Zentner 
K orn und Reis eigener P roduktion  nach G raubünden zu. 
M ittlerw eile aber erschienen in beiden K antonen kgl. 
lombardische Emissäre, die mit glänzenden Offerten den 
S trassenbau über den St. B ernhardin  zu G unsten des 
Splügen zu h intertreiben den A uftrag  hatten. Im Tessin 
fanden sie williges Gehör : n icht genug, dass der Grosse 
R ath dem Uebereinkommniss m it B ünden seine Sanktion, 
trotz der P ro testa tion  einer grossen M inderheit, verw ei­
gerte, er ging sogar gegenüber Oesterreich die m erk­
würdige V erpflichtung ein, dass au f  seinem Gebiete 
überhaup t n icht gebau t werden dürfe ! R äthe und  Volk 
von G raubünden aber verblieben fest au f  dem einmal 
gefassten Beschluss, und das W erk  w urde zur E hre des 
K antons ausgeführt. Die R egierung von Tessin schritt 
dagegen später, in un terthänigstem  Gehorsam gegen 
Oesterreich, m it M ilitärgew alt gegen die Gemeinde L u ­
mino ein, welche das S trassenstück a u f ihrem  eigenen 
G ebiet wenigstens in fahrbaren  S tand stellen w ollte; — 
(chi benefizio riceve, perde la  libertà!) —  A ber die 
Bündner wussten sich zu helfen : sie Hessen die inzwischen 
fertig  gewordene Splügenstrasse bei ihrer E inm ündung 
a u f  Bündnerboden so lange einschränken, bis das H inder­
niss bei Lum ino gehoben sein würde, was denn auch
nachUebercinkommniss zwischen Oesterreich und Piem ont 
geschah. 1823 war das schöne W erk  in allen Theilen 
vollkommen erstellt.
«Die a u f  die sogenannte «untere Strasse» von Chur 
«an die lombardische und tessinische Grenze aufgewen- 
«deten Kosten betrugen beinahe 2 Millionen F ranken . 
«H ieran trug  der K anton G raubünden F r. 500 ,000 , 
«die sardinische und  die oesterreichische K egierung 
«zusammen F r. 584 ,000 , der C hurer Speditionsstand 
«F r. 724 ,000 , die Portensgem einden F r. 85 ,000 . H iezu 
«kam dann noch die unentgeltliche A btretung  des benö- 
«thigten Rohm aterials, Holz, Steine und Kies, von Seite 
«der Gemeinden, und die erforderlichen K iesfuhren, 
«sowohl für den B au als für den U nterhalt der Strasse.» 
(Bavier, die S trassen der Schweiz.)
Die St. B ernliardinstrasse von Bellinzona bis Splügen 
hat eine L änge von 73,4  km. (wovon 7 km. au f  Tcssiner- 
gebiet, der Rest au f  B ündnergebiet liegt, und zwar 48  km. 
in der Mesolcina und 18,4  km. in Rheinwald) und eine 
Breite von 4  bis 7 m. ; die S teigung b e träg t 5 bis 7 °/0. 
Sie zählt 54  Brücken. D er Passübergang liegt 2063  m. 
über Meer.
D as M isoxerthal, romanisch Maysoz, italienisch Me­
solcina, ist eines der in teressantesten T h ä le r der Schweiz. 
D er un tere  Theil ist m it allen Reizen südlicher V egetation 
ausgestattet, der obere en tfa lte t eine ernste, grossartige 
G ebirgsnatur, die nicht nur das bekannte R epertoire von 
harmlosem Bergwild beherbergt, wie folgende Zeitungs­
notiz von Anfangs Septem ber 1891 bezeug t: «In Misox 
herrscht im V olke grosse F reude über die E rlegung  eines 
grossen B ären, der in den Alpen viele Ziegen verzehrt 
und grossen Schaden angerichtet hatte.»  Die Moësa, die 
es durchström t, und ihre zahlreichen Zuflüsse bilden 
herrliche W asserfälle in grosser Zahl. Die E inwohner 
(gegen 4 0 0 0  Seelen) sind italienischer H erkunft und 
sprechen einen rhätiseh-italienischen D ia lek t, «eine
«ziemlich saubere italienische Sprache, sind fast durch- 
« gehends frische tapfere L euth , und dem F ortsch ritt 
«geneigt.»
«Die Reform ation hatte  zwar auch (bis 1560) einen 
«guten A nfangdieserO rtegem acht, doch d ieprä  valirenden 
«W idersacher haben sie durch m ancherley Bossheiten 
«bald ausgebissen.» (Sererhard.) Sie betreiben die Alp- 
und L andw irthschaft, den Seiden- und W einbau, sind 
aber nicht sehr w ohlhabend. Viele suchen im Ausland 
ihr G lück, was wohl m it eine Ursache ist, dass die Hülfs- 
m ittel des Landes nicht genügend zur G eltung kommen.
Die ganze Mesoleina m it Calanca gehörte den m äch­
tigen G rafen von Sax von Monsax. Ih r  Sitz w ar die 
herrliche B urg Misox. H ans von Sax h a lf  1424 den 
Obern Bund in T rons errichten. Die Fam ilie lebte stets 
in gutem  Einvernehm en mit den B ündnern. Aus der 
H and  des verarm ten P e te r  von Sax von Monsax, der 
1471 m it beim Bundesschwur der drei Bünde in Vazerol 
war, kam  die T halschaft nebst Calanca 1480 kaufsweise 
um F l. 16 ,000 an den M arschall Jak o b  von T rivulzio 
von M ailand, 1498 tra t Misox in den Obern B und. Im 
M iisserkriege hielt es Trivulzio mit dem K astellan  von 
Musso und verdarb  cs dadurch mit den Misoxern, die 
sich im gleichen Ja h re  um F l. 2 4 ,500  von ihm loskauften. 
D ie prächtige B urg Misox w urde 1526 zerstört, «au f Be- 
« fehl gem einer drei Bünde, ausBeisorg, esmöchten etwann 
«in folgenden Zeiten gem einer Landesfreyheit beschwer- 
« lieh und gefährliche Vögel in dieses veste N est einnisten. » 
(Sererhard.)
W irklich  verzichteten  die T rivu lzi erst 1580 end­
gültig  und für ewige Zeiten a u f ihre H errschaftsrechte. 
(S. C. von Moor.)
R h e i n w a l d  ist die höchste der drei T halstufen  des 
H interrheins. Im  H in terg ründe der Thalm ulde lagern  
grosse Gletscherm assen, wo in schauriger Schlucht am 
«Ursprung» der H interrhein  u n te r der jäh  absehiessenden
Eiszunge des «Paradiesgletschers» hervor sich in den 
Schlund der «Hölle» stü rzt. Das L and  ist reich an gu ten  
Alpweiden, das K lim a aber rauh . Aelmlich wie U rseren 
liegt der ebene W iesengrund friedlich und still zu unsern 
Füssen, vom jungen  Rhein durchström t, von herrlichen 
B ergen eingefasst und m it einigen B ergdörfern belebt.
D ie «Freyen vom Rliyn», zuerst un ter den F re i­
herren  von V atz, dann u n te r den G rafen von W erdenberg, 
später u n te r dem H aus T rivulzio, «kauften sicli 1616 
«mit vieler Mühe und nach langen D isputen m it F l. 2 500  
«los. Im m erhin w urde der V ertrag  erst 1634 bei der 
Z ahlung der Kaufsum m e ratifizirt.» (C. von Moor, Noten.) 
Sie sind ein kräftiger Stamm deutscher A bkunft und 
reform irt, ihre H auptbeschäftigung ist V iehzucht; früher 
w ar der G ütertransport über Splügen und B ernhardin 
eine ausgiebige E rw erbsquelle für das Thal.
A. B e ll inzo na  - M esocco .
B e l l i n z o n a  (232 m.), die H aup ts tad t des K antons 
Tessin, mit zirka 24 0 0  Einw ohnern, an der G otthard ­
bahn und -Strasse, liegt am linken Ufer des Tessin in 
fruchtbarer, aber von U eberschwem m ungen arg  heim- 
gesuchter Ebene. H ier gedeihen W ein, T abak , K astanie, 
M aulbeere, an Spalieren Orange, Citrone, Mandel und 
G ranate, und die. Cypresse wächst zu sta ttlicher Höhe. 
D rei ehemals feste Schlösser : grau  Castello m it zwei 
T h ü rm en , Castello di mezzo und Castello Corbario 
(Sasso corbe, nun im V erfall), die frühem  Residenzen 
der Landvögte von Uri, Schwyz und U nterw alden, be­
herrschen die S tad t und geben ihr eine malerische P hy­
siognomie. Schon die Römer sollen hier F estungsw erke 
gehabt haben. Das ehemalige A ugustiner - E rem iten­
kloster ist Sitz der R egierung und des Grossen Ruthes. 
E ine prächtige B rücke aus G ranitquadern , la to rre tta ,
führt au f 10 Bogen über das S chu ttbe tt des Tessins, der 
a u f  der S tadtseite durch die S teinm auer des Riparo tondo 
eingedäm m t ist. In  der Umgegend wird Land- und etwas 
Seidenbau betrieben ; sie ist reich an schönen S tand­
punkten.
Um den Gelüsten des H erzogs Visconti von Mai­
land zuvorzukom m en, kauften  U ri und U nterw alden 
zu A nfang des 15. Jah rh u n d e rts  die S tad t und das 
L ivinenthal. Visconti nahm  aber später durch U eberfall 
davon Besitz. Diess veranlasste 1422 die b lutige Schlacht 
von Arbedo, in welcher am 30. Ju n i 30 0 0  Schweizer 
gegen die achtfache U eberm acht der M ailänder käm pften, 
und 2 000  der Ihrigen verloren. A ber die Ita liener wichen 
und Bellinzona mit Livinen fiel an Uri zurück. N ach der 
Schlacht von M arignane (1515) blieb L ivinen mit Bellin­
zona, Locarno und L ugano bis 1798 im Besitze der Ur- 
kantone. 1712 erk lärten  die Urner, es sollten d ieL iv iner 
nicht m ehr U nterthanen, sondern «liebe und getreue 
M itlandleute» heissen. A ber 1755 w urde dem Tlntle die 
Fre iheit von Uri w ieder entzogen.
Von Bellinzona führt der Passo San Jo rio  (1956 m.) 
über Giubiasco und durch das M arobbiathal in sieben 
Stunden nach G ravedona am Comersee, ehemals «ein 
w ichtiger, triebener W eg».
Die Strasse nach dem B ernhardin verlässt die G ott­
hardstrasse und  -Bahn bei der Station C a s t  i o n e ,  und 
geht bei L u m i n o  (256 m.) über die K antonsgrenze nach 
dem ersten B ündnerdorf (9 ,4  km.) S a n  V i t t o r e  (285m .) 
m it zwei alten B urgen: San V ittore und Castellacelo, und 
bleibt bis Mesocco stets a u f  dem rechten  Ufer der Moösa. 
Bei ( l ,6 k in .)  R o v e r e d o  (303m .) steh t rechts die Ruine 
der einst prächtigen B urg der T rivulzi, der letzten T h a l­
herren , und hoch im W alde über der Seitenschlucht 
(rechts) diejenige von T o rre  d ’ Alva. D ort geht ein W eg 
durch Val T raversagna über die B occhetta di Camedo, 
die Boehetta di Brageggio oder die Bocchetta di Tora-
sella an den Comersee, und ein anderer am linken Ufer 
der T raversagna zum schon erw ähnten Jöripass und 
nach G ravedona.
Bei (1,6 km .) G r o n o  (305 m.), B rauerei, geh t die 
Strasse über die Calancasca. Hoch über dem E ingang 
ins C alankerthal grüsst freundlich die K irche von Santa 
M aria, dabei steht eine B urgruine. Im H in tergrund  von 
(rechts) V al di Grono b ie tet der Sasso della P aglia  
(2544  m.) eine schöne A ussicht. N un folgt L e g g i  a 
(330  m.), rechts V al di Leggia, und  (3 ,4  km .) C a m  a 
(341 m., P o s t s t a t i o n )  mit K apuzinerkloster. H ier und 
bei Lostallo stehen die letzten lieben  und  Feigenbäum e ; 
rechts öffnet sich Val di Cam a mit einem See und dem 
U ebergang der Bocchetta di V al Canni (9 Stunden) 
(2097 m.) nach Chiavenna (Route V I und X III). Am 
linken U fer liegt N o  r a n  t o l a  m it der Schlossruine. 
Santa Luzia, und S o r t  e (402 m.), und diesseits (5 ,4  km.) 
der V ersam m lungsort der T halgem einde L o s t a l l o  
(425 m.). Bei Cabbiolo (450  m.) links der schöne 
W asserfall N elle M ontane und m ehrere andere. Bald 
öffnet sich au f der linken T halseite V alle Montogno, das 
sich in V al D arbora und Valle Gam ba theilt. Die Berge 
tre ten  näher zusammen. L inks von der S trasse stü rzen  in 
bewunderungswürdigem  F a ll aus w aldiger Schlucht die 
W asserm assen des Buffalora herab. E tw as w eiter, rechts, 
sendet Val della Forcola seine Schuttm assen hernieder. 
D ort füh rt ein Saum pfad, Passo della Forcola (2217 m.), 
in 8 Stunden über M enarola und Mese h inüber nach 
Chiavenna. A uf der ganzen S trecke von V al della Forcola 
abw ärts zeigen sich die noch frischen Spuren der W asser­
verheerungen, nam entlich von 1834, im H auptthal und an 
den M ündungen der Seitentliäler bis Cama und Leggia. 
Bei (7,3 km.) S o a z z a  (630  m.) kommen die ersten Gira- 
volten der Strasse ; oberhalb ist die G renze des Seiden­
baues und des M aulbeerbaum es, und überhaup t der 
südlichen N atu r. H inter Soazza steht au f  hohem Felsen-
postam ent die berühm te B urgruine von Misocco, eine 
der schönsten der Schweiz, m it vier T hürm en und einer 
nocli ziemlich wohl erhaltenen K apelle in ih rer Mitte, 
der einstige Sitz der H erren  des T haies. Es folgt (3 km.) 
M e s o c c o  oder Cremeo (777 m., P o s t s t a t i o n ) ,  wo die 
südliche N atu r ihr Ende findet.
B. M e s o c c o - S p lü g e n .
Feige, Rebe und M aulbeer sind schon früher zurück­
geblieben, Mais und K astanie wollen hier auch stehen 
bleiben, der Nussbaum  bleibt noch eine W eile unser 
B egleiter. Der frischgrüne Laubw ald, der bisher die 
A bhänge bekleidet, geht bald in geschlossene Lärchen- 
und  Fichtenbestände über, um später dem G estrüpp der 
Legföhren, Dröseln und A lpenrosen P la tz  zu machen. 
Bei M e s o c c o  treten  an Stelle der wogenden Maisfelder 
kleinere Roggen-, Buchweizen-, Gersten- und K artoffel­
äcker. Die nahen, hohen G ebirge werfen willkommene 
Schlagschatten, ein küh ler W ind streicht um unsre 
W angen, und das vom Geflimmer der tropischen H itze 
und dem blendenden A nblick unabsehbarer Schuttm assen 
des F lussbettes erm üdete Auge ru h t mit L ust au f  dem 
satten  G rün des A lpenrasens. Von Mesocco nach Campo- 
dolcino (R. V I) füh rt der Passo di B arna oder Bardano 
(2588 m.) durch das Thal F io re tta . Die S trasse steig t am 
rechten U fer der Moësa über Anzone (853 m.) in vielen 
K ehren  (rechts unten Cebbia) und den F luss zum ersten 
Male überschreitend nach S a n  G i a c o m o  (1172 m.), wo 
die letzten G etreidefelder stehen. D er R ückblick au f T hal 
und  B urg Misox ist h ier prächtig . U cber den Passo 
Baldizza oder di Balniscio (2358 m.) gelang t man an 
zwei kleinen Seen, Lago di Mota und Lago grande, vorbei 
in 7 — 8 Stunden nach Isola und Carnpodolcino, oder 
nach Pianazzo an der Splügenstrasse. Nach Ueber- 
schreitung eines Seitenbaches erklim m t die Strasse in
vielen W indungen die T halstufe von Monte V iganaia 
(1513 m.), (links un ten  die Moësaschluclit mit schönem 
W asserfall) und steigt allmälig, theils durch Fichtenw ald, 
(rechts der kleine Lago d ’osso) nach (14 ,2  km.) S a n  B e r ­
n a r d i n o  (1626 m., P o s t s t a t i o n ) ,  dem letzten und 
höchsten Dorfe des ganzen Thaies, im K ranze hoher 
G letscherberge sehr anziehend gelegen und m it rela tiv  
noch mildem K lim a und  reizender Alpenflora.
San Bernardino besitzt eine ausgezeichnete S auer­
quelle und  in jü n g ste r Zeit w urde noch eine Schwefel­
quelle entdeckt. E ine neue L eitung  versieht die öffent­
lichen B runnen und die Gasthöfe reichlich m it gutem  
Trinkw asser. E ine Anzahl älterer und neuester H otels, 
w orunter solche m it vorzüglicher A usstattung, bieten 
com fortable U nterkunft, und der K uro rt ist der L ieblings­
aufenthalt w ohlhabender Sommergäste aus dem Tessin, 
M ailand und aus der Ostschweiz, nam entlich Zürich, ge­
worden. E in giardino pubblico, in neuester Zeit en t­
standen, en thält angenehm e Schattenplätze. W eganlagen 
und W egw eiser nach den vielen schönen P unk ten  der 
U m gebung werden bald folgen, und wenn einmal die 
Opposition einiger älterer G astwirtlic nachlässt, so wird 
auch die E inführung der elektrischen B eleuchtung nicht 
au f sich w arten lassen. St. B ernhardin ha t wohl die 
höchste E rhebung un te r allen schweizerischen Bädern, 
und ist ein günstiger S tandpunkt für Berg- und G letscher­
touren in die nahe grossartige E isw elt des A dulagebirgs, 
au f  das T am belloni und die Surettastöcke etc., und  für 
U ebergänge in d ieT häle r und Alpen von Calanca, B legno, 
Rheinwald und San Giacomo.
Dem Laufe der Moësa entgegen, und sie m ehrm als 
üb ersch re itend , steigt die Strasse n u n , zum Theil 
durch Lärchen- und F ichtenw aldung, in vielen K ehren 
durch Schieferfelsen zum P la teau  der Passhöhe hinan. 
Die alte Strasse bleibt links liegen.
Die zu Ehren des Königs von Sardinien in A nerken­
nung seiner finanziellen B etheiligung am S trassenbau 
sobenannte V ittorio Em anuele-Briicke dient nicht mehr 
und ist im Verfall. U nterhalb derselben führt eine sein- 
schöne Brücke über den Strom . Dann erreicht man die 
Cantoniera und bald darau f einen prächtigen W asserfall. 
D er Baumwuchs verschwindet, die U m gebung wird steil 
und ernst, im Rückblick verliert sich in blauem D uft die 
tief eingeschnittene, von schöngeformten Bergcoulissen 
eingerahm te Mesolcina. H art an der Strasse liegt der 
1/2 km. lange melancholische Moösolasee, mit seinen drei 
k leinen Inseln, und an seinem Ende steht einsam ein 
grosses Bergbaus (7,3 km.) W ir stehen au f der Passhöhe 
des M o n t e  d i  S a n  B e r n a r d i n o ,  2063  m. über 
Meer, links vom vergletscherten Marscliolhorn (2902  m.), 
rechts vom Pizzo Uccello (2716 in.) überrag t. W er nicht 
verw öhnt ist, kann hier ganz annehm bares Unterkom m en 
finden ; fü r lohnende Ausflüge in die Region des nahen 
Zapportgletschers ist der S tandpunk t sehr geeignét.
Der N ordabhang, der sich steil in das T hal von 
Rheinwald sen k t, ist ungleich dichter m it A lpenrosen 
und Droselnbüschen bew achsen, als die Südseite. Im 
Abstiege entfalten sich die Gebirges und G letscher im 
W esten grossartig. Die S trasse folgt zuerst dem Masek- 
bacli durch die T hälialp , rechts vom M ittaghorn (2609  m.) 
beherrscht, und erreich t dann in 16 K ehren die ebene 
Thalsole, wo sie bei 1616 m. M eereshöhe die erste Rhein­
brücke überschreitet und jenseits etwas ansteigend das 
erste D orf des T haies (9 ,6  km.), H i n t e r r h e i n  (1624 m., 
P o s t s t a t i o n ) ,  erreicht.
H interrhein  liegt, wie die übrigen D örfer von Rhein­
wald, am linken U fer des H interrheins, in einer weiten, 
baumlosen W iesenfläche, einem ehem aligen Seebecken. 
Im einzigen W irthshaus des Dorfes findet man gute 
Aufnahme. U eber den V alserberg fü h rt ein W eg nach 
Vals und Ilanz (Route III). Von hier wird das sehr
lohnende K irchalphorn (3039  m.) erstiegen. E inen Hoch­
genuss b ie te t die T ou r nach der Q uelle des H interrheins 
und zur K lubhiitte am P arad iesg le tscher, besonders, 
wenn damit die sehr lohnende B esteigung des Rhein­
w aldhorns (3398 m.) verbunden wird. «Die Quelle des 
« H interrheins w ar den A lten ein heiliger O rt ; zur 
«Röm erzeit stand hier ein Tem pel (?) der Nymphen, 
«später an derselben Stelle eine christliche K apelle, die 
«im Rufe grosser H eiligkeit stand. Sie ist verschwunden, 
«die G locke hängt noch im T hurm e von H interrhein.» 
(Theobald.) Rheinw ald wird oft mit U rseren (Route II) 
verglichen, aber seine Gebirgswelt ist bei W eitem  gross­
artiger. Die G erste reift h ier n icht selten, und  Flachs 
gedeiht noch sehr schön. Reiche W aldungen bekleiden 
die Bergseiten thalausw ärts. Die übrigen O rtschaften 
des Thaies sind : (3 ,9  km.) Nufenen (1568 m.), (4 ,2  km .) 
Models (1523  m.), wo a u f  den M atten der Ebi am 1. Mai 
die Landsgem einde von Rheinwald sich versam m elt, und 
(2,5 km.) Splügen (1469  m., Route V I), der H auptort 
des Thaies, am V ereinigungspunkte der B ernhardiner- 
und der Splügenroute.
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C hur-C hiavenna.
(K u rte n  N r. G u n d  7.)
Postverbindniigen.
D au er: Vom 15. Juni bis 15. September in jeder Rich­
tung je  zwei Kurse zwischen Chiavenna und Chur, wovon 
einer durchgehend und der andere mit Uebernachten in 
Splügen, ferner ein Kurs von Chur nach Thusis und zurück. 
(NB. Für die Strecke Chur-Tlmsis siehe auch die Schyn- 
Julier-Routc.)
Vom 16. September bis 14. Juni in jeder Richtung 
ein Kurs zwischen Chur und Chiavenna und ferner ein 
Kurs von Chur nach Thusis und zurück.
W agenverw endung: Vom 15. Juni bis 15. September,
a. beim durchgehenden Kurs Chur-Chiavenna achtpliitzige 
Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé, vier im Landau 
und zwei auf der Banquette) ;
b. beim Kurs Chur-Chiavenna, mit Uebernachten in Splü­
gen, sechsplätzige Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé 
und vier im Intérieur) ;
c. beim Kurs Chur-Thusis lOplätzige Hauptwagen (zwei 
Plätze im Coupé, vier im Intérieur und vier auf der 
Banquette).
Für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen, 
sowie vier- und sechsplätzige Galoschen verwendet.
Vom 16. September bis 14. Juni,
a. beim Kurse Chur-Chiavenna, sechsplätzige Coupéwagen 
oder sechsplätzige Schlitten oder vier einspännige offene 
Schlitten über den Berg ;
b. beim Kurs Chur-Thusis, achtplätzige Coupéwagen oder 
ein sechspliitziger Schlitten.
B eiw agenlieferung bei den Kursen Chur-Chiavenna und 
zurück unbeschränkt auf allen Stationen, beim Kurse 
Chur-Thusis und zurück für die Beförderung von höchstens 
9 Reisenden.
S tationen  m it P ferd ew ech se l in Reichenau, Tliusis, An- 
deer, Splügen und Cainpodolcino.
F ahrtordn ung :
Vom 15. J u n i bin 15. September.
1. R i c h t u n g  C h u r - C h i a v e n n a .  Abgang von Chur 
nach 5 Uhr früh, Ankunft in Splügen nach 12 Uhr 
Mittags, mit Verbindung nach Bellinzona via St. Bern­
hardin, Ankunft in Chiavenna nach 6 Uhr Abends zum 
Anschluss an den letzten Zug nach Colico-Sondrio; so­
dann Abgang von Chur nach 2 Uhr Nachmittags, im An­
schluss au die Nachmittagszüge von Zürich und St. 
Gallen, und Ankunft in Splügen vor 10 Uhr Abends, 
Uebernachteu daselbst. Fortsetzung am folgenden Mor­
gen zwischen G und 7 Uhr und Ankunft vor 12 Uhr 
Mittags zum Anschluss an den Nachmittagszug nach 
Colico - Sondrio ; ferner Abgang von Chur ca. 5 und 
Ankunft in Tliusis ca. 8 Uhr Abends.
2. R i c h t u n g  C h i a v e n n a - C h u r .  Abgang von Chia­
venna ca. G Uhr Morgens, Abgang von Splügen nach 
1 Uhr Nachmittags, mit Verbindung vom St. Bernhar­
dinerkurs, und Ankunft in Chur um 7 Uhr Abends zum 
Anschluss an den letzten Zug nach Ragaz-Buehs (Arl­
berg); sodann Abgang von Chiavenna vor 3 Uhr Nach­
mittags nach Ankunft des Zuges von Sondrio-Colico 
und direkter Verbindung von Mailand via Corno, An­
kunft in Splügen ca. 10 Uhr Abends, Uebernachteu 
daselbst. Fortsetzung den ändern Morgen ca. 6 Uhr 
und Ankunft in Clmr vor 12 Uhr Mittags, zum An­
schluss an die Nachmittagszüge nach Zürich und St. 
Gallen ; ferner Abgang von Tliusis nach 7 Uhr Morgens 
und Ankunft in Chur ca. 10 Uhr Vormittags zum 
Anschluss an den Arlbergzug nach Buchs.
Vom 16. September bis 14. J u n i 
wird der durchgehende Kurs von Chur nach Chiavenna 
und umgekehrt etwas früher abgefertigt, wodurch in Chur 
der Anschluss an die letzten Ziige nach Zürich und 
St. Gallen hergestellt wird. Die Fahrtordnung des Lokal­
kurses Chur-Thusis bleibt unverändert.
R estaura tionsh alte  in beiden Richtungen in Splügen.
P la tz p re is e :
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
C o u p é  o d . I n té r ie u r  od .













Es werden Extraposten mit durchlaufenden W agen 
für die ganze Strecke bei schneefreier Strasse geliefert.
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai zwischen Chur und 
Splügen e r m i i s s i g t e  Ex t r a p o s t t a x e n u n d  es werden 
auch einspännige Extraposten geliefert.
Fr. 14. 60 Fr. 12. -
» 12. -  » . 10. -
!)• bis 14. Juni.
Fr. 10. 40 Fr. 7. 80




77. 90 100. 50 135. 10
64. 90 93. 50 122. 10
55. — 77. - 99. —
06. - 88. — 110. —
L o k a l b e s c h r e i b u n g .
A llg e m e in e s .
M o t t o :  A n  m e in  V a te r l a n d .
«A ls ic h  a rm , d o c h  fro h , f re m ­
d e s  L a n d  d u r c h s tr i c h ,  
« K ö n ig s g la n z  m i t  d e in e n  B e r­
g e n  m a a s s ,
« T h ro n e n fl i t te r  b a ld  ob  d i r  v e r -  
g a s s ,
«W ie w a r  d a  d e r  B e t t le r  s to lz  
a u f  d ic h !»
(G o ttfr . K e lle r .)
Splügen und St. B ernhardin (Route V) gehören zu 
den ältesten bekannten Bergpässen aus D eutschland nach 
Italien , und dienten schon lange v. Chr. in ihrer höchst 
m angelhaften Beschaffenheit zu Handels- und K riegs­
zwecken. U nter der H errschaft der Röm er w urden an 
Stelle der schlechten Saumwege «offene und sichere 
W ege gem acht», deren R ichtung in Route V zum T lieil 
angedeutet ist. D er Splügenweg ging nach Ueber- 
sclireitung der Passhöhe hinunter bis zur S telle der 
heutigen Dogana, wo «muthmasslich der G renzort euneus 
«aureus stand (der oberste Theil des Splügenberges 
«wird je tz t noch vielfach Cuneo d ’oro genannt», Bavier), 
und von dort an nach dem heutigen Madesimo, wahr­
scheinlich das alte T arvesedc, dann über Isola und 
Campodolcino nach Cleven. E in Saum weg führte  im 
M ittelalter und bis zu Anfang des X IX . Jah rh u n d erts  
von der D ogana durch die Schlucht von Cardinoli nach 
Isola, w ar aber sehr den Lawinen ausgesetzt. K aiser 
F riedrich  Barbarossa passirte diesen W eg 1162 auf 
seinem vierten Zuge nach Italien vor der Zerstörung 
Mailands. E in Gem älde in  der B rera zu Mailand ha t 
seine A nwesenheit in Chiavenna zum G egenstand.
Vom 27. N ovbr. bis 4. Dezbr. 1800 führte  Macdo­
nald eine Division über den Splügen, um die F lanke der 
italienischen Armee u n te r Brune zu decken. Ganze Co- 
lonncn wurden bei dem Versuche, durch den Cardinoli 
zu dringen, von Law inen in den A bgrund gerissen.
K asthofer sag t; «W enn für den B au der Splügen- 
« strasse ein K rieger und ein F inanzm inister den P lan  
«gefertigt, so hat den P lan  der B ernhardinstrasse (Chur- 
« Bellinzona) ein kühner D ichter entworfen. Die Splügen- 
« strasse geht wie im P aradeschritt p rächtig  einher, in L ust 
«des kalten  Trotzes gegen die G efahr, die Bernliardin- 
« strasse hat ein F reund  des V aterlandes und der Mcnsch- 
« heit bloss in Zwecken friedlichen V erkehrs durch die 
«Felsschluchten der V iam ala und der Rolla geführt. »
In der T h a t wird dieses Zw illingspaar von A lpen­
strassen an G rossartigkeit und M annigfaltigkeit der 
Scenerie und an K ühnheit der A nlage von keiner ändern 
übertroffen. Sie verbinden eines der belebtesten und
gesegnetsten T h äler der Rliätisclien A lpen m it dei- 
üppigsten Region des italienischen Seegebietes ; in  ihrem  
L aufe vereinigt sich die idyllische G razie lieblicher 
A lpenthäler mit dem erhabenen E rn s t des H ochgebirgs, 
und in den D onner stürzender Bergw asser mischt sich 
das helle G eläute der weidenden H eerden a u f den A lp­
triften. A uf seinem W ege hört der W anderer abwechselnd 
das eigenthüm liche weiche Deutsch und das rhätisch- 
romanisclie Idiom des Bündners, und jenseits der Berge 
Dantes G öttersprache im W erktagskleid .
W ie in R ou teV  bereits gesagt is t ,  wurden die heu­
tigen K unststrassen über St. Bcrnliardin und Splügen 
in den Ja h re n  1818— 23 gebaut, letztere lombardischer- 
seits nach den P länen  von D onegani in einer stellenweise 
von der heutigen abweichenden R ichtung, die dann nach 
den Hochwassern von 1834 in die gegenw ärtige um ge­
ändert w urde. Die österreichisch-lombardische R egierung 
übernahm  auch sämmtliche Baukosten von ih rer G renze bis 
D orf Splügen und erlaubte die ungehinderte jährliche A us­
fuhr eines gewissen Q uantum s von Lebensm itteln nach 
G raubünden. Ueberdiess ha tte  sie noch einen nam haften 
B eitrag  an die Strasse C hur-Splügen in A ussicht gestellt, 
w enn der Bau über den Bcrnliardin unterbliebe. A ber auf 
diesen letzten Vorschlag gingen die Bünde nicht ein. Die 
Einw eihung fand italieniselierseits im Beisein des E rz ­
herzogs und Vizekönigs der Lom bardei m it einem grossen 
A ufw and von D ekoration zu Ehren des «Caesar A ugustus 
Franciscus vonOesterreich» sta tt. A uf seiner gleichzeitigen 
D urchreise entdeckte K asthofer an den zahlreichen E h ren ­
bogen d iskret eingeflochtene Cypressenzweige als A us­
druck allgem einer Missstimmung über die eingeführten 
E inschränkungen des V erkehrs. Ein B äuerlein  von Olmo 
äusserte den lebhaften W unsch um W iederverein igung 
Clevens m it B ünden, dem «alten V aterland», «ma il 
Governimento ha una vacca, che può m ungere tu tto  
l ’anno, per ciò non la  vuol lasciar andar fuor la stalla.»
Von Chur aus bis S p lügen-P ostbureau  be träg t die 
D istanz 51 ,9  km., bis zur Passhöhe ca. 61 km ., bis Cliia- 
venna 91 ,8  km. Die S trasse ist 5— 6 m. b reit und erreicht 
nur an einer kurzen  Stelle die M axim alsteigung von 9 °/0. 
A uf der Südseite ist nirgends V orspann nötliig. D er 
P assübergang liegt 2117  m. über Meer. Dies ist der 
kürzeste fahrbare W eg von Chur nach Italien . Im G egen­
satz zu r Südseite, die eine langgestreck te T halschlucht 
ohne eine einzige bedeutende E rw eiterung bildet, enthält 
die nördliche A bdachung drei verschiedene P la teaux  : 
DomleschgöOOm., Scliams900m . undR licinw ald  1500m . 
über Meer, welche durch die Schluchten der Via m ala 
und der Eofna un te r sich V erbindung haben, und alte 
Seebecken sind. A uf diesem U nterbau  ha t die heimische 
N atu r ihren ganzen Reichthum  an D ekorationsm aterial 
ausgebreitet und mit M eisterhand eine ununterbrochene 
Reihenfolge von B ildern hochernster und heiterer Stim ­
m ung geschaffen. U nd der Mensch h a t hier seit ä ltester 
Zeit seinen W ohnsitz aufgeschlagen: schmucke Dörfer 
und K irchen lauschen aus freundlichen O bstgärten, von 
den A lpenhöhen herab grüssen braune H ütten , S trassen 
und unzählige P fade durchziehen das L and und  verlieren  
sich in  der N acht der Felsschluchten, und  die B urgen 
vergangener G enerationen spiegeln ihr morsches G e­
m äuer im Strom. In  das Domleschg kam en um das 
J a h r  600  v. Chr. von Italien  her flüchtige T uscier un te r 
ihrem A nführer R hätus, der die F estungen  Hoch- und 
N ieder-R ealta und Rhäzüns baute. Das T hal w ar w ahr­
scheinlich schon vorher stellenweise von Ansiedlern 
keltischen Stammes bewohnt. D er grosse Theil der 
heutigen Einw ohner spricht romanisch ; Tliusis, Tschap- 
p ina und  einige andere O rte sind deutsch. Im  obersten 
T heil des Rheinlaufs, am F uss der italienischen Pässe, 
setzten sich deutsche K olonisten an, die von Friedrich  
Barbarossa und spätem  K aisern  m it der H u t der Berg­
übergänge be trau t, und dafür m it w eitgehenden F re i­
beiten  beschenkt worden waren. H ier herrsch t heute 
noch ausschliesslich die deutsche Sprache. Mit Misox, 
Schanis und der linken T halseite des Domleschg w aren 
sie Genossen des obern, g rauen  Bundes, w ährend die 
rechte Thalseite des Domleschg, rechts vom Rhein, zum 
Gotteshausbund stand.
A. C h u r - S p l ü g e n .
Man kann die Reise «über den Berg» in einem T age 
m it Genuss machen, wenn man die M orgenpost benützt. 
Die B eleuchtung ist dann den ganzen T ag  günstig, über 
M ittag wird in der Höhe die H itze nie lästig  und man 
ist früh genug in Chiavenna, um den Abend recht an ­
genehm  zu gemessen. B lasirte Reisende mögen über 
die S trecke bis Reichenau die Achseln zucken, an einem 
schönen M orgen ist sie doch recht hübsch, wenn auch 
etwas staubig. Bald nach Verlassen der letzten Baum ­
gärten  der C hurervorstadt erscheint überm  Rhein am 
Fusse der langen Sturzbahn des C alanda A l t -  und 
N e u  - F e l s b e r g  (Fagoign). 1850 zerstörte ein F e ls­
sturz zum T hcil das alte D orf und aus milden B eiträgen 
w urde an sicherer S telle das neue gebaut. A ber die 
«Feldsperger» konnten sich schwer zum V erlassen ihrer 
alten  H eim ath entschliessen, und wenn bei N achtzeit ein 
neues G epolter am Berg entstand, so legten sie sich aufs 
andere Ohr. Die M auern eines alten  Schlosses Feldsperg  
standen noch 1836, dann w urden die S teine zu W ulir- 
bauten verw endet. (6 ,6  km.) E m s  (romanisch Domat, 
lateinisch Amisium, 586  m.) m it der K irche und einigen 
F öhren  au f dem steilen Sandhügel und den Schneebergen 
des Oberlandes im S trahle der Morgensonne, g ib t ein 
sehr schönes Bild. Von diesen Sandkegeln, die 3 0 — 40  m. 
Höhe erreichen, stehen in der U m gebung gegen ein 
D utzend ; sie heissen im Volksmund Tunibas dais Cavals
(P ferdegräber), und sollen durch eine «Rossbrestc» 
(Pferdepest) bei der h ier kam pirenden Armee K aiser 
K onstantins entstanden sein. H eute h ä lt man sie für 
M oränenreste. Die «grosse, sehr prächtige K irche nach 
italienischer B auart» im Dorfe w urde in der ersten H älfte 
des vorigen Jah rh u n d erts  gebaut. 1766 verheerte eine 
F euersb runst den grössern Theil des Dorfes. 1799 stach 
die 21 jährige A nna M aria B ühler einen französischen 
K anonier vom P ferde und das S tück w urde durch die 
Bündner genommen.
Ems gegenüber, oben am C alanda an der Felsw and, 
w urde im A nfang dieses Jah rh u n d erts  bei der «Goldenen 
Sonne» au f  den R ath einer Somnambüle im tauben G e­
stein B ergbau a u f Gold be trieb en , nachdem  wirklich 
goldhaltende. Gänge geringschätzig verlassen worden 
waren.
Von Ems an wird der Boden sandig und unfruchtbar. 
Die K irche von Tam ins w inkt rechts in geringer E n tfer­
nung freundlich von der Höhe herab, die Strasse tritt an 
den Rhein heran und eineneue, eiserne, 68 m. lange G itter­
brücke führt au f  das linke Ufer und nach (3,8 km.) 
R e i c h e n a u  (604m ., P o s t s t a t i o n ) ,  rom. ilg p u n t oder 
ponsol. Die frühere gesprengte hölzerne B rücke, deren 
gen ialeK onstruk tionbei Technikern  grosse A nerkennung 
fand, w urde aus unbekannten U rsachen 1880 ein Raub 
der Flam m en. R eichenau liegt am V erein igungspunkt des 
Vorder- und H interrheins, und besteht hauptsächlich aus 
dem Schloss dieses Nam ens und seinen N ebengebäuden. 
H ier stand einst ein alter T hurm , la  P un t, später ein 
bischöfliches Schloss. 1819 kam  das Besitzthum  kaufs­
weise an die Fam ilie P lan ta , nachdem cs am Ende des 
vorigen Jah rhunderts  eine E rziehungsanstalt gewesen, 
an welcher Zschokke gew irkt, und der flüchtige Louis 
Philippe, Duc d’Orleans, un ter dem Nam en C habaud als 
L ehrer der M athem atik und  der französischen Sprache 
acht M onate lang das Asyl genossen hatte . Zwei von
ihm aus Paris gesandte Oelbilder, die den K önig und den 
S chullehrer darstellen, sind hier zu sehen. Uns fesseln 
m ehr die herrlichen, in verdankensw erther F reundlich­
keit geöffneten G artenanlagen und der kleine Pavillon 
am Kliein, von wo aus das Zusam menström en der B ruder­
gewässer ein interessantes Schauspiel gew ährt.
Am 2. Mai 1799 erlitten h ier die O berländer eine 
blu tige N iederlage. Sie hatten in siegreichem A ufstand ' 
das ganze T hal von Disentis bis vor Chur von den ein­
gedrungenen Franzosen geräum t und überliessen sich 
nun  a u f  dem Heim wege in Reichenau sorglos ihrer 
Siegesfreude und dem W eingenuss. Vom Feinde üb er­
rascht, fielen ih rer gegen 600, und das O berland musste 
die kurze  F reude schwer büssen.
Von Reichenau über Tam ins geht ein alter Römerweg 
durch die « sehr enge K luppen » des K unkels nach P fäfers 
und R agatz. E ine Brücke füh rt über den V orderrhein. 
Die. S trasse nach dem O berland (Route I I I  A) b iegt vor 
derselben rechts ab, die Splügenstrasse zieht durch die 
E bene Is la , dann etwas ansteigend , nach (1,8 km.) 
B o n  a d u z  (648 m.), romanisches Dorf, wo die Ver- 
samer-Strasse (Route I I I  A 3) rechts abbiegt. L inks die 
St. G eorgenkapelle m it m ittelalterlichen W andgem älden. 
P feilgerade und in südlicher R ichtung geh t unser W eg 
durch eine schöne Ebene nach (1,5 km.) R h ä z i i n s  
(648 m.). Das nahebei au f  einem kühnen Felsen, den 
der H in terrhein  bespült, stehende, noch bewohnte und 
w ohlerhaltene Schloss, das dem O rte den Nam en gab, 
(urkundlich Arcunes) soll nebs't Hoch- und N ieder-R ealta 
von R haetusdcm  E trusker, ca. 600  v. Chr., erbau t worden 
sein. Hoch über dem vielfach zertheilten und versandeten 
R heinbette senkt sich die S trasse allm älig und b e tritt 
da, wo die beidseitigen F elsabstürze den Strom enger 
einschliessen, das 10 km. lange und 5 km. breite  Dom- 
lesclig m it über 23 Dörfern und W eilern  und 21 thcils 
bewohnten, tlieils in T rüm m ern liegenden B urgen und
Schlössern, von denen Geschichte und Sage Gutes und 
Böses zu m elden wissen. H ier p räsen tirt sich ein ganz 
neuer, p räch tiger P rospekt : die östliche Thalseite ist 
von der F au lhornkette  eingefasst, deren wellenförmige 
G ipfelbildung im berühm ten S tätzerhorn (Route V II) 
kulm inirt. Im  N orden schliesst sie das T hal durch einen 
A usläufer, dessen F uss in den Rhein taucht, im Süden 
endet sie im tiefen E inschnitt des Schyn, (Route V III). 
Bis an die Gipfel h inauf reichen ih re saftgrünen A lpen­
weiden. lie b e r  dem Schyn im S. G., dem die b laue Al- 
bu la enteilt, w inken aus dem O berhalbstein (Route V II) 
die vergletscherten Hochgipfel der Cima da F lex , des 
P iz d ’E rr  ; später erscheint Piz Michel und das M atter­
horn G raubündeus : das T inzenhorn, an dessen stotzigen 
F lanken  kein Schnee haftet. Von Bergiin her griisst 
dann noch P iz d ’A ela (Route IX ). Den Schluss bildet, 
nachdem  diese verschwunden sind, Piz Kesch (Route 
X II IA ) . Im Süden, über den weiten M uttner- und S tür- 
viseralpen, erhebt P iz C urver sein H aup t, und öffnet sich 
die dunkle Felsspalte der V iam ala neben dem F elsen­
koloss von Hock-Realta. Dann steigen schroffe G rä te  
wieder hoch hinan zur Pyram ide des Piz Beverin (3000  
m.). Die westliche Thalseite w ird ganz vom H einzen­
berg  gebildet : «Der allerschönste und beste B erg im 
« ganzen B ündnerland, von der Ebene bis zum höchsten 
«G rat anm uthig anzusehen, nirgends m it rauhen  Felsen 
«oder w üsten (?) T obclu en tgästct, fast durchgehend» 
«g latt u. s. w.» (Sererliard). A uf seinem sanften A bhang 
sonnen sich schmucke D örfer und Höfe m it herrlicher 
Aussicht au f B erg und T hal.
Den Schluss des Rundgem äldes bilden der Calanda 
und die R ingelspitze im N orden, die beide in dieser 
E ntfernung  eine imponirende Höhe entfalten.
Politisch bezeichnet derNam eDom leschg (Tum iliasca) 
das ehemalige H ochgericht des G otteshausbundes, das
sämmtliche Gemeinden der rechten  T halseite  und A b­
hänge enthielt.
Eine lange H olzbrücke (3,9 km.) füh rt hinüber nach 
Rothenbrunnen (romanisch G iufaulta), so benannt wegen 
einer jodhaltigen Eisenquelle,welche « naheliegende Steine 
rotli tingirt» . F rü h e r  zur Sommerszeit nu r zur L ust und 
«Abwaschung gebraucht», ist sie in neuerer Zeit wegen 
ih rer gu ten  W irkungen bei Schwäche und B lutarm uth  
sehr in A nseh’n gekommen. E in km. un terhalb  des Orts 
zeigt sich über dem Rhein in abenteuerlicher Position 
die säu lenartige T hurm ruine von N ieder-Juvalta , und 
hin ter dem Dorfe zwischen rauhen Felsköpfen diejenige 
von O ber-Juvalta . Am A usgange des Scheidertobels liegt 
D orf Tomils, rom. Tum egl, das dem H ochgericht den 
Namen gab. W eite r rechts a u f  hohem, nu r von einer 
Seite zugänglichen Felspostam ent steht die historisch 
wichtige, gu t erhaltene und restau rirte  B urg  O rtenstein 
mit ihrem massiven T hurm e und zierlichen G arten ­
anlagen, in J u v a lt’schem Besitz. Noch 90  m. höher, au f 
bewaldetem  H ügel, erhebt sich das u ra lte , einsame 
K irchlein von St. Lorenz, und 800  in. hoch über dem 
T hale g länzt in der M orgensonne das freundliche Feldis, 
romanisch V eulden, mit seiner weissen K irche m itten in 
saftgrünen M atten und goldgelben K o rn ä ck e rn , und 
rechts davon das D oppeldorf Purz-Scheid. Im T hale  
folgen die Ortschaften Paspels, romanisch P asqual, m it 
der Ruine von Alt-Sins oder Zeusenberg, dah in ter die 
von Canova oder Neu-Sins am kleinen See, Rotels 
(Roten) mit dem bewohnten Schloss R ietberg , wo 1621 
Pomp. P lan ta  un te r den A xtstreichen des G. Jenatscli 
und  seiner Genossen erlag. Lange noch zeigte man im 
Fussboden den E inschnitt, avo die A xt stecken geblieben 
w ar. Jenatscli selber erfuhr in Chur an einem Balle 
18 Ja h re  später durch die näm liche A xt (?) ein gleiches 
Schicksal. Beim W eiler P ra tv a l steht die Ruine Ilasen- 
sprung. N äher am Berg liegen Almens und Scharans,
wo die U eberreste einer alten B urg gleichen Namens in 
ein W ohnhaus um gewandelt sind. In Scharans w irkte 
zuerst als P fa rre r der oben genannte Jena tsch , der in 
der B ündnergeschichte des 17. Jah rh u n d erts  eine grosse 
Rolle gespielt hat. N ahe am Einfluss der A lbula steht 
das ehem alige Schloss F ü rsten au  beim gleichnamigen 
D orf; es w urde 1270 von Bischof H einrich IV. von 
M ontfort erbau t, und vom jetzigen Besitzer, H errn  P . 
von P lan ta , der daneben ein neues Schloss bewohnt, in 
ein K rankenhaus um gewandelt. Schliesslich sei noch 
das w eithin sichtbare Schloss Baldenstein am linken Ufer 
der A lbula mit seinen F abrikgebäuden  erw ähnt, dann 
kehren  wir zum E ingang  des T haies und ans linke 
R heinufer zurück. Die, oft. w iederkehrenden Hochwasser 
haben durch ih re  Gew alt und die Massen von Schlamm 
und Geschiebe zum Schaden der anliegenden K ulturen  
das S trom bette beständig verändert und  erw eitert. N un 
ist durch m ächtige Steindämme, die in Zwischenräum en 
vom Ufer gegen die M itte hin errich tet sind, dem Strom ­
la u f  eine gerade R ichtung gegeben, in welcher er sein 
schweres Geschiebe w eiterführt, w ährend das S tauw asser 
ruhig zwischen den Dämmen den äusserst fruchtbaren 
Nollaschlamm ablagert, und somi t  der Zeit der K u ltu r 
dcu ihr entrissenen Boden w ieder zurückerstattet.
Die ersten H äuser a u f  dieser etwas einsam en Strecke 
sindR ealta  (4,2 km .). U eber der S trasse liegen noch Spuren 
der B urg N ieder-R ealta, die gleichen U rsprung  mit IIocli- 
R ealta und Rhäzüus gehabt haben soll. Bald darau f 
folgt (links un te r der Strasse) die kantonale K orrek tions­
anstalt und Asyl für unheilbare G eisteskranke, ferner 
(1 ,6  km.) K a t z i s  (666 m.) m it D om inikanerinnenkloster 
und Erziehungsanstalt, das um 700  von Bischof P.. Jchalis 
und seiner F rau  Aesopea, einer Gräfin von a lta  R liaetia, 
gestiftet w urde, «woraus beweisslicli, dass zur selbigen 
Zeit die Bischöfe noch im Ehestand gelebet.»  Im 17. 
Ja h rh u n d e rt w aren eine Zeit lang  keine N onnen m ehr


liier, und die E inkünfte des Stifts w urden un ter die 
Gemeinden des grauen Bundes vertlieilt. Rechts in der 
Höhe sind einige O rtschaften des H einzenberges, wie 
Priiz, Dalin, Sarn und T a rta r, sichtbar geworden. Nach 
H of Sum m aprada bei der Brücke des eingedäm m ten 
Porteinerbachs erscheint über dem W ald die K irche von 
Masein nnd das neu restau rirte  Schloss N ieder-Tagstein 
mit G artenanlagen, w eiter die D örferU rm ein, F lerdenund  
P ortein , und darüber Piz Beverin. Noch eine Strassen- 
biegung, und wir stehen vor (2,6 km.) T  h its  is, rom .Tusaun 
(746m ., P o s t s t a t i o n ,  Illu str.), 1 1 2 6 Einw ohner, 26 km. 
von Chur. Thusis le itet seine E ntstehung  von der E in ­
w anderung des R haetus her. Im  12. Jah rh u n d e rt gehörte 
es, nebst dem H einzenberg und Safien, den F re iherrn  
von Vatz ; nach dem Tode des letzten derselben, D onat 
von Vatz (1634), fiel es durch E rbschaft an die G rafen 
von W erdenberg, dann an den G rafen T rivulzio, und 
wieder an W erdenberg  und endlich an das Bisthum Chur, 
von welchem es sich 1709 mit F l. 8100  loskaufte. Von 
der P est, von W asser und F eu e r oft heim gesucht, und 
1845 fast gänzlich abgebrannt, baute sicli der O rt in der 
gegenw ärtigen un tern  L age neu und städtisch wieder auf. 
W ichtige S trassenverhindungen nach drei Seiten, eine 
brillante U m gebung und das milde K lim a verschafften 
ihm einen bedeutenden G üter- und Personenverkehr, 
grosse V iehm ärkte und den R uf eines angenehm en kl i ­
matischen K urortes. (Schynpass Route V III, Landwasser- 
Davos Route X I, Ju lie r  R oute V II, A lbula Route IX , 
B ernhardin Route V, O beralp Route I I I  a und b). D ank 
der verbesserten Sanitäts-, W asser- und Feuerpolizei 
wird Thusis hoffentlich fortan von den früheren Cala- 
m itäten verschont bleiben und ruhig  seiner w eitern E n t­
w icklung entgegen sehen dürfen, die n icht ausbleiben 
kann. U nter den zahlreichen A ussichtspunkten der Um ­
gebung (s. H eft N r. 15 E urop. W anderbilder) verdient 
in erster L inie H och-Realta einen Besuch. Die Ueber-
reste dieser u ralten  Veste, von w elcher zwei Tliürm e 
w ieder ausgebaut und wohnlich eingerichtet worden sind, 
erheben sich au f dein Scheitel eines riesigen Felsklotzes, 
2 5 0  m. senkrecht über dem Rheinbett. Bequeme. W ege 
führen von Thusis und von Sils her h inauf; oben ist für 
E rfrischung gesorgt. D er Blick dring t von da in die 
schauerliche Schlucht der V iam ain, und schweift frei 
über das ganze Domleschg hinaus. Nach der Johannes 
dem T äu fer geweihten K irche, deren M auern und Thurm  
noch ziemlich wohl erhalten sind, und die lange Zeit 
die einzige K irche fü r Domleschg und H einzenberg 
gewesen ist, heisst der Berg auch Johannisberg. Ein 
schlimmer N achbar für Thusis w ar von je h e r  der 
N ollabach, der z. B. von 1705 bis 1716 allein sechsmal 
ausbrach. Sein schwarzer Schieferschlamm, der übrigens 
im trockenen Zustande ein ausserordentlich feiner g län­
zender S taub ist, färb t den Rhein stundenw eit trübe, 
und befruchtet die F e lder in hohem G rade. Man h a t 
bedeutende V erbauungen vorgenommen und wird auch 
h ie rüberd ie  rohe N aturgew alt schliesslich Meister werden. 
D er alte Römerweg ging, wie schon gesagt w urde, hoch 
über der Thalsohle und durch die Scham scralpen d irek t 
nach Sufers (Route V). 1359 verbot K aiser K arl IV . 
den Bau des Splügen und erlaubte nu r die B enützung 
des Sep tim er als Reichsstrasse. Der Abschluss der B ünd­
nisse im 15. Ja h rh u n d e rt füh rte  grössere S icherheit und 
V erbesserung der W ege im Lande herbei.- 1473 erfolgte 
der erste D urchbruch der V iam ala u n te r dem P atronate  
des G rafen Georg von W erdenborg durch die Gemeinden 
Thusis, K atzis und Masein, mit H ülfe von Schanis, Rhein­
wald, Misox und Cleven zwischen Rongellen und Zillis. 
1 7 3 8 —39 baute Baum eister W ildner in Davos die erste 
und zweite Brücke. A ber von Thusis nach Rongellen 
ging der W e g , der heute noch als die «alte Strasse» 
existirt, hoch über den W ald Crapteig. Es ist nicht an ­
zunehmen, dass man an der M öglichkeit der D urchführung
einer Strasse durch die un te re  Schlucht bis Rongellcn 
gezweifelt h ä t te , sondern v ie lm ehr, dass die Mittel 
dafür n icht vorhanden waren. Im m erhin entstand da­
mals der Spottnam e «Verloren Loch» fü r die ganze 
S trecke Tliusis - Rongellen. E rst 1822 kam  durch In ­
genieur Poccobelli die je tzige, ganze A nlage der Strasse 
und der Bau der dritten  B rücke zu Stande. In  ih rer 
heutigen G estalt ist die Schlucht der V iam ala das W erk  
der Auswaschung. W ohl mögen gleich Anfangs Risse 
und E insenkungen in der Gebirgsform ation existirt haben, 
aber die Thalsohle lag ungleich höher, und das dah in ter­
liegende Thalbecken von Schams w ar dam als ein tiefer 
See bis in die Rofna hinein. Die W asser haben dann 
w eiter gesägt bis au f die gegenw ärtige T iefe von gegen 
600  m. Die Seitenw ände w urden unterfressen, der F rost 
d rang in Risse und  Spalten und sprengte los was nicht 
niet- und nagelfest w ar ; dann kam en von Zeit zu Zeit 
jene Hochflutheu von den G ebirgen her, die in diesen 
engen H ängen eine unglaubliche Höhe erreichen, und 
fegten die Schlucht aus. Mit der Summe der Gewalt, 
die hier seit Aeonen w irkte, könnte man einen kleinern 
P lane ten  zu Atomen zerreiben.
Gleich h in ter T liusis geh t eine B rücke über das Bett 
des Nolla, das ein gewaltiges, aber hässliches Bild der 
Zerstörung zeigt. U nten am Rhein angelangt, lenk t die 
S trasse rechts in die weit geöffnete Schlucht ein. F ast 
m it Zagen k le tte rt der Blick an die T itanenw and von 
H och-Realta hinauf, und schaudernd sieht die E inbildung 
den sagenhaften R itt des le tzten  B urgherrn  in die T iefe. 
Die Gewässer des jungen  Rheins scheinen noch aufgereg t 
von dem eben bestandenen K am pf in der engen, finstern 
K luft, die ihnen den D urchpass verweigern wollte, und 
seine W ogen erzählen sich von der überstandencn G efahr. 
Die riesigen Blöcke, die sich ihrem L aufe noch immer 
entgegenstem m en wollen, um gehen oder überspringen 
sie spielend, und der Strom  eilt dem A usgange zu und
der sonnigen, offenen W elt entgegen, wie im Vorgefühl 
des Ruhm es und der Lobpreisung, die a u f  dem weiten, 
herrlichen W eg seiner w arten.
Das Kiinzeli (Illustr.), etwas un terhalb  des Tunnels, 
ist ein gu te r S tandpunkt fü r einen R ückblick nach der 
«O berw elt» , die im goldenen G rün des H einzenberges 
durch die finstere P forte  einen letzten Gruss sendet, und 
in die Ungeheuern Felscoulissen, die fast bis zum Zenith 
gen Himmel streben. D er Name «Verloren Loch» bezeich­
n e t heu t zu T age  nur noch den m it U nrecht berühm ten, 
tropfenden und schm utzigen 60m . langen T unnel (Illustr.). 
Die S trasse ist hier etwas schmal und steil. N ach U m gehung 
einer F  elsenecke erblickt man die liebliche H äusergruppe 
von Rongellen (3 ,2  km.) u n te r O bstbäum en in einer 
kleinen E rw eiterung  des diesseitigen Ufers, und schon in 
bedeutender Höhe über dem Rhein. H ier m ündet die alte 
S trasse von Thusis. Im  grellen K ontrast m it diesem 
idyllischen Erdenw inkel stellt die ungeheuerliche W and 
des rechten  Ufers, wo das T raversinertobel aus einer 
H öhe von nahezu 600  m. herabsteig t. E tw as w eiter ein­
w ärts folgt eine H olzgallerie, dann tre ten  die beidseitigen 
W ände näher zusammen, und  die erste B rücke schreitet 
über die schmale K luft h inüber zu einem waldigen Vor­
sprung, an welchem der W eg links um biegend langsam 
em porsteigt. Schon von der S trasse aus, aber besser noch 
von dem Pavillon oberhalb derselben, ha t man nun einen 
U eberblick über die erhabenste P artine  der Viam ala 
(Illu str.). Die abstürzenden Schieferfelsen verschieben 
sich ineinander, der E ingang ha t sich geschlossen. Es 
sind nicht m ehr die g la tten  W ände, die uns unm ittelbar 
um geben : ihre F lu ch t ist durch vielgestaltige Felsköpfe, 
T errassen  und  Gesimse unterbrochen, au f denen w ag­
halsige F ichten  und Lärchen, der A bgründe spottend, 
ihre Zweige und K ronen im Luftzuge wiegen, und Moose 
und F lech ten  ihre bunten  Teppiche ausbreiten. K anzel­
förmig springt ein durchbrochener, riesiger Felsblock


über die S trasse vor. W inzig klein erscheint das B rück­
lein, das uns aberm als über den Schlund führen soll. 
In  der F erne winken die Schneefelder der S uretta . Die 
S trahlen  der V orm ittagssonne spielen durch L aub und 
Gezweige, glänzen au f dem nassen Gestein, und  füllen 
die K lu ft m it magischem W iderschein. Neigen w ir uns 
aber über die B rüstungsm auer der Brücke, so schwindet 
alle L ieblichkeit, und der Blick gleitet schaudernd an 
den nassen W änden gegen 100 m. tie f hinab in den 
engen Schlund, wo die grünlichen F lu th cn  des Rheins 
im ewigen K am pf um den A usgang an den K lippen zer­
schellen. T ie f  ergriffen von dem Schauspiel, das uns 
h ier die N a tu r geboten, verlassen wir den Schauplatz 
und begrüssen freudig das offene T hal, das uns bald 
aufnimmt. An die S telle der zurückweichenden Felsen 
treten  wieder W aldungen und grüne, sonnige M atten, 
au f schöner B ogenbrücke überschreiten wir zum dritten  
Mal den Rhein, der uns in m alerischen K ata rak ten  en t­
gegenström t, und erreichen bald, etwas ansteigend, den 
E ingang des weit geöffneten Seliamserthales. W ir sind 
zur zweiten, m ittleren T halstufe gelangt. D er rings in 
weitem K reise von hohen Bergen um gebene T halkessel 
von Schams liegt 900  bis 1000 m. über M eer und hat 
eine L änge von beiläufig 7 km. D er ehem alige Seeboden 
neigt sich seitlich in sanfter A bdachung gegen den Rhein, 
welcher an die westliche Thalseite gedräng t ist. Es ist 
ein freundliches und fruchtbares, aber ziemlich baum ­
loses W iesenthal m it schönen M atten und kleinen Gersten- 
und K arto ffe läckern , die an der W estseite in sanfter 
Terrassenbildung hoch ansteigen und m it D örfern und 
braunen A lphiittcn besetzt sind, vom hohen Piz Beverin 
überrag t. Die O bstbaum zucht w ürde hier wohl gedeihen, 
ist aber nicht S itte. Die steilen H änge sind m it F ich ten­
waldungen reich bekleidet, und die A rve steigt bis zur 
Thalsohle herab. U eber dem W aldsaum  der Ostseite 
erheben sich die M uttneralpen, P iz C urver und Piz
la  Tschera, und im Süden glänzen h in ter der Pyram ide 
des H irli die weiten F irn felder der S urettagruppe und 
der A verserberge.
Die Religion des T haies ist reform irt, die Sprache 
romanisch. D urch E rbschaft w aren Scliams und Rhein­
wald im J a h r  1334 nach dem Tode des F re iherrn  D onat 
von V atz a u f  dessen Tochterm ann, den G rafen von 
W erdenberg-S argans, übergegangen. 1396 schlossen 
beide T halschaften und  Saßen m it E rlaubniss ihres Ober­
herren, des G rafen R udolf von W erdenberg, ein Btind- 
niss, und 1 4 2 4 beschworen sie m it den übrigen Gemeinden 
des Oberlandes, dem A bt von Disentis, den F reiherren  
U lrich und H einrich von Rhäzüns, den G rafen von Sax- 
Misox und  von W erdenberg-H eiligenberg den G rauen 
Bund. Aber der G raf H einrich W erdenberg-Sargans, 
der O berherr von Scliams und  Rheinwald, w ar diesen 
Bündnissen nicht hold und fürchtete n icht ohne G rand  
fü r sich die Folgen  des im Volke erw achten F re iheits­
dranges. Um diesem entgegenzutreten, bildete er mit 
vielen ändern  Edeln den schwarzen Bund, und  Hess 1450 
u n te r F ü h ru n g  seines Schwagers, H ans von Rechberg, 
eine bewaffnete Macht über den K unkelspass gegen 
Schanis und Rheinwald aufbrechen. D er F re iherr H ein ­
rich von Rhäzüns, des Schwures in T rons n icht achtend, 
gew ährte freien Durchm arsch und schloss sich dem Zuge 
an. U nter dem Vorwande einer vorhabenden grossen 
Ja g d  w aren schon Viele in Scliams bis zur B ärenburg, 
dem Sitz der W erdenberg’sclien Vögte, vorgedrungen. 
U eber N acht rück te  zahlreiches Fussvolk nach und  der 
H andstreich schien gelungen, denn von Rlieinwald allein 
w ar kein erfolgreicher W iderstand m ehr zu befürchten. 
A ber es sollte anders kommen. Den Sehamsern konnten 
die w ahren Absichten der «Jäger»  n icht länger verborgen 
bleiben. U eber die Berge eilten ihre Boten nach Rhein­
wald, Saßen und ins O berland und vou allen Seiten kam en 
ihre Bupdesfreunde herbei, und das Volk griff zu den


W affen. Die F einde w urden in die F luch t geschlagen, 
die B ärenburg  durch H unger bezwungen und gebrochen. 
Dem W erdenberger aber w ar die F reude an seinen 
Schamser - U nterthanen fü r immer verdorben. E r tra t 
seine R echte an das Bisthum Chur ab, von welchem das 
T hal sich 1458 m it F l. 3 2 0 0  loskaufte. Von den heim­
kehrenden O berländern w urden die B urgen Zeusenberg, 
Paspels und Sins im Domleschg zerstört, der ungetreue 
Bundesgenosse von Rhäzüns gefangen fortgeführt und 
sollte in V alendashingerichtetw erden. Die K lugheit seines 
Dieners verschaffte ihm aber die V erzeihung seiner e r­
zürnten F reunde und er hielt in der Folge getreulich den 
erneuerten  Schwur, ein gu te r Bundesgenosse zu bleiben. 
E r  starb  1459 und m it ihm erlosch sein Geschlecht. 
Sehams und Rheinwald blieben seither von ähnlichen 
Jagden  verschont. (S. Route I I I  A 2.)
Das un terste  D orf in Schams ist (5 ,3  km .) Z i l  l i s ,  
rom. Girami (933 m., Illustr.), cine langgestreckte O rt­
schaft mit alter, sehensw erther K irche. K aiser Otto I. 
schenkte sie 940  dem Bisthum  Chur. Im  Sommer dieses 
Ja h re s  (1891) bedrohte ein B ergsturz das D orf in Folge, 
lang anhaltender Regengüsse, doch scheint die G efahr 
vorüber zu sein. H inter Zillis un terhalb  der S trasse liegen 
die T rüm m er der B urg H aselstein. Rechts über dem 
R hein liegt D onath (1027 m.), darüber F ard ü n  (1164  m.) 
m it der gebrochenen B urg gleichen Nam ens (1214  m.), 
deren le tz ter Besitzer der Sage nach bei seinem N achbarn 
Johann  Gaïdar einen so g u t gew ürzten Brei zu M ittag 
gespeist hatte, dass er das Heim gehen vergass. U eber 
F ardün  liegt M athon (1521 m.) m it der Ruine Oberstem 
und rechts davon, noch höher, Lohn (1582 m.). H in ter 
D onath zwischen zwei T obeln steht Casti mit der Ruine 
R inkenstein, und höher W ergenstein, wo auch  ein festes 
Schloss dieses Namens gestanden haben soll, dann folgt 
Clugin m it der T hurm ruine Cagliatscha. Diesseits, an 
der Strasse, ist das längst abgegangene Bad P ignieu
(960  m.) m it einer nun nach A ndeer geleiteten E isen­
quelle ; etwas höher das gleichnamige D orf (1051 m.). 
Die B rücke über den P ignieuerbach trä g t die beherzigens- 
w erthe Inschrift: Jam  via pate t hostibgs et amicis. 
Cavete R haeti ! Simplicitas morum et uno servabunt 
avitam  libertatem . In  angenehm er L age folgt (3 ,6  km.) 
A n d e e r  (979 m ., P o s t s t a t i o n )  ein grosses, schönes 
Dorf, m it schöner K irche a u f einem H ügel am E ingang. 
W ie bei Zillis führt auch hier eine Brücke über den 
Rhein. L inks hoch oben Piz la T scliera (2626  m.).
Von A ndeer steigt die S trasse nach derïi Hofe B ären­
burg (B ernburg  1042 m.) am untern  Saum des Tschera- 
waldes. Rechts au f  ödem mit G esträuchen bewachsenem 
H ügel (1104  m.) erhebt sich noch hoch und sta rk  der 
T hurm  des einstigen Schlosses B ärenburg. In  den 
K ehren tr i t t  m it grossem Ungestüm  der A verserbach 
aus dem F erre ra th a l gegen den Rhein. W ir stehen am 
Fusse der innern oder obern Viam ala, mit der un tern  
n icht zu vergleichen, aber dem M aler mit ihren vielen 
Stromschnellen und K ata rak ten  vielleicht noch wichtiger. 
Aehnlich wie beim Eingänge nach Medels, h a t man hier 
in unm ittelbarer N ähe das Schönste, was ein bedeutendes 
Bergwasser mit. starkem  F all und im K am pfe mit tausend 
H indernissen hervorzubringen verm ag. Das reiche Strom ­
bild ist von prächtigem  Bergwald und m alerischen F els­
gruppen w ürdig eingefasst. Es ist die berühm te Schlucht 
der Rofna, die uns zur d ritten  und obersten T halstufe füh­
ren  wird. U ngefahr halbwegs in der 4 0  M inuten langen 
Schlucht führt die « L andbrücke » ans linke Ufer, und von da 
ein Saum pfad nach Sufers. E tw as w eiter über den Suretta- 
bacli, dann folgt, in Trüm m ern, die Sufner-Schmelze, 
nnd nahe dabei das F elsenthor Sassaplana (1340  m.). 
Rechts tiber’m Rhein erscheint in einem kleinen W iesen­
plan D orf Sufers (1424  m.) ; eine B rücke führt hinüber. 
N un durch W ald  zum W eiler R üti (1440  m.), und über 
die schöne Rheinbrücke mit schöner Ansicht des Tambo-
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/ f t tr r x tti V «bet-tira i
liorns und der Rhein W aldgebirge ans linke Ufer, an der 
R uine «zur Burg» genannt, vorbei nach dem stattlichen 
und wohlhabenden D orf (13 ,8  km.) S p l ü g e n  (rom. 
Spluga, 1450 m., P o s t s t a t i o n ,  Illu str., R oute V), 
dem H aup to rt des T h aies , mit 4 8 4  E inw ohnern , am 
F usse des K alkberges.
Pässe führen von hier in 5 bis 6 S tunden nach P latz 
in Safien, und in 6 bis 7 S tunden nach P la tz  im Vals.
B. Sp lügen -Ch iavenna .
Die B ernhardiner- und die S plügnerroute trennen sich 
hier. L etztere geh t au f  schöner eiserner B rücke über 
den Rhein und steig t in südlicher R ichtung und m ehreren 
K ehren und durch eine kleine G allerie, dann dem Häu- 
sernbach entlang zwischen den Alpen D anatz und Rliä- 
züns, wo ein schöner weisser M armor gebrochen wird, 
dessen A bfälle als S trassenm aterial verw endet werden, 
am Splügenberg in zahlreichen W indungen empor zum 
B erghaus, 2035  m. Diess ist ein gu te r A usgangspunkt 
fü r die B esteigung des Tam bohorns. D er W eg füh rt 
a u f  der Südseite des L attenhorns zu einem kleinen See, 
in welchen die Eismassen eintauchen, und ste ig t von da 
über einen G letscher und Felskanten  zum Gipfel, der 
eine ausserordentlich ausgedehnte und lohnende A us­
sicht bietet. D urch eine lange gem auerte G allerie geht 
die S trasse zur P asshöhe, 2117 m ., auch Colmo del 
Orso genannt, zugleich G renze von Italien . H ier wo 
seit M enschengedenken kein S trauch  gew achsen ist, hat 
man Stöcke und W urzeln aus der E rde  gegraben. Im 
Osten dominiren die vergletscherten Bergm assen der 
S urettagruppe (3025  m.), im W esten das stolze Tam bo- 
liorn (3276  m.), die Passhöhe. 1/i  S tunde jenseits des 
Passüberganges befindet sich die d ritte  italienische Can­
toniera : « del presso la  sommità » (2067 m.) und w eiter 
unten, 11,8 km. von Splügen, die italienische M autli :
la  D ogana del Monte Spinga, il Ricovero dei veeclieri, 
l ’Ufficio di M essageria svizzera, l ’Osteria della Casa di 
M ontagna, zusammen ein Complex von 6  G ebäuden, im 
P iano della Casa und am Liro gelegen, der vom Tam bo- 
liorn herab  kommt.
Piano della Casa ist noch nicht das Land, das die 
D ichter besingen. H ier steig t n icht selten im W inter 
der Schnee über das erste S tockw erk h inauf und der 
V erkehr von H aus zu H aus muss alsdann m ittelst ge­
grabener Tunnels hergestellt werden. Es ist eine von 
vielen W asseradern und vom Liro durchström te sumpfige 
Mulde von 1 bis 2 km. Durchmesser. Sie ist gegen 
Norden durch die genannten hohen Gebirgsstöcke, im 
Osten und Süden von einem massig hohen A usläufer der 
S ure tta  geschützt, der sie vom Val Madesimo trenn t und 
in siidl. R ichtung gegen Pianazzo zieht. Von W esten 
her m ündet Val Loga, in dessen H in tergrund  ein Pass 
über den Curciusa-G letscher nach St. Bernardino (R. V.) 
führt. Sein T halw asser fällt un terhalb  der Dogana in 
den Liro.
A uf den um liegenden A lpen werden etwa 1000 Ber- 
gam asker - Schafe gesommert. Die W ohnlichkeit und 
R einlichkeit in den H ütten  der B ergam asker wird gelobt, 
und ihre A rt der B enutzung der A lpen m ittelst Ein- 
theilung der H eerden in Classen, denen sie den ihnen 
zuträglichsten Boden ein für allemal zuweisen und einen 
eigenen H irten  geben, ist sehr rationell. Es sind oft 
reiche L eute, die ihre eigenen H eerden von V ater au f 
Sohn seit Jah rhunderten  fortgeerbt haben und die Alpen 
selber beziehen. Man ist erstaunt, un te r diesen Cala- 
breserhüten  und weiten M änteln so höfliche und welt­
gew andte L eute zu finden. W ir selbst haben in einer 
B ergam askerhütte am Rheinw aldgletscher eine Zuvor­
kom m enheit und L ebensart angetroffen, die in jedem  
Salon A nerkennung gefunden hätte . Beim Abschied be­
kam jed er der beiden Besucher ein frisch gepflücktes
Edelweissstriin.sschen, und von Bezahlung w ar keine 
Rede.
Ih re  Schafe freilich haben einen schlimmen R u f : an 
steilen  H ängen verzehrt ih r Fuss so viel wie das Maul ; 
in Schams haben sie z. B. einen grasreichen A bhang 
innert 10 Ja h re n  zu einer Brache zusam m engetreten. 
U nd wenn sie im H erbst zu T hal ziehen, so kündig t eine 
S taubw olke schon von W eitem  ihr Nahen. Dann m ag der 
Fussw anderer sich vorsehen, und ein sichereres P lä tz ­
chen bei Seite suchen, wenn er nicht in den A bgrund ge­
drängt oder wenigstens in einen M üller verw andelt w er­
den will. A uf den einsamen A lpen können ih re grossen, 
zottigen H unde dem W anderer ausnahmsweise g e fäh r­
lich werden, in der Regel hat man jedoch von ihnen 
nichts zu fürchten.
A uf einem langen Damme geht die S trasse in ge­
rader siidöstl. R ichtung, m it 5 M eter hohen, m arkirten 
Schneestangen besetzt, fast eben zur C olm arettabrücke 
und über den Liro, der hier südwestl. gegen V al del 
Cardinello abfliesst, an dessen rechtem  U fer der alte 
Saum pfad nach Isola geht. Mit le ichter Steigung, dann 
eben und rechts um biegend gelangt die Poststrasse zur
2. C antoniera: (5 ,7  km.) la S tue tta  (1870  m.), einem 
grossen stattlichen G ebäude mit G lockenthürm chen. 
(IUustr;). Man findet hier gutes N ach tquartie r und billige, 
einfache Verpflegung. E in gu te r W eg führt in 2 S tunden 
hinüber nach Madesimo. Es ist ein schönes P lätzchen 
hier, und es gew ährt einen letzten  umfassenden Ueber- 
blick der Bergw elt am Splügenpass, von der w ir nun 
Abschied nehm en w ollen , um einem m ildern Himmel 
entgegen zu gehen.
Die nächste U m gebung ist ziemlich reizlos und offen, 
und ha t einen durchaus zahmen C harak ter. R echts 
u n te r der S trasse zieht sich V al P alude parallel mit der 
en tfern tem  Cardinell-Schlucht h inunter ins L iro thal. 
Im  W esten fesseln die Gipfel und G räte der langen
G renzke tte , welche das italienische Giacomothal vom 
biindnerischen Misox trennt, die A ufm erksam keit. Die 
S trasse durchläuft erst eben, dann in sanftem F all, die 
Alp P alude und tr itt in die erste Gallerie, Boffalora oder 
del Duro, 222  m. lang, an deren A usgang die schöne 
Aussicht ins T hal und a u f  die beidseitigen Gebirgszüge 
überrascht. Rechts die erste Cantoniera : T eggiate  m it 
W irthschaft. Dann folgen an den schief geneigten A b­
hängen wieder zwei gem auerte Schutzgallerien von 202  
und 618 m. Länge. In  le tz terer fliesst eine sta rke  Eisen­
quelle. Rechts un ten  im T hale  erscheint im grünen 
W iesengrund Isola (1100  m.). Der W eiler 1. an der 
Strasse heisst Mostaccio, bei einer B iegung zweigt rechts 
die Strasse ab nach Isola. Sie bildete die ursprüngliche 
A nlage der Splügenstrasse, bis die LTebersehwemmimgen 
von 1834 eine V erlegung nöthig m achten. Bald sind 
wir in (5 ,1km .) Pianazzo (1400  m.). Es liegt am Rande 
einer sanft geneigten W iesenterrasse, die 300  m. hoch 
in das H aup tthal abstürzt. H ier ist Anschluss an alle 
P ostkurse m ittelst P rivatom nibus h inauf nach (2 km.) 
Madesimo (1660  m.), einer in grossem Style angelegten 
K uransta lt m it ständigem K u ra rz t : Bäder, W asserkuren 
nach neuestem  rationellen System, Milch- und  L uftkur, 
E isenquelle (6° R.). P rächtige G ebirgstouren.
Man kann über den Madesimopass (2280  m.) h inüber 
in ’s Em et-T hal und  nach Inner-F errera  und A ndeer ge­
langen. N un steh t eine grosse U eberrascliung b evo r: 
unm ittelbar nach Pianazzo stü rz t der aus Val Made­
simo herabkom m ende sta rke Bach Scalcoggia über 
eine 260  m. hohe Felsw and zu T hal. In  geringer E n t­
fernung davon, an der Felsw and Sengio, steig t auch 
die Strasse durch G allerien, au f  S tützm auern, und tlieil- 
weise in den Fels eingehauen, in vielen W indungen, die 
wie die G allerien eines T heaters fast senkrecht üb er 
einander liegen, in den A bgrund hinab. Es ist ein W erk 
kühnster Combination und vollendetster Technik (Illustr.).
ufi.

W iederholt, und besonders von der kleinen Plattform  
neben der S trasse, kann  man den gew altigen F all der Scal- 
coggia in seiner ganzen Schönheit betrachten  (Illustr.). 
Die Post h ä lt gewöhnlich einige M inuten hier an. U nten im 
T hale  angelangt, ist (4,2 km.) C a m p o d o lc in o  (1050m ., 
P o s t s t a t i o n ) ,  bald erreicht. Es besteht aus vier H äuser­
g ruppen , von denen zwei, C o r te  und C h ie s a ,  an der 
S trasse liegen (Illustr.). Zwischen beiden kommt die 
S abbiosa aus dem gleichnam igen T hale vom Pizzo 
Stella herab. Von N orden her griisst das Tam bohorn 
über dem Cardineil. F ü r  die U ebergänge nach Misox 
s. R. V. Gleichviel ob man vom G ebirge herab, oder aus 
dem Trüm m erchaos des L iro thales heraufkom m e, man 
wird diesem schönen W iesengrund am L irostrom , um ­
geben von Ahorn-, Buchen-, E schengruppen und m ale­
rischen Felsen, den Nam en eines Campo dolcino nicht 
missgönnen.
E in K ilom eter unterhalb  Chiesa liegt das lange D o rf 
Prestone. U eber dem folgenden T unnel fiiesst ein Bach, 
ähnlich wie bei der K altw assergalerie am Simplon. 
Durch ein Felsenthor läuft die S trasse hoch über dem 
Liro, tlieils in Fels gesprengt, wo eine Inschrift anzeigt, 
dass F ra n z i ,  diese Strasse von «Clavenna ad Rlienum» 
gebaut habe, an dem W eiler Cimagonda vorbei durch 
das hier einförmige und m it wild durcheinander ge­
worfenen Gneissblöcken bedeckte baum lose T hal, und 
durch den W eiler L irone mit seinen vierstöckigen 
leeren H äusern  nach (6,3 km.) G a 11 i v a  g g i o (800 m.) 
am steinigen B ette der V irasca, die aus den Schluchten 
des Pizzo S tella und Pizzo Alto herabstürzt. Schon von 
Ferne w inkte der schlanke Cam panile der M adonna di 
Gallivaggio aus dem K astanienw ald, und hier öffnet sich 
eine schöne Aussicht in das tieferliegende T hal hinaus. 
Durch wilde Schluchten, riesige Felsblöcke, aber von 
K astaniengruppen um geben, senkt sich die immer präch­
tige S trasse in wiederholten W indungen. K urz vor San
Giacomo, links am W ege, stelit eine schöne K apelle m it 
Säulenhalle, und au f der rechten Seite des L iro die 
K irche San Guglielmo. Der H istoriker Crollalanza e r­
zählt, in einer nahen K lause habe viele Ja h re  lang ein 
tapferer R itte r H einrichs IV ., W ilhelm  v. O ranien, ge­
lebt und sei 1070 in dieser näm lichen K irche als ein 
H eiliger begraben worden. Rechts, in schwindelnder 
Höhe üb er dem T hal, g rüsst die weisse K irche von Olmo 
und aus der M ottasclilucht häng t ein W asserfall hernieder.
S a n  G i a c o m o  (Illustr., 5 4 0  m.) lieg t m it seinen zwei 
K irchen und zerfallenden H äusern im dichten K astanien­
wald malerisch a u f  einem Felsvorsprung des Pizzo G uar- 
diello, und schaut weit über den P iano di Chiavenna, 
wo der Diro in die M era einm ündet, hinaus ins T hal. 
D er L iro bildet gleich un terhalb  des Dorfes einen schönen 
F all. (Vicolo per i pedimonti.)
Bald erscheinen die T hürm e von (6,8 km.) C h i a ­
v e n n a  (332 m., I llu str. b. R. X II IA )  und die Thal- 
öffnung des Bergeil, und es en tfaltet sich die Ueppig- 
keit der italienischen Vegetation. C hiavenna, das 
alte Clavenna der Römer, von der M era durchström t, 
verdank t seinen Namen den alten  Pässen, (Splügen, 
Septim er, Maloja) die hier ausm ünden und die es 
von je h er zu einem der Schlüssel Italiens machten. 
Es ist von hohen steilen Bergen um geben und lieg t 
in einer E b e n e , die ganz in R eben b eg ra b en , den 
A nblick eines grossen G artens gew ährt. Zahlreiche 
schwarzbraune riesige Felsblöcke tauchen wie K lippen 
aus diesem Laubm eer. Seit a lte r Zeit sind seine kühlen 
G rotten berühm t, die zu W ein- und B ierkellern benü tzt 
werden und  bei der oft tropischen H itze, die hier im 
Sommer herrscht, selten m ehr als 10— 12° R. haben. 
Das C levenerbier gilt als das Beste, das in Italien  ge­
b rau t wird. A uf der P iazza di Castello steht noch der 
R ohbau eines P a la s te s , den der letzte bündnerisehe 
Commissär aus der Fam ilie Salis aufführen liess.
H inter demselben erhebt sich ein iso lirter Felsblock, 
a u f  dessen Scheitel ein prächtiger G arten, il Paradiso 
genannt, sich ausbreitet. E r  ist P rivateigenthum . E inige 
M auer-U eberreste erinnern an das feste Schloss, das hier 
gestanden. Oestlich davon ist die C aurga, ein in den 
isolirten Felsen künstlich ausgehauener G ang von etwa 
1Ö0 m. L änge und an einigen Stellen bis über 5 0  m. 
H öhe, dessen Seitenw ände m it E pheu  zierlich bewachsen 
sind. Die H auptk irche von St. Lorenzo besitzt einen 
Taufstein, der aus der H eidenzeit stammen soll, und 
roli gearbeite te Reliefs zeigt. D er sehr hohe Campanile 
steht m itten in dem von A rkaden um gebenen Begräbniss- 
p latz. In  zwei nahe befindlichen Beinhäusern sind 
Schädel, K nochen, Rippen in hundert Combinationen zu 
künstlichen F iguren  aufgebaut. In der N ähe der 1880 
eröffneten B ahnstation werden S trassen erw eitert und 
gew innt die S tad t allm älig ein zeitgemässcs Aussehen. 
Es herrscht viel T hätigkeit in Gross- und K leingew erbe : 
grosse B rauereien, P ap ierfabriken  und Spinnereien ver­
dienen Beachtung. Charakteristisch ist auch die F a b ri­
kation von Topfsteingefassen, wo aus dem Lavezstein, 
der im nahen B erg  Conto bei P lu rs gebrochen wird, wie 
die H ülsen einer Zwiebel, jew eilen ein ganzes Sortim ent 
von Schüsseln von der kleinsten bis zur grössten, heraus­
geschält wird. Auch feuerfeste A sbestkleider w urden 
seiner Zeit hier gefertigt.
Ghia velina hat eine sehr bew egte politische V er­
gangenheit und  w ar oftmals die B eute der B egehr­
lichkeit seiner nähern  und en tfe rn tem  N achbarn. 
N am entlich w aren es auch die Bisthüm er von Como 
und von C h u r , die sich um seinen Besitz stritten . 
Es w urde schliesslich 1526 von den drei B ünden 
e ro b e rt, das feste Castell ergab sich nach einer 
sechsmonatlichen B elagerung und w urde zerstört. Bis 
1797 blieb cs mit kurzer U nterbrechung im U nter- 
thanenverband mit Bünden, w urde dann mit der Cis-
âlpinisclicn R epublik  verein ig t und fiel 1815 am W iener­
kongress au die Lom bardei. H eute b ildet es einen Be- 
standtheil der italienischen Provinz Sondrio.
D er V erkehr von Chiaveima h a t seit E röffnung der 
G otthardbalm  viel verloren. E inen theilweisen E rsatz 
b ringt seine neue B ahnverbindung mit Sondrio und Lecco, 
aber das Ziel der Hoffnungen von C hiavenna ist die 
B ahnverbindung m it dem Inn  und dem Rhein. (Cliia- 
venna-Sam aden s. R. X II I  A.)
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C h u r-L e n z  und S c h y n -Mühlen (-S a m a d e n ).
(K a r te  N r . 8.)
Postverbindungeil.
D a u e r: Das ganze Jah r ein Kurs von Clnir nach Sa­
maden, via Lenz, und zurück und ein Lokalkurs Tiefen­
kasten-Chur, via Lenz, und zurück, sodann vom 15. Juni 
bis 15. Sept. ein Kurs Chur - Samaden, via Schyn, und 
zurück.
W agenverw endung :
a) beim Kurs Clmr-Samaden via Lenz, vom 15. Juni bis 
30. Sept. achtplätzige Hauptwagen ( zwei Plätze im 
Coupé, vier im Intérieur und zwei auf der Banquette), 
die übrige Zeit sechsplätzige Hauptwagen (zwei Plätze 
im Coupé und vier im Intérieur), bezw. vierplätzige 
Schlitten oder drei einspännige Schlitten ;
b) beim Lokalkurs Tiefenkasten-Chur, vom 15. Juni bis 
15. Sept. sechsplätzige Hauptwagen ( zwei Plätze im 
Coupé, vier im Intérieur), die übrige Zeit vierplätzige 
Wagen oder Schlitten ;
c) beim Kurs Chur-Samaden, via Schyn, vom 15. Juni 
bis 15. Sept. achtplätzige Hauptwagen ( zwei Plätze 
im Coupé, vier im L a n d a u  und zwei auf der Ban­
que tt<ÿ.
Für die Beiwagen werden zwciplätzigc Chaisen, vier- 
und sechsplätzige Galoschen, im W inter zwei- und vier­
plätzige Schlitten verwendet.
B eiw agenlie ferung  : Dieselbe ist für die durchgehenden 
Kurse Chur-Samaden auf allen Stationen eine unbeschränkte, 
beim Lokalkurs Tiefenkasten - Chur beschränkt sich die 
Beförderung auf höchstens 16 Reisende vom 15. Juni bis 
15. Sept. und auf höchstens 5 Reisende die übrige Zeit.
S tationen  m it P fe rd ew ech se l in Churwaiden (für Schyn- 
kurs in Bonaduz und Tliusis), Tiefenkasten, Mühlen und 
Silvaplana.
Fahrtordnung :
1. R i c h t u n g C h u r - S a m a d e n ,  vom 15. Juni bis 15. Sept., 
ab Chur ea. 6  Uhr Morgens, via Tliusis-Sehyn, ab 
Thusis ca. 9 Uhr, mit Verbindung von Splügen ; ab 
Tiefenkasten nach 1 1  Uhr Vormittags, mit Verbindung 
von Davos, an Silvaplana nach G Uhr Abends zum 
Anschluss an die Lokalpost nach Maloja, an Samaden 
nach 8  Uhr Abends mit Anschluss nach Pontresina ; 
ferner ab Chur, via Lenz nach 11 Uhr Nachts, im 
Anschluss an die letzten Züge von Zürich und St. 
Gallen, an Samaden ca. 12 Uhr Mittags, zum Anschluss 
an die Postkurse nach Poschiavo und Schuls.
Vom IG. Sept. bis 14. Juni, ab Chur ca. 51/» Uhr, 
ab Tiefenkasten ca. 10 Uhr, mit Anschluss von Thusis 
und Verbindung nach Davos und dem Albulakurs, an 
Samaden vor 7 Uhr Abends, mit Anschluss nach 
Pontresina.
Sodann das ganze Jah r: ab Chur ca. 4 Uhr Nach­
mittags, mit Anschluss von den Nachmittagzügen von 
Zürich und St. Gallen, und Ankunft in Tiefenkasten 
nach 8  Uhr Abends.
2. Ri e h  t u n g  S a m a d  e n - C h u r ,  vom 15. Juni bis 15. Sep­
tember ab Samaden ca. 5 Uhr früh, mit Anschluss von 
Pontresina, ab Silvaplana ca. 7 Uhr Morgens, mit 
Anschluss von Chiavenna, an Tiefenkasten ca. 12 Uhr 
Mittags, mit Anschluss nach Thusis und Ankunft in 
Chur, via Lenz, zwischen 4 und 5 Uhr Abends, zum 
Anschluss an die letzten Züge nach Zürich und St. 
Gallen ; ferner Abgang von Samaden nach 10 Uhr 
Vormittags, mit Anschluss von Poschiavo, an Tiefen- 
kasten nach 5 Uhr Abends, mit Anschluss vom Albula­
kurs, von Davos, an Chur, via Sehyn-Thusis, ca 10 Uhr 
Abends.
Vom 16. Sept. bis 14. Juni, ab Samaden nach 5 Uhr 
früh, mit Anschluss von Pontresina, an Tiefenkasten 
vor 12 Uhr Mittags, mit Anschluss vom Albulakurs, 
von Davos und Verbindung nach Thusis, Ankunft in 
Chur, via Lenz, nach 4 Uhr Abends, zum Anschluss 
an die letzten Züge nach Zürich und St. Gallen.
Sodann das ganze Jah r: ab Tiefenkasten ca. 
6  Uhr Morgens, an Chur ca. 10 Uhr Vormittags zum 
Anschluss an den Zug nach dem Arlberg.
R estaura tionsau fen th a lte  in Tiefenkasten und Mühlen.
R la tz p re is e :
1) Vom 15. J u n i bis 15. September.
C oupé  od . I n té r ie u r  od. 
B a n q u e t te  B e iw a g e n
Fr. 20.85Chur-Samaden via Lenz 
Sehyn
Fr. 25. 05 
» 27.45 22. 70
oder umgekehrt.
2) vom  16. Septem ber bis 14. Juni.
Chur Samaden via Lenz 
oder umgekehrt.
E xtrapo sten :
Fr. 16.55 Fr. 12.40
Chur - Maloja oder 
St. Moritz oder Sa­
maden oder Pontre- 
sina, 
Pontresina oder 
Samaden oder St. 
Moritz oder Maloja- 
Chur,
Chur - Maloja oder 




Samaden oder St. 
Moritz oder Maloja- 
Chur,
Z w e i­
s p ä n n e r
Fr.
Drei­
s p ä n n e r
F r .
V ie r ­




128. 50 175.25 222. -
112. -
via Sehyn- i 4 1 . 7 0  
Julier
158. 75 205. 50
194.50 247.30
123.20 176. • 228. 80
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
geliefert.
NB. Vom 1. Okt. bis 31. Mai kommen e r m ä s s i g t e  
Extraposttaxen zur Anwendung und werden auch e i n ­
spännige Extraposten geliefert.
Lokalbesclireibung.
C h u r  - L en z  - Si lvaplana.
M o t t o :  «W o s ic h  G o tte s  F la m m e  
«In  e in  H e rz  g e s e n k t ,
«D as a m  a l te n  S ta m m e  
«T reu  u n d  lie b e n d  h ä n g t ,
«W o s ic h  M ä n n e r  f in d en ,
«D ie f ü r  E h r ’ u n d  R e c h t 
« M u th ig  s ic h  v e rb in d e n ,
« B lü h t e in  f r e i  G esch lec h t.»
(V o lk s lie d .)
(Chur-Tliusis s. E . VI, Thusis-Scliyn E. V III.)
Die Ju lie r-E ou te  über Lenz nach Samaden ha t eine 
Länge von 82 ,6  km., diejenige durch den Schyn 94 ,8  km. 
Die Passhöhe liegt 2287  m. ü. M. Sie ist un te r allen 
Bergstrassen G raubündens am w enigsten den Law inen 
ausgesetzt.
C h u r ,  rom. C uera (Illu str.), H aup ts tad t und Sitz 
der E egierung des K antons G raubünden, und seit dem 
5. Jah rh u n d e rt Bischofssitz, 594  m. ü. M., mit etwa 9000  
Einw ohnern meist reform irter Konfession, ist w ahrschein­
lich sehr bald nach der E roberung K hätiens durch die 
Körner (15 vor Chr.) in ihren A nfängen angelegt worden, 
und zwar, wie man aus zahlreichen F unden  röm ischer 
Münzen und  G erätlischaften am 1. U fer der P lessur 
g laub t scliliessen zu dürfen, an der Stelle des « w e i s  eli e n 
D ö r f l i » ,  welcher Nam e von der ersten G ründung 
hergeleitet wird. Bis zu r Verschm elzung der drei Bünde 
w ar Chur H aup ts tad t des G otteshausbundes. Im Ja h re  
200  soll der heil. Lucius h ier den M ärtyrertod  erlitten  
haben. Um die M itte des vierten Jah rh u n d e rts  hielt 
K aiser Constantin sein S tandlager bei Chur. Von 452  
datirt das erste D okum ent, welches das Bisthum  von Chur 
erw ähnt. 780  begann der B au der Domkirc.he. 784 
setzte K arl der Grosse den Bischof von Chur als K ektor 
der Provinz K hätien ein, die er un te r den Schutz des 
Keiches genommen hatte, und 814  ü b ertru g  er die po­
litische G ewalt a u f  eigene Grafen.


Vom 10. Ja h rh u n d e rt an wuchs durch Schenkungen 
an G ütern  und E inkünften  die M acht des Bischofs, aber 
das Verliältniss zwischen S tad t und K urie trüb te  sich 
zusehends. D urch allzu  weitläufige kriegerische U n ter­
nehm ungen gerieth  dann le tztere hie und da in Geld- 
n o th , was den Loskauf v ieler ih r ungehöriger Thal- 
schaften veranlasste. A llm älig m achte sich auch die 
S tad t von ihr und dem Reiche los und tra t 1419 dem 
G otteshausbund bei, w elcher die V orm undschaft über 
die K irche verfügte. D ie Folgen der Reform ation thaten  
ih r natürlich  auch bedeutenden A bbruch, und  der ehe­
m alige G lanz des Bisthums verblich. Die S tad t Chur 
brannte 1464 m it Ausnahm e des bischöflichen Hofes 
und weniger anderer G ebäude gänzlich nieder.
A us der Röm erzeit existirt noch ein T hurm , Marsöl, 
an welchen der bischöfliche H of angebau t ist. E in an­
derer, Spinöl, der abgetragen w urde, stand in der N ähe. 
Chur liegt in dem W inkel, den die H ochw angkette mit 
dem P izokelberg , dem A usläufer der F au lhornkette , 
(R. V I.) bildet, am rechten und linken U fer der P lessur, 
die sich in geringer E ntfernung  in den Rhein ergiesst. 
Seine L age erinnert an M eran, und ist ausserordentlich 
m alerisch. Die U m gebung ist sehr fruchtbar, hat be­
deutende W einku ltu r und produzirt vorzügliche Obst­
sorten. Das K lim a ist sehr mild. V or Eröffnung der 
G otthardbahn w ar Chur der S tapelplatz eines grossen 
T ransitverkehrs ü b er die italienischen Pässe. Im Sommer 
herrscht hier ein reger F rem denverkehr, w elcher durch 
Bahnverbindungen mit Zürich, dem Bodensee, dem A rl­
berg und  mit Davos, und durch zahlreiche Postkurse 
nach allen übrigen R ichtungen hin erle ich tert wird. 
Das gesellige Leben in C hur ist ein sehr freundliches 
und der A ufenthalt daselbst, dank der schönen A nlagen 
und Spaziergänge in der Nähe, angenehm . D er obere 
S tadttheil h a t noch ganz seine m ittelalterliche Physio­
gnomie, w ährend der un tere  mit seinen geschmackvollen
A nlagen und B auten den C harakter der Neuzeit träg t. 
W er K unst- und A lterthum skenner ist, mag in der Dom­
kirche im «Hof» manche interessante Sachen finden an 
G rabm älern, A ltargem älden, Schnitzereien und an P a ra ­
m enten von hohem W erthe. D er M ann der W issenschaft 
w ird sich für das Rhätisclie Museum, die kantonale 
B ibliothek und die Sam m lung der h istor.-antiquar. G e­
sellschaft. in teressim i, die ganz in der N ähe aufgestellt 
sind. Die H auptk irche St. M artin mit dem renovirten 
T hurm , dessen G alerie einen schönen U eberblick der 
S tad t und  U m gebung g e w ä h rt, das Vazeroldenkm al 
heim R egierungsgebäude, als E rinnerung  an die V er­
einigung der drei Bünde in Vazerol 1471, das Denkm al 
des D ichters Gaudenz v. Salis-Scewis mit seiner Büste, 
und  a. m. verdienen einen Besuch.
Chur ist eidgenössischer W affenplatz und besitzt 
eine schöne K aserne. Beim Lürlibad erhebt sich in 
p räch tiger L age der grossartige Bau der neuen Irre n ­
anstalt , deren E ntstehung  der G enerosität des H errn  
Loë zu verdanken ist.
Die J  u lier - R oute C h u r - L e n z - S i l v a p l a  11 a 
verlässt Chur beim obern T hor, geht über die Plessur- 
briicke und steig t am P izokelberge empor, mit schöner 
Aussicht au f  das O berland (R. III), üb er S tadt und 
«H errschaft», und  später in das H ochthal von Schan- 
figg (R . X ) .  U nten in der Tiefe, wo die ungestüm e 
R abiusa der P lessur entgegeneilt, erb lick t m an in m a­
lerischer L age den W eiler A raschga uud die neuen K u r­
gebäude und A nlagen von Passugg. D ort ist : « Ein 
«kleines Saur-B rünnlein, dessen W asser aus einem engen 
«Felsen-Spältlinhervorkom m t, man nennt es das A rasker- 
« W ässerlein. Dieses ist p ro b a t, die Kröpf, die nicht 
«veraltet sind, zu vertreiben, danaclien es sonderlich von 
«jungen W eibspersohnen ziemlich viel gebraucht wird.» 
H eute sind 4  Quellen gefasst: näm lich zwei Sauerquellen,


eine Salzquelle und eine Jod-Sodaquelle. Es werden 
jäh rlich  60— 7 0 ,000  Flaschen in die W elt versandt. 
Das erste D orf im Rabiusatlial, das die S trasse nun betritt, 
ist (6 ,6km .) M a l i x  (1120m .) dessen «Gewerk das F u h r­
w erk mit K aufm annsgütern au f Cieven» (über den Sep- 
.tim er) war. L inks an der nun ziemlich eben dahin­
ziehenden S trasse steht die Ruine Strassberg.
In  einer angenehm en Mulde liegt der sehr besuchte Luft- 
und  M olkenkurort (4 km.) C h u r w a i d e n  (1212 m., 
P o s t s t a t i o n )  m it den U eberresten des 1167 gestifteten 
P räm onstratenserklosters gleichen Namens. Clmrwalden 
besteht aus einer Reihe von W eilern. Seine geschützte 
L age und massige Höhe bedingen ein mildes Klima. Die 
m ittlere T em peratu r beträg t im Sommer 13 ,7 6 °, im 
W in ter — 1,41°. Zuoberst im T hal liegt (3 ,2  km.) P  a r  - 
p a n  (1500  m.), das wegen seiner reinen B ergluft und 
der N ähe schöner A ussichtspunkte im Sommer s ta rk  be­
sucht wird. H ier steht das B uol’sehe Stam m haus mit 
sehenswerthem  Innern. A uf der nahen Passhöhe der L en­
zerheide (1551 m.), ein m it kleinen W äldchen und n a tü r­
lichen Teichen besetztes H ochplateau, eröffnet sich eine 
schöne A ussicht au f  die Berge des Oberhai bsteins (Illustr.), 
und rückw ärts au f  den grossartig  aufgeschossenen Ca- 
landa und den Hochwang. Die nächste U m gebung bilden 
östlich die G ran ithäup ter der R othhornkette und der 
Dolomitstock des L enzerhorn’s, im W esten die F au lho rn ­
kette  m it dem aussichtsreichen S täzerhorn (2576  m.) 
das von P arp an  aus leicht und bequem in 3 Stunden e r­
stiegen werden kann. Die hier b eg innende , langsam 
südw ärts fallende, einst wegen ih rer Sehneestürm e so 
berüchtig te  Lenzerheide (rom. P laneira,) ist ebenfalls 
ein beliebter Som m er-Aufenthaltsort geworden. — D er 
H eidsee (1407 m.) ist zu seiner ursprünglichen A us­
dehnungkünstlich  aufgedäm m tworden, beim lnsel-C halet 
(W irthschaft), liegt eine K ahn-Flotille zu Seefahrten 
bereit und  an seinem obern Ende bei Canols hat sich
eine kleine Colonie von Sommervillen angesiedelt. 
U nten am See ist ein natü rlicher P ark  m it duftender 
Schattenkülile und bequem  angelegten Fusswegen und 
R uhebänken, und  nahe dabei die K u ran sta lt zur Post 
in L a i  (1 4 7 6 m.), und eine hübsche, neuerbau te  katho l. 
K irche, am H eidbach, der die W iesen trän k t.
Die Strasse zieht in angenehm er Abwechslung 
durch schattige W aldparzellen und grüne, von frischen 
Bächen durchrieselte W eideplätze. N ur im untern  
T heile wird die Landschaft öde und einförmig und wilde 
R üfen ziehen in langen Linien vom Lenzerhorn herab 
ins T hal. — An dem W ege steht die alte K apelle von 
St. Cassian (1419  m.), in  welcher sich, wie die Sage 
lau tet, bei der V erfolgung einer Ziege ein "Wolf fing. N un 
kommen die nähern Schneeberge des O berhalbsteins : 
P iz Michel, das T inzenhorn  und P iz d ’Aela bei B ergün 
zum V orschein , von denen nam entlich der erste mit 
seinem steil abstürzenden G letscher imponirt. — Zahl­
reiche Sagen und F abeln  von Seeungetliüm en, W älir- 
wölfen, gespenstigen W esen aller A rt, von fahrenden 
Schülern « die m ehr konnten als n u r Brod essen» , und 
von G oldquellen erhalten  sich noch im V olksm und aus 
der U eberlieferung und geben eine V orstellung vom 
K u ltu rzustand  früherer Zeiten. U ebrigens soll von den 
V ertem ati in P lu rs  früher am Rotlihorn B ergbau au f 
Gold mit E rfolg betrieben worden sein.
Die ehem alige Röm erstation Lentium  ( 9 ,4  km. ) 
L e n z ,  rom. Lanscli (1294  m.) , ein katholischer Ort, 
liegt au f  weitem, geneigtem  W iesenplan, mit erw eiterter 
A ussicht au f das Abbuiatimi und  die jenseitigen B erg­
dörfer von Mons, S türvis und M utten, und bis zum Piz 
G ravasalvas bei Maloja, in dessen Schooss der Inn  en t­
springt. Von hier an senkt sich die S trasse in vielen 
K ehren zur A lbula, eine andere zweigt links über Brienz 
ab zur Landw asser-Route (X I) und zum A lbula (IX ). 
E tw a eine V iertelstunde von Lenz liegt rechts an der


Strasse ein O rt, « den der Bündner m it gerechtem  Stolz 
au f seine F re iheit begrüsst» (Theobald). Es ist der H of 
V a z e r o l  (1134  m.), das G riitli der drei B ünde, wo 
1471 ihre A bgesandten den Bund beschworen, der die 
sta rke  R epublik  G raubiinden bildete. E in erratischer 
Block träg t eine Inschrift «Zur E rinnerung  an die IV . 
S äkularfeier des Bundesschwures von 1471 zu Vazerol».
Noch sind M auerreste jenes alten « tgesa Scolara » 
(H a u s  des Schuler oder S chu lhaus?) vorhanden , « wo 
«bequem er G elegenheit halber in M itten des Landes, 
«die H erren  E hren G esandten damalen oft ihre Ver­
ahandlungen pflegten, und ih re Ranzen oder Bulgen 
«mit K äs und Brod an einer alten Saul mit etlichen 
«N ägeln aufgehängt haben». Es w ar dies auch eine A rt 
T agsatzung .
Der steile Abstieg nach der A lbula wird durch ge­
waltige K ehren bew erkstelligt. Von W esten her m ündet 
die Schynstrasse ein (R. V III) und bald ro llt der P ost­
wagen au f  ste inerner Bogenbrücke über die blaue, 
schäum ende A lbula zum unbequem en, stets m it P ost­
wagen und Fourgons um stellten H altep la tz  des seit dem 
jüngsten  Brande grossentheils w ieder aufgebauten Ortes 
(5,7 km .) T i e f e n k ä s t e n ,  Casti (889 m., P o s t -  
s t a t i o n ,  Illu str.), der ehem aligen Röm erstation Ima- 
eastra. Obschon noch unterhalb  dem «Stein» liegend, ge­
hörte  dieser O rt doch zum G ericht O berhalbstein.
Die Ju lierstrasse , im G egensatz zur Splügenstrasse, 
welche die un tere  liiess, ist die sog. obere Kommerzial- 
strasse. Sclion die Römer hatten  ihre via s tra ta  von hier 
aus sowohl über den Septimer-, als auch über den Ju lier- 
pass. Die je tzige Strasse (von S talla  bis S ilvaplana über 
den Berg) w urde in den Ja h re n  1 8 2 0 — 26  in einer B reite 
von 5 m. gebaut. L au t Grossrathsbescliluss von 1834 er­
folgte dann der Bau der neuen S trasse von Chur bis Stalla, 
die E nde 1840 dem V erkehr übergeben werden konnte. 
Die ganze S trasse kostete ohne die E xpropria tion  etwa
1 ,200 ,000  F r. (nach Bavier). Im  A nsteigen gew ahrt 
man rechts die tiefe Schlucht des O berhalbsteinerrheins, 
heute Ju lia  genannt, und dessen Einfluss in die Al buia 
un terhalb  T iefenkasten, sowie die Schlucht des Sehyn 
(R. V III) und thalaufw ärts die Gegend um A lveneubad 
und D orf (R. IX  und X I) und  die Landw asserroute. 
D ann kommt eine lange, waldige Schlucht, rechts tie f 
un ten  die Ju lia , und man gelangt, allm älig ansteigend, 
zum « S t e i n » ,  rom. Crap Sees, 1122 m., eine von 
M otta P alousa  herabziehende dolomitische Felsw and, 
welche die E ingangspforte zum eigentlichen « O b e r ­
h a l b s t e i n »  (rom. S ur Saissa, sur sass) bildet, das sich 
h ier weit geöffnet dem Blicke zeigt. (Blustv.) Dieses etwas 
rauhe, aber m atten- und waldreiche T hal, das noch eini­
gen F eldbau  h a t , zieht sich zwischen hohen Bergen 
etwa 20  km. w eit von hier bis S talla, und bildet in seinem 
H in terg rund  eine Reihe aufeinanderfolgender k leinerer 
und grösserer Becken, die früher Seen gewesen sind. 
Es g ilt bei M anchen als langweilig, en thält aber viele 
schöne P u n k te  und ist « geognostisc.h ein klassischer 
Boden» (Theobald). —  Die durchwegs katholische Be­
völkerung spricht romanisch und ist ein k räftiger 
Menschenschlag.
Vom Stein aus erblickt man rechts in der Höhe das 
weissglänzende D orf und die alleinstehende K irche von 
Salux,. rom. Salouf, (1285 m.) welche einen ächten H ol­
bein zu besitzen g laub t und  wo B enedikt Fontana, der 
H eld der Calversc.hlacht (Malserlieide), begraben sein 
soll. W eg von dort über Del (1372  m.), wo der sta rke 
T hurm  V alatscha gestanden , nach Stürvis (1378 m.) 
und  Solis und an die Scliynstrasse, m it p räch tiger Aus­
sicht au f O berhalbstein und A lbulathal. lie b e r  Salux 
erhebt sich der kraterförm ige Piz Toissa (2662 m.), 
links von diesem der m ächtige Piz C urvèr (2975 m.) 
und zwischen beiden steht die viel besuchte W all­
fahrtskirche Ziteil (2434  m.) an der Stelle, wo die


heilige Ju n g fra u  erschienen sein soll. W eiter am 
westlichen A bhang liegt Reams, rom. Riom (1259  m.), 
m it der gleichnamigen grossartigen Ruine von R liätia 
am pia , deren E rbauung  ebenfalls von E inigen dem 
E tru sk e r Rhittus (R. VI) zugeschrieben w ird , und auf 
e iner hohem  T errasse P räsans, rom. Parsons, (1472 m.) 
m it der Ruine R auschenberg. Von Reams füh rt ein 
Falirstriisschen das weit geöffnete V al N andrò h inauf 
bis C urtins, wo es sich gabelt. Ein lohnender Pass 
geht dort h inüber an Piz Griseli (3048  m.) vorbei, 
über Alp Moos, nach A usser-Ferrera. Das frischgrüne, 
weite T hal ist m it einer grossen Anzahl von H ütten  und 
H euställen besetzt, die hie und da auch D örfer bilden, 
und hat viele schöne A lpw eiden, reiche E isenlager, 
Bänke von Gyps und weissem Marmor, und im obersten 
Theil eine herrliche Alpenflora und G ebirgsaussicht.
Links von Val N andrò erhebt sich steil der gew al­
tige Gebirgsstock des P iz d ’Arblascli (3204  m.) und 
des Piz Forbisch (Scheerhorn) 3258  m., dessen 2 Gipfel 
einer geöffneten Scheere ähnlich sehen. Doch wir setzen 
unser» W eg fort, und gelangen über B urvagn (1182  m.), 
«wo 1786 ein höchst interessanter F und  von Alter- 
«thümern gem acht w urde, die einer Periode vor der 
«römischen K aiserzeit angehörten (es w aren K upfer- 
«kessel, goldene und silberne A rm spangen, keltische 
«Geldstücke und vieles A ndere», Bavier), nach (7,3 km.) 
C o u t e r s ,  rom. G unter (1189  m .), einem hübschen 
D o rf , m it verpfuschter K irchenfaçade, gegenüber 
Reams, wohin ein Fahrsträsschen hier abzweigt, und nach 
(1 ,4  km.) S a v o g n i n o  (1213  m., deutsch Schweiningen, 
richtiger Schwaningen, Tschudi), in dessen N ähe die Ava 
da Nandrò aus einer Schlucht tr itt , um sich mit der Ju lia  
zu vereinigen. E tw as w eiter steh t die Ruine P atna l au f 
einem H ügel an der Strasse. Nun tre ten  auch die gross­
artigen Serpentinm assen des P iz d ’E rr  (3395  m.), der Cima 
da F lex (3336 m.) und anderer Gipfel m it ihren G letschern
in im ponirender G estalt in  Sicht. Bei (2,1 km.) T in  z e n ,  
rom. T inizung (1240  m.), erscheinen 1. oben Piz d ’A ela, 
(3340  m.) m it einer Lichtöffnung, und das T inzenhorn 
(3179 m.) in ihrer ganzen Schroffheit. Zwischen beiden 
hindurch kann  man zur C lubhütte des S. A. C. im Val 
Spadlatsclia und nach F ilisur (K . IX )  gelangen. T heo­
bald rühm t sehr den grossartigen C harakter des Val 
d’E rr, das sich hier gegen Piz d ’E rr öffnet. Das H au p t­
thal verengt sich zu einer schmalen und steilen W ald­
schlucht, in welcher die Ju lia  schöne F älle  bildet. Oben, 
bei (3 km.) Roffna, (Bona, Riven) 1414 m., angelangt, 
steht m an vor einem grünen, von hohen Bergen um ­
gebenen tellerebenen P lateau , einem früheren Seeboden, 
der von der Ju lia  durchström t wird, und durch dessen 
Mitte in genau südlicher R ichtung die S trasse pfeil­
gerade zieht.
In  der E ntfernung von 2 km. ist dieser reizende 
W iesenplan, w ahrscheinlich durch einen früheren B erg­
sturz, a u f  eine kurze S trecke eingeengt, so dass nur 
noch Raum  genug für Strasse und  Ju lia , welch le tztere 
sehr pressirt zu sein scheint, üb rig  bleibt. Aber ein lieb­
liches F ichten- und Lärchenw äldchen, unterm ischt mit 
moosigen Steinblöcken , die zwischen sich lauschige 
Schattenplätzchen einschliessen , begleitet den W eg. 
Rechts und links entsteigen dem Thalboden geschlossene 
W aldungen, steile, tannenbewachsene, riesige Felsw ände 
und saftgrüne A lpenm atten. Hoch über dem E ingänge des 
T hälchens, im Norden, rag t die Dolomit-Pyramide desPiz- 
Miclièl (3163 m.) in stolzem A ufbau, und rechts neben ih r 
die m ürrische trotzige G estalt des T inzenhorns (3179  m.) 
gen Himmel. (Illustration .) Das Ganze athm et ruhigen, 
freundlichen E rnst. Am Fusse einer neuen T halstufe, 
a u f  dem 1. Ufer der Ju lia , und ringsum  behaglich ge­
schützt durch hohe Bergw ände, lieg t das habliehe kleine 
D orf (4,3 km.) M ü h l e n ,  rom. Molins (1461 m., P o s t ­
s t a t i o n ) ,  das man etwas links ansteigend bald erreicht.


V f *  Cfin ita . J j / f .

D er rasche Fallerbach, über den eine Brücke führt, 
durchström t das Dorf. D er Ort eignet sich gu t als 
Zwischenstation fü r L u ftk u re n , aber auch Touristen 
haben h ier einen guten  S tandort für höchst interessante 
H ochtouren und U ebergiinge.
Durch Val da F a lle ru n d  V al G ronda oder V al Bercia 
gelang t man nach dem H ochthal von Avers. Ein gu ter 
Saum pfad führt an den hübschen K askaden des F a lle r­
baches bergan und bald erscheint über dunklen T annen ­
gruppen  die schlanke Pyram ide von P iz P ia tta  (3386 m.) 
mit ih rer F irnhaube und schwindelnden A bstürzen. 
(Illustr.) An ihrem Fusse lieg t in schönem W iesengrund 
das Sommerdörfchen Ilg  P lan g  (193,3 m.) mit kleinem 
K irchlein. Im Osten von M ühlen breiten sich die weit- 
gedehnten F irnfelder der O berhalbsteiner - G ruppe aus, 
die der Piz d 'E rr  (3395  m.) beherrscht.
Ueber einem gegen das D orf geneigten W iesenhang 
ansteigend, dann dem abschüssigen 1. Ufer der Ju lia  
entlang, die aus einer engen W aldschlucht heraustritt, 
und diese a u f  einer gedeckten H olzbrücke überschreitend, 
gelangt man zum W eiler Furnatsch  (1,3 km .), Postablage 
von S u r  (1618 m.), das man links in der Höhe erblickt. 
Ueber die von Piz da Cucarnegl (3051m .) herabkom m ende 
Ava della stigias und im Bogen durch W ald bergan —  
rechts au f  einem Tannenliügel (1603  m.) die B uine des 
alten Raubnestes (?) Splüdatscli, —  und durch eine enge 
W aldschlucht, h a rt au die Ju lia  gedrängt, erreicht man 
die offene, schöne W iesenfläche von M anuels, m it zer­
s treu t herum liegenden Blöcken von grünem  Schiefer 
und G abbro. Gleich beim E in tritt in ’s T hälchen  erblickt 
m an rechts oben die Ruine M armorera, des Stammsitzes 
der einst berühm ten Edlen von Marmels, au f  schmalem, 
absolut unzugänglich scheinendem Felsband, fast u n er­
kennbar und gleichsam an die Felsw and angeklebt, eine 
ganz abenteuerliche E rscheinung. In  der Mitte dieses 
T halbeckens liegt der kleine W eiler C r e s t a  (1621 m.)
und am obern Ende (3 km.) I I  a r m  e I s ,  rom. Mar- 
m orera (1634  m.)
H ier h a t der F eldbau  sein Ende erreicht. H in te r 
M armels erscheint w ieder m it S teiublöcken besäete W al­
dung , die hier noch an die B erghänge hinaufreicht. 
E ine B rücke füh rt au f’s 1. Ufer. Es zeigen sich m a­
lerische Strom schnellen und  F elsparth ien  und  in einer 
aberm aligen E rw eiterung  der W eiler (1718 m.) S t a l -  
v e d r ò .  W ieder folgen Strom schnellen und kleinere 
F älle  der Ju lia , dann rascher, ungehem m ter L au f der­
selben im wieder eng gewordenen T hal. N un öffnet es 
sich zum grünen, k leinen und freundlichen Bcrgkessel 
von (4 km.) S t a l l a  (Bivio) in der Röm erzeit auch 
Stabulum  genannt (1776  m.), m it den 2 K irchen und 
Hôtel, Post und T elegraph . —  W ir sind am Fusse des 
J  u  l i e r  p a s s e s  an g e la n g t, in einer heute unbedeu­
tenden Station, die aber in alten  Zeiten von grosser 
W ichtigkeit war, als die Reichsstrasse (noch 1571) von 
D eutschland nach Italien  nach dem Septim erpass h ier 
durchgieng und der O rt als S tapelplatz fü r den rela tiv  
bedeutenden G ütertransport diente. Dieser Pass ist 
heu te vereinsam t und das sehr alte Hospiz St. P e tri a u f  
seiner Höhe lieg t im V erfall. Aber noch trifft m an vieler­
orts au f  die Spuren der a lten  Röm erstrasse nach Casaceia 
(R. X II IA ) . D er Septim erpass, ital. Passo di Sett, rom. 
Cuolm da Siat, 2311 m., w ar der kürzeste und sicherste 
aller Bergübergänge. N ach E rbauung  der G otthard-, 
Bernhardin- und Splügenstrassen verlor der Septim er 
seine B edeutung als T ransitw eg. D agegen tra t im Ober- 
E ngadin das Bedürfniss einer bessern V erbindung m it 
dem un tern  K antonstheil in den V ordergrund , und 
man entschloss sich dann vorläufig zum Bau der Ju lier- 
strasse.
Die Bewohner von S talla sind zum grössern Tlieil 
Nachkommen herübergew anderter B ergeller, sprechen 
einen italienischen D ialekt, sind reform irt, und haben


in  K leidung, Sitten und G ebräuchen den italienischen 
C harakter beibehalten. D er kleinere Theil ist katholisch 
und  hat eine eigene K irche. In  der Umgegend wächst 
seit langer Zeit kein Holz m ehr.
A uf einer Bogenbrücke geht etwas oberhalb S talla 
die S trasse (1798 m.) a u f  das rechte U fer der Ju lia , in 
welche w eiter oben der Septim erbaclr einm iindet. Aus 
der F ern e  thalausw ärts sendet einen letzten Gruss das 
S tätzerhorn  herüber. Die Ju lia  fliesst bisweilen fast im 
N iveau m it der Strasse, in m unterem  L au f fortwährend 
F älle  bildend. Rechts und links breiten sich schöne A lp­
tritten  a u s , au f  denen zahlreiche V iehheerden vom 
grauen , zierlichen Bündnerschlag weiden, und  ihr hun­
dertstimmiges helles G eläute ertönen lassen. Von allen 
Seiten rauschen die klaren  W asserbäche herab. A uf viel­
fachen K ehren, bald hüben, bald drüben an der Ju lia , 
steig t in östlicher R ichtung die schöne K unststrasse sanft 
bergan, dem Fussgänger bieteg' sich viele abkürzende 
Fusspfade. Die A ussicht entw ickelt sich freier au f die 
um liegenden G ebirge im W esten.
Bei den A lphütten Surganda kommt aus V al d ’Agnelli, 
das gegen Piz d ’Agnelli (3206  m.) und Cima da F lex  
(3336  m.) hinaufzieht, ein sta rker Bach herab. — Schon 
von W eitem  glänzten au f  der Höhe zwei weisse G ebäude. 
Es ist die V e d u t a  (2240  m ., I l lu s tr .) , links das 
W irthschaftsgebäudc und rechts die S tallungen h a r t an 
der Strasse. H ier m acht die P ost einen kurzen H alt. 
Man kann  den T elegraphen benützen und Erfrischungen 
haben. H in ter der V eduta lieg t ein letztes kleines Bassin, 
das die S trasse im Bogen um geht. Aus dessen H in te r­
grund rag t kühn und m ächtig die Pyram ide von Piz 
V alle tta  (2923  m.) an der Strasse empor, und rechts 
etwas en tfern ter P iz Ju lie r (3385  m.) und Piz d ’A lbana 
(3100  m.). Rechts an der Strasse, im Süden von der 
V eduta, stehen Us Crutscharöls (2963  m.). Nach einem 
kurzen  A ufstieg ist (7 ,6  km.) die Passhöhe (2287 m.)
erreicht. H ier stehen rechts und links an der Strasse die 
zwei sogenannten Ju lie rsän len  von 2 ,15  m. und 2 ,05  m. 
H öhe, welche in conischer, nahezu cylindrisclier Form  
aus einer A rt von Lavezstein geschnitten sind und u r ­
sprünglich, übereinander gestellt, eine einzige gebildet 
haben. Tschudi schliesst aus dem Umstand, dass in 
deren N ähe zahlreiche römische. M ünzen aus allen  
Perioden der K aiserzeit gefunden w orden s in d , au f 
das dam alige V orhandensein eines Hospizes an dieser 
Stelle. Ob diese Säulen römischen U rsprungs seien oder 
n ic h t, bleibe dahingestellt, keineswegs ist aber anzu­
nehm en, dass nach dem V erfall des römischen Reiches 
die darauffolgenden B arbaren, die so viel W ichtigeres 
zu G runde gehen Hessen, sich mit A ufstellung steinerner 
S äulen  au f hohen Bergen die Zeit vertrieben hätten . 
Rechts bei der Passhöhe befindet sich ein k le iner See 
«der w are noch (1742) bei frischem M annsgedenk fisch- 
«los. Als aber dit* H erren  von Salis au f  Soglio aus dein 
«Silsersee Fische allhier einsetzen lassen, haben sie sich 
«bald m ultiplicirt, und ist dieser über die massen wilde 
«Berg-See jezund  voller Fische, und zw ar der allerde- 
«likatesten, allso dass ein P fund gern ein P arpajo l mehr 
«gilt als andere» (Sererhard). In  der T h a t en thält dieser 
k leine See gu te Forellen. R echter H and erhebt sich 
P iz Pulaschin (3017 m.). T ro tz seiner abschreckenden 
G estalt ist seine Besteigung nicht schwierig. Sehr loh­
nend ist die Aussicht vom Gipfel des Piz Ju lie r, dessen 
Z ugang in jü n g e re r Zeit verbessert worden ist. Ein 
m unterer Bach, die Ova del V allun, begleitet die Strasse 
au f ihrem Abstieg durch das sanft geneigte T hal der 
Ju lier-A lp .
Die bärtigen, sta rken  M änner mit den w etterharten  
Gesichtern, die uns begegnen, sind die R u ttner, denen 
Sommer und W in ter die U eberw achung und In stand ­
haltung  der S trassenbahn obliegt. Ih r  B eruf ist oft mit 
grosser G efahr verbunden, und sie verdienen bei ge-


wisscnliafter A usübung desselben unsere ganze Sym­
pathie. Von beiden Bergseiten herab ziehen sich wüste, 
gegen die M itte des T haies auslaufende Rüfen, welche 
eine M usterkarte  von Granit- und Serpentin-Blöcken 
ausbreiten , zwischen denen die M urm eltliiere lustig  
pfeifen und die in ih rer Moos- und F lechtenbekleidung 
in allen F arben  bis zum tiefsten Schwarz prangen und 
m itbun ten  T upfen  undK lecksen  bem alt sind. Dazwischen 
ziehen g rüne und goldbraune G rasbänder, in tiefem  
L agen  Legföhren. Nach und nach erscheinen einzelne 
küm m erliche L ärchen  mit dü rren  K ronen, und endlich 
ste llt sich der W ald  in geschlossenen B eständen ein. 
Diess ist n u r der Rahmen eines Gemäldes, welches im 
Osten in vollem Glanze zum Vorschein kommt. Ueber 
dem T haleinschnitt des Engadin erheben sich zunächst 
die Berge, die es vom jenseitigen Rosegthal trennen : Piz 
Surlej, M unt Arias, dann die tiefe E insa ttlung  der F uorcla  
da Surlej. U eber der le tz tem  aber stehen in ih rer ganzen, 
blendenden G letscherpracht P iz B ernina (4052  m.), 
P iz Roseg (3943  m., Illustr.) und im w eitem  N ieder­
steigen erscheint rechts neben der genannten F uorcla  
noch der P iz Corvatsch (3458 m.) und im W esten Pizzo 
della M argna (3 1 5 6  m .) in seiner charakteristischen 
G estalt, die das ganze O ber-Engadin beherrscht. Die 
letzte T halstufe senkt sich steil ab, der Blick fällt frei 
a u f  die schönen M atten des T haies und au f die. blau- 
grünen, ausgedehnten Spiegel des Silvaplaner- und Cam- 
pfèr-Sees. In  wenigen starken K ehren ist die Thalsohle 
(8 ,3  km.) und das D orf S i l v a p l a n  a (1816 m., P  os t -  
s t a t i o n )  erreicht. Von S ilra p la n a  nach Sam aden und  
nach M aloja - C hiavenna: R. X I I I A ) .
V i l i .
S  c  l i  y  i l  -  JFî o  x i t  e .
Th us is -T ie fenkasten .
(K a r te  N r . 6 b e i R . V I.)
Postverbindungen.
D a u e r: Das ganze Jah r in jeder Richtung ein Kurs, 
sodann vom 15. Juni bis 15. September noch zwei weitere 
Verbindungen , siehe auch Kurs Chur - Schyn - Samaden 
(J u l ie r ro u te ) .
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. September für 
die Verbindung m it  dem Albula- und vom  Landwasser­
kurs ein sechspliitziger Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé 
und vier Calesvhenplätze), für die Verbindung m it  dem 
Landwasser- und vo m  Albulakurs eine vierplätzige Ca- 
lesche ; die übrige Zeit ein sechsplätziger Hauptwagen (zwei 
Plätze im Coupé und vier im Intérieur), bezw. ein vier- 
plätziger oder drei zweiplätzige Schlitten ; für die Bei­
wagen werden zweiplätzige Chaisen, vier- und sechsplätzige 
Caleschen, bezw. zwei und vierplätzige Schlitten verwendet.
B eiw agen lie ferung  für die Beförderung von höchstens 
12 Reisenden von Thusis nach Tiefenkasten und von einer 
unbeschränkten Zahl Reisender in umgekehrter Richtung.
Fahrtordnung (s. auch Julierroute). Vom 15. Juni bis 
15. September: Abgang von Thusis ca. S1/., Uhr Morgens 
nach Ankunft des Splügenkurses von Chur, mit Ankunft 
in Tiefenkasten ca. IO1/.. Uhr Vormittags, zum Anschluss 
in Alveneubad an den Albulakurs ; ferner (Chur-Schyu- 
Julicr-Kurs) ab Thusis ca. 9 Uhr mit direktem Anschluss 
von Chur und Verbindung von Splügen, an Tiefenkasten 
ca. 11 Uhr Vormittags mit Fortsetzung nach der Ju lier­
route ; sodann Abgang von Thusis vor 12 Uhr Mittags und 
A nkunft in Tiefenkasten vor 3 Uhr Nachmittags zum An­
schluss an den Landwasserkurs nach Davos. In um­
gekehrter Richtung Abgang von Tiefenkasten zwischen 
10 nnd 11 Uhr Vormittags, mit Anschluss vom Land­
kurs und Ankunft in Thusis nach 12 Uhr M ittags; ferner 
Abgang von Tiefenkasten vor 4 Uhr Nachmittags, mit An­
schluss von Alveneubad und dem Albulakurs und Ankunft 
in Thusis nach 5 Uhr zum Anschluss an den Kurs nach 
Splügen ; sodann ab Tiefenkasten zwischen 5 und 6 Uhr 
Abends, als Fortsetzung des Julierkurses und im Anschluss 
von Davos, mit Ankunft in Thusis nach 7 Uhr Abends und 
Fortsetzung nach Chur.
Vom 16. September bis 14. Jun i: Ab Thusis vor 8 Uhr 
Morgens mit Verbindung von Chur, an Tiefenkasten vor 
10 Uhr zum Anschluss an den Julier-A lbula- und Land­
wasserkurs. ln  umgekehrter Richtung: ab Tiefenkasten 
vor 12 Uhr Mittags mit Verbindung vom Julier-Albula- 
und Landwasserkurs und A nkunft in Thusis zwischen 
1 und 2 Uhr Nachmittags, mit Verbindung nach Chur.
P la tzp re ise  :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
C o u p é  o d . I n té r ie u r  od .
B a n q u e t te  B e iw a g e n
Thusis-Tiefenkasten od. umgekehrt Fr. 4. 35 Fr. 3. 60
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Thusis-Tiefenkasten od. umgekehrt Fr. 2. 95 Fr. 2. 20
Extraposten (s. Julier-, Albula- und Landwasserroute).
Lokalbesclireibung.
M o t t o :  «D en e r s te n  K la n g  v o m  U rb ild  
a l le s  S c h ö n e n ,
« Ih r  M esset ih n  in  d e r  N a tu r  
e r tö n e n !»
(S c h i l le r :  «D ie K ü n s tle r» ) .
Die S c h y n s t r a s s e  verbindet die Oberalp-, Bern- 
hardin- und Splügen- m it den Ju lier-, A lbula- und L and­
w asserrouten, die sämmtlicli durch ihre V erm ittlung  in 
T iefenkasten  einen K notenpunk t haben, den sie di­
rek t oder indirekt berühren  und wo die betreffenden 
Postkurse un te r einander so g u t als die V erhältnisse es
gestatten , F üh lung  haben. Sie w urde 1869 gebaut, hat 
4 ,2  m. Breite und 14,4 km . Länge. Die Baukosten be­
trugen  F r. 547 ,700 .
W elche von beiden P arth ien  die schönere sei, die 
Viamala oder der Schyn ? hört man oft fragen. Stellen 
w ir die G egenfrage : was ist schöner : ein Choral oder 
ein Volkslied, der K ölner- oder der M ailänderdom, der 
A dler oder der S chw an? W ir stehen vor zwei Pendants 
und freuen uns der H arm onie, die trotz ihrer grossen 
V erschiedenheit zwischen ihnen herrscht. W ir w ürden 
das E in te oder das A ndere ungern  vermissen : ih re V or­
züge tre ten  durch gegenseitigen K ontrast n u r um  so 
deutlicher hervor. Der strenge, hochfeierliche Ton des 
E rsten  wird durch einige freundliche Motive gem ildert, 
w ährend im G egentheil bei dem Ändern die vor­
herrschende heitere Stim m ung durch einzelne, ernstere 
Momente eine höhere W eihe em pfängt.
Bis 1869 w ar der alte Schyn, rom. M üras, das ein­
zige V erkehrsm ittel zwischen dem Domlesc.hg und dem 
A lbulathal, wohin man über O bervatz gelangen konnte. 
D er W eg ging, weit höher als die neue Strasse, am 
rechten  A bhang der A lbulaschluclit h inauf, und es ist 
recht schade, dass er nicht mehr in S tand gehalten  wird, 
denn er führte  zu höchst rom antischen P arth ien .
Jenseits  der N ollabriicke bei T liusis verlässt die 
Sehynroute die Splügenstrasse (VI) und senkt sich zum 
Rhein, den sie au f einer schönen, in zwei Bogen ge­
sprengten B rücke passirt. Unterhalb derselben fallen 
die schwärzlichen Gewässer des Nolla in die k laren, 
blauen F lu then  des H interrheins, den sie stundenw eit 
trüben . Das idyllisch in einem O bstgarten gelegene. 
(1 ,9  km .) Si l s  (696 m.), rom. Seglias, ist 1887 fast ganz 
abgebrannt, aber «neues Leben blüht aus den Ruinen». 
Sils ist reform irt und spricht romanisch.
Bei dem nun folgenden Aufstieg entw ickelt sich all- 





Domlesclig und den H einzenberg, im W esten rag t stolz 
der P iz Beverin in  die H öhe, R ealta scliaut von ihrem  
kühnen  Felsenpostam ent in ’s T hal herab , etwas näher 
die schwarze, viereckige T hurm ruine von E hrenfels ; im 
N orden erheben Ringelspitze und C alanda ihre H äupter, 
zwischen beiden öffnet sich der K unkelspass und links 
darüber wird Piz Sol, die höchste Spitze der G rauen 
H örner, bei R a g a tz , sichtbar. Viele O rtschaften und 
einzelne H ö fe , besonders hervorragend das lang­
gestreckte T husis, Schloss O rtenstein au f  dem isolirten 
Felsen, und Schloss und F ab rik  Baldenstein un ten  an 
der blauen A lbula, und der b reit dahinström ende Rhein 
beleben das anm uthige Bild. (Illustr.) A uf einem kleinen 
H ügel 1. steht das uralte  K irchlein S. Cassan. Dort w urde 
nach der erw ähnten K atastrophe von Sils G ottesdienst ge­
halten und mag manches gebeugte Gemiith T rost gesucht 
haben. Bei der folgenden Biegung der Strasse nach Siid- 
ost erscheint mit einem Schlag eine neue W elt. (Illustr.) 
In  einer k le inen , von Obstbäum en beschatteten W iese 
liegt ein idyllisches D örfchen, dessen Inneres prächtige 
ländliche Motive für den M aler enthält. D aneben erheben 
sich aus einer G ruppe m ächtiger K astanien der hohe 
krenelirte T hurm  und  die M auern des H auptgebäudes 
von Campi, des Stammsitzes der altberühm ten Fam ilie 
Campell, welcher u. a. der H istoriker und Reform ator 
Ulr. Campell (um 1504) entstam m te.
Noch sieht man nicht den tiefen, senkrechten A b­
grund der Albula, über welchem der T hurm  steht, wohl 
aber die felsigen Abstürze des jenseitigen Schlucht­
randes. Im M ittelpunkt öffnet sich grossartig  der Scliyn, 
au f hoher Terrasse grüsst das ferne K irchlein von Solis, 
und links über dem W aldhügel steigen die steilen W eid­
plätze und Felsm assen des alten  Scliyn empor. D ichter 
W ald  bekleidet, die steilen A bhänge, die sich coulissen- 
artig  in der F erne verlieren, wo eine hohe, duftige Ge­
birgskette, überrag t vom steilen T inzenhorn (R. V II),
die A ussicht abschliesst. W ohin m an auch blickt, n ir­
gends eine Lücke, die schönen Umrisslinien unterbrechen 
sich angenehm  und m an g laub t sich im Anblick der 
üppigen V egetation nach Ita lien  versetzt. In  weitem 
Bogen steig t die Strasse nun mit prächtigem  N iederblick 
a u f  die b reit und behaglich im A bgrund, am Fusse der 
senkrechten Felsw and von Campi dahinström ende Al- 
bula, zu r Höhe von R unplanas (834  m.), einem kleinen 
W eiler, von wo sie ziemlich eben durch die nun folgende 
Schlucht zieht. U eber die Seitenbäche des ersten und 
zweiten Cugnieler-Tobels, wo man hoc.li oben die kleine 
B rücke des M uttnerweges erblickt, geh t es sich recht 
angenehm  durch den W ald  v o n V ersasca ; links tiefer 
A bgrund und schöner Blick au f die sonnige gegenüber­
liegende Thalseite in ihrem  wechselvollen A ufbau. P lö tz­
lich, nachdem  der erste T unnel passirt ist, tliürm t sich 
eine riesige F  eiswand entgegen, die in jähem  A bsturz weit 
über die Strasse hinaus in die T iefe schiesst. (B lustr.) 
Aber ein kurzer T unnel führt hindurch, und  w ieder um ­
fängt uns lieblicher W ald. W ir sind in P a  s s  ma l .
Beim nahen Calabrien zweigt das F ahrsträsschen  
nach M utten rechts ab, und steig t in zahllosen kurzen 
K ehren längs dem steil abstürzeuden M uttnertobel hinan. 
Es ist eine kantonale Strasse II . Classe m it 3 ,6  m. B reite 
und  3,7 km. L änge und ha t F r. 8 9 0 0  gekostet. Gegen 
300  m. senkrecht über unserm  H au p t steht, h ier u n ­
sichtbar, das K irchlein und Dörfchen von Solis (1138 m.). 
Mit steter Abwechslung von W ald  und  Fels, um V or­
sprünge biegend, über kleine frische Seitenbäche und 
durch G allerien und kleinere Tunnels erreicht man bald 
die offenen W iesen von (7 ,2  km .) Untersolis m it P ost­
ablage für Solis, S türvis und  M utten. T ie f un ten  fliesst 
die eisen- und jodhaltige N atronquelle D onatus unbenützt 
in die Albula. Es sind wieder verschiedene G allerien und 
Tunnels zu passiren, beim A usgang des letzten  hängt der 







grund  Piz Michel (Illustr.) und links oben das Lenzer­
horn (R. V II). G egenüber kommen nacheinander die O rt­
schaften von O b e r v a t z :  M uldain, L ain  und  Zorten, 
in Sicht, und hoch oben, am A usgang des a lten  Schyn, 
s teh t ein K reuz und die H ü tte  von Careins (1434  m.). 
U nterhalb  Zorten, am 1. Rand des Heidbaclitobels, liegt 
Nivaigl, eine kleine H äusergruppe, und daneben die 
Ruine des Stammschlosses der einst m ächtigen H erren  von 
V atz. Einen halben km . w eiter steh t an der S telle der ehe­
maligen, wegen ih rer ausserordentlichen Höhe berühm ­
ten, gedeckten H olzbrücke, die neue gew ölbte S o 1 i s- 
b r i i c k e  (8(50 m., I llu str.). Sie w urde im J a h r  1868 von 
B aum eister F rick  von Katzis gebaut, die L ichtw eite des 
K reis-Segm entbogens be träg t 24  m., die B reite 5 m., 
die H öhe über dem W asserspiegel 76,5  m. U nten in 
der Tiefe d räng t sich die A lbula m it Ungestüm  aus einer 
engen Felsgasse hervor. Man kann au f  der 1. Seite ganz 
bequem hinunterkom m en, und hat dort den lebhaftesten 
E indruck von der beträchtlichen Höhe des luftigen 
Bogens. Die S trasse verlässt nun die A lbulasclilucht 
und  steig t in W indungen durch W iesengrund nach 
(2,7 km.) Alvascliein (1015  m.), rom. kathol. D orf mit 
stattlichen H äusern  in freier Lage, m it hübschem  A us­
blick nach allen Seiten. N un abw ärts in weitem, sanftem 
Bogen, (rechts un ten  die alte K irche vonM üstail, 905m ., 
und an der A lbula eine M ineralquelle) zur (1,7 km.) 
Ju lie rstrasse  ( 895  m. ) ,  stets in voller Sicht des Piz 
C urvèr und Piz Michel ( R. V II ) ,  der D örfer Mons, 
Stürvis, Solis und M utten, und der ausgebreiteten  S tür- 
viser und M uttneralpen, nach (0 ,9  km.) T iefenkasten 
(R. V II).
-A_ 11> il 1 ;i - l ì  on te .
C h ur-Lenz-B erg iin -S am aden-S t. M o ritz  oder Pon tresina.
(K a r te n  N r. 8, R . V II  u n d  10, R . X I I IB .)  , »-• •
Postverbindungen.
D au er : Vom 15. Juni bis 15. Sept. ein Parallelkurs 
von Chur bis Samaden und von da Abzweigung des einen 
Kurses nach St. Moritz-Bad und des ändern Kurses nach 
Pontresina und zurück ; ferner ein Nachtkurs von Tiefen­
kasten nach Samaden und zurück. Vom 16. bis 30. Sept. 
ein Kurs von Chur nach Pontresina und zurück und vom
1. Okt. bis 14. Juni ein Kurs von Chur nach Ponte und 
zurück.
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. Sept.:
a) beim Kurs Chur-St. Moritz-Bad ein achtplätziger H aupt­
wagen (zwei Plätze im Coupé, vier im L a n d a u  und 
zwei auf der Banquette) ;
b) beim Kurs Chur-Pontresina ein sechspliitziger H aupt­
wagen (zwei Plätze im Coupé und vier Caleschenplätze) ;
c) beim Kurs Tiefenkasten-Samaden eine vierplätzige Ca- 
lesehe.
Vom 16. bis 30. Sept., beim Kurs Chur-Pontresina ein 
achtplätziger Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé, vier im 
Intérieur und zwei auf der Banquette).
Vom 1. Okt. bis 14. Juni, zwischen Chur und Lenz 
ein sechsplätziger Hauptwagen oder vierplätziger Schlitten, 
zwischen Lenz und Ponte ein vierplätziger Wagen oder 
drei einspännige Sclditten.
Für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen, vier- 
lind sechsplätzige Caleschen, bezw. zwei- und vierplätzige 
Schlitten verwendet.
I
B eiw agen lie ferun g : Vom 15. Juni bis 15. bezw. 30. Sep­
tember für beide Kurse zwischen Chur und Samaden Beför-
derung von höchstens 30 Reisenden, zwischen Samaden 
und St. Moritz von höchstens 18 und zwischen Samaden 
und Pontresina his 30. Sept. von höchstens 12 Reisenden, 
in Alvcneubad zudem Beförderung von höchstens 6  Reisen­
den nach Bergiin.
Für den Nachtkurs Tiefenkasten-Samaden werden 
keine Beiwagen geliefert.
Vom 1. Okt. bis 14. Juni, zwischen Chur und Lenz 
Beiwagenlieferung für höchstens 10 und zwischen Lenz 
und Ponte für höchstens 4 Reisende.
S tation en  und P ferd ew ech se l in Churwaiden, Lenz, Ber­
giin und Ponte.
Fahrtordnung :
1. R ic h tu n g  C h u r -S t.  Mo r i t z  u n d  P o n t r e s i n a ,  vom 
15. Juni bis 15. bezw. 30. Septem ber, Abgang von 
Chur zwischen 0 und 7 Uhr Morgens, von Alveneubad 
■zwischen 1 1  und 12 Uhr Mittags, mit Anschluss v o n  
Thusis-Schyn und v o n  und n a c h  Landwasser-Davos', 
Ankunft in Ponte ca. 6  Uhr Abends, mit Anschluss nach 
Scanfs, Ankunft in St. Moritz-Bad (bis 15. Sept.) ca. 8  Uhr 
Abends und in Pontresina (bis 30. Sept.) vor 8  Uhr 
Abends ; sodann Abgang von Tiefenkasten gegen 8  Uhr 
Abends, im Anschluss an den Lokalkurs Chur-Tiefen­
kasten (s. Julierroute) und Ankunft in Samaden zwischen 
3 und 4 Uhr früh, zum Anschluss an die ersten Abgänge 
nach Chiavenna, Schuls und Poschiavo. Vom 1. Okt. 
bis 14. Juni, Abgang von Chur zwischen 5 und G Uhr 
Morgens (bis Lenz als Parallelfahrt zum Kurs Chur-Sa- 
maden, via Julier), ab Alveneubad zwischen 10 .und 11 
Uhr Vormittags mit Anschluss von Thusis-Schyn und 
von und nach Landwasser-Davos, Ankunft in Ponte nach 
5 Uhr Abends zum Anschluss nach Samaden und Scanfs.
2. R i c h t u n g  P o n t r e s i n a  u n d  St .  Mo r i t z - C h u r .  
Vom 15. Juni bis 15. S ep t., Abgang von St. Moritz- 
Bad nach 7 Uhr, von Pontresina gegen 8  Uhr Morgens 
(vom 16. bis 30. Sept. vor 5 Uhr Morgens), in Ponte Ab­
gang nach 9 Uhr Vormittags, mit Anschluss von Scanfs, 
ab Alveneubad vor 3 Uhr Nachmittags, mit Anschluss 
nach Schyn-Thusis und Landwasser-Davos, und Ankunft 
in Chur zwischen 7 und 8  Uhr Abends, zum Anschluss 
an den letzten Zug nach Buchs und Arlberg (vom IG. 
bis 30. Sept. Ankunft in Chur vor 5 Uhr Abends); so­
dann Abgang von Samaden nach 11 Uhr Nachts, Ankunft
in Tiefenkasten nach 5 Uhr Morgens, zum Anschluss 
an don Lokalkurs Tiefenkasten-Chur (s. Julierroute). 
Vom 1. Okt. bis 14. Juni, Abgang von Ponte ca. 6  Uhr 
Morgens, im Anschluss an die Kurse von Samaden und 
von Scanfs, Ankunft in Alveneubad vor 11 Uhr Vor­
mittags zum Anschluss an den Kurs nach Tiefenkasten- 
Tliusis (s. Sc.hyn) und nach und von Davos (s. Landwasser), 
Ankunft in Chur nach 4 Uhr Nachmittags, zum Anschluss 
an die letzten Ziige nach Zürich und St. Gallen.
R estaurationsh alte  vom 15. Juni bis 80. Sept. in beiden 
Richtungen in Bergiin, die übrige Zeit in Bergiin für die 
Richtung Chur-Ponte und in Lenz für die umgekehrte 
Richtung.
P la tzp re is e  :
1) Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Coupé od. Intérieur od.
B a n q u e tte  B e iw a g e n
Chur-St. Moritz-Bad Fr. 24.20 Fr. 20.15
» Pontresina » 23.55 » 19. GO
oder umgekehrt.
2) Vom 16. Septem ber bis 14. Jun i. 
Chur-Samaden Fr. 14.60 Fr. 10.95
oder umgekehrt.
E xtrapo s ten :
Z w ei-  D re i-  V ie r ­





Pontresina oder St. via Lenz 
Moritz oder Samaden- 
Chur,
Chur-Samaden oder St.\
Moritz oder Pontresina, ■ c , , ori VA ,... - n 00„ na
Pontresina oder St. ’ vl» Schyn 132.80 184. o0 2.,6 . 20
Moritz oder Samaden- " 11 a
Chur J 121.30 173.— 224.70
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
geliefert.
NB. Vom 1. Okt. bis 31. Mai kommen e r m i i s s i g t o  
Extraposttaxen zur Anwendung und werden auch e i n ­
spännige Extraposten geliefert.
Lo k a lb  e sch  reii) ling.
Al lgemeines .
M o t t o :  «W o w ir  u n s  d e r  S o n n e  fre u e n ,
«S ind  w ir  je d e r  S o rg e  lo s ,
«D ass w ir  u n s  in  ih r  z e rs tre u e n . 
« D a ru m  i s t  d ie  W e lt  so  g ro ss.»
(G o e th e  : « W a n d e rlie d » .)
Von Chur nach Lenz und  T iefenkasten R. V II, von 
Cliuv nach Tliusis R. VI, Tlmsis-Scliyn - T iefenkasten  
R. V III.
Bis Anfangs der 70er Ja h re  ging die A lbularoute 
von Chur über T iefenkasten . Die 17 km. lange Strecke 
T i e f e n k a s t e n  - A l v e n e i i b a d  - B e r g i i n  w urde 
1 856 /58  3 ,6  m. breit um die Summe von F r. 136 ,500  
gebaut, und 1865 die F ortsetzung  von B e r g i i n  bis 
P o n t e  im Engadin 4 ,2  m. breit 23 ,4  km. lang, mit 
F r .  3 19 ,000  Baukosten. Aus der B undessubvention 
von 1861 von einer Million F ran k en  für das bündnerisclie 
S trassennetz bezog diese S trassenstrecke einen D ritttheil 
der B aukosten, m it Ausschluss von Bodenerw erb und 
Rohm aterial, und einen Extrazuschiiss von F r. 100,000. 
Diese Subvention w ar speziell fü r die Schyn-, L an d ­
wasser-, F ittela-, U nterengadiner-, Bernina-, M ünster­
thal- und A lbulastrasse angewiesen (n. B avier). In  den 
Ja h re n  1871 /73  kam  die nähere V erbindung L e n z -  
C r a p a  n e i r a - A l v e  n e u b a d  zu Stande, die seither 
von den direkten A lbulakursen befahren wird. Die ganze 
E ntfernung  von Chur bis P onte beträg t 66 ,8  km., von 
C h u r  bis S a m a d e n  73 km.
U eberaus reich an lieblichen und grossartigen 
P unk ten , die durch schnellen W echsel angenehm e Ueber- 
raschungen bringen, ist das hochinteressante A lbulathal 
gleichsam der P ro log  zu dem N aturschauspiel des O ber­
engadins. Die blaue A lbula ist die beständige u n te r­
haltende Begleiterin  des W anderers bis nahe an die Pass- 
liöhe. D er g ’wundrige K ulturh isto riker, der jede F e ls­
wand kritisch exam inirende Geologe und der alle Steine 
umwendende Entomologe, der B otaniker, welcher um 
eines arm en Pflänzchens willen den H als risk irt, der 
breitbekrem pte M aler un te r seinem weissen Schirm, die 
Legion der A m ateurphotographen, die es mit je d e r  
Schw ierigkeit aufnehm en, alle, alle finden h ier Stoff" in 
F ü lle  für ihren T hatendrang . Selbst für den angehenden 
H ochtouristen ist G elegenheit geboten, sich an einem 
Piz d ’Aela oder T inzenhorn das Bergfexen-Diplom zu 
erobern. Dem harm losen Ferienkolonisten kann  a u f  
andere W eise das H erz aufgehen.
Die durchwegs wohlhabenden Einw ohner sind «frisch 
und behend genug nach aller A rt der übrigen W elsehen ». 
D er gesunde Zustand ihrer Gemeinwesen zeugt von 
richtigem  Verständniss für die Erfordernisse der Zeit.
Die Landessprache ist vorherrschend die romanische, 
die Confession reform irt. Ih re  H auptbeschäftigung ist 
nebst etwas A ckerbau die A lpwirthschaft. D er Besitz 
des Landes an K ulturboden, M atten, M aiensässen, A lp­
weiden und W aldungen ist sehr bedeutend.
D er Landesgeschichte ist zu entnehm en, dass die 
T halleu te  ziemlich bei Zeiten mit ihren H erren  fertig  
zu werden gewusst, und im U ebrigeu m it ih ren  Bundes­
genossen Leid und F reud  redlich getheilt haben.
Das erste, aus der In itia tive des Volkes hervorge­
gangene Bündniss w urde 1396 zwischen B ergün und 
was an L euten  zu Greifenstein gehörte, und O berhalb­
stein und Avers gestiftet. Zugleich kam  das ganze 
Greifenstein, nämlich B ergün, Latsch, Stuls, F ilisu r und 
H of Jennisberg , um 25 0 0  M ark an das Bistlium Chur ; 
1450 tra t es zum G otteshausbund und 1537 kaufte  es 




L e n z - P o n t e .
" U nser W eg verlässt die Ju lie rro u te  (V II) bei L e n z  
( P o s t s t a t i o n )  und w endet sich südöstlich mit geringer 
Senkung nach (3,3 km.) B r  i e n z , rom an. Brinzauls 
(1136  m.), nebst Lenz dem einzigen katholischen O rte 
a u f  der ganzen Linie. Das D orf ist 1874 abgebrannt.
M itten zwischen den stehen gebliebenen B rand­
ruinen erheben sich neue, stattliche B auten, w orunter 
ein schönes Scliulhaus. E ig e n tü m lic h  ist die Bauart 
des K irchtliurm s, dessen zwei obere E tagen bedeutend 
b re ite r  als die un tern  sind. Brienz liegt au f  schönem 
vorspringendem  W iesenplateau hoch über der A lbula 
wie au f  einer Kanzel. (Illustr.) Aus dem fernen 
Osten grüssen die weissen Spitzen des Piz Kesch und 
P iz U ertsch am A lbulapass. L inks über dein Dorfe 
hängt drohend eine S teinlaw ine : oberhalb derselben 
zeigt sich der Boden stellenweise tief gespalten. Ob­
schon für je tz t kein weiteres V orrücken der Sturzm asse 
zu  befürchten  ist, so könnte doch ein ausserordent­
liches N aturereigniss eine K atastrophe veranlassen; eine 
V erlegung der Strasse musste schon vor Ja h re n  vorge­
nommen werden.
D er alte Saumweg geht mit bedeutender A bkürzung, 
aber ziemlich steil, d irek t in ’s T hal und m ündet bei 
Surava in die un tere  S trasse, die von T iefenkasten  her 
kommt, w ährend die neue einstweilen noch au f  der Höhe 
w eiter zieht. In kurzer E ntfernung  steh t hoch über einer 
B rücke a u f  steilem Felsenriff zwischen zwei Tobeln, die 
bedeutende Buine des ehem aligen Schlosses B e l  f o r t  
(1152  m .): Es w ar der Sitz des in der bündnerischen 
Geschichte des 14. Jah rh u n d e rts  vielgenannten F re i­
herrn  D o n  a t  v o n  V a t z .  E r  w ar der letzte männliche 
Sprössling des m ächtigen Geschlechts, dessen Stamm­
schloss bei N ivaigl (R. V III) stand. E r starb  1334 und 
hinterliess zwei Töchter, die Gem ahlinnen der Grafen
R udolf von W erdenberg  und F riedrich  von T oggenburg, 
au f welche seine Besitzungen und L ehen  im Oberland, 
Safien, Domleschg, Schams, Rheinwald, Innerp rä ttigau , 
Davos, Maienfeld, F läsch, Malans und  Jen in s  vertheilt 
wurden. Den a u f  seine V eranlassung in Davos einge­
w anderten  W allisern und seinen Leibeigenen hat er die 
V olksfreiheit, und  den F re ien  grössere R echte gegeben; 
er stand m it den W aldstä tten  in einem Freundscliafts- 
bündniss. A uf seinem T odbette  soll er geistlichen Bei­
stand abgelelm t, dagegen seinen N achfolgern die F o r t­
setzung seiner P o litik  dringend an ’s H erz geleg t haben. 
Mit dem H aus Oesterreich und  der K irche scheint er 
n icht au f  gutem  Fuss gewesen zu sein. D er W eg geht 
w eiter dem A bhang entlang, imm er m it schöner Aussicht 
au f G ebirg und T hal, das hier etwa 100 m. tiefer als 
ziemlich breites K ultu rland  erscheint, und von der weiss- 
schäum enden blauen A lbula durchström t wird. Die 
nächste U m gebung ist einsam aber malerisch m it ihren 
schönen F elsparth ien  und W aldparzellen.
Bei (3 km.) C r a p a n e i r a  (1 0 4 d m .)  gabelt sich 
die Strasse. Die L andw asserroute (X I) zieht nach  N ord­
ost weiter, die A lbularoute w endet sich südlich dem 
T hale zu, wo sie in einigen K ehren, an unbenutzten  
M ineralquellen vorbei, fast zugleich mit dem er­
wähnten alten  W eg in die Strasse T iefenkasten- 
A lv en eu b ad , etwas oberhalb S t i r a v a ,  einm ündet. 
(3 km.) A l v e n e u b a d  (946 m., Post und T elegraph 
im G ebäude rechts) liegt in einem weiten, rings von 
hohen Bergen um gebenen, freundlichen Thalkessel, und 
h a t einen alten, w ohlbegründeten Ruf. Seine gypshal- 
tige Schwefelquelle w ird zur Bad- und T rin k k u r ver­
wendet, und «sollte für die W eiber und  alle F ieber lteil- 
«sam seyn. D anachen es Sommerszeit von vielen W eibs- 
«Persohnen besucht wird.» D er P latz  eignet sich, nebst 
dem nahen F ilisur, auch sehr gu t als M ittelstation für 
Davos und Engadin, und hat nach allen R ichtungen hin


Postverbiiidungen. Jenseits der A lbula rag t ein thurm - 
artiger, 65 m. hoher Felszahn, Grap F urò , hoch am A b­
hang  ; der Bach, der aus dem Schaftobel herabkom m t, 
bildet einen schönen W asserfall. D ort befindet sich eine 
Schwefelquelle und w eiter oben im T hal eine andere 
M ineralquelle, und zugleich ein W eg h inau f nach Alp 
Sela und w eiter. D urch die historische W iese S o l is  (wo 
genann ter D onat v. V atz 1325 die K riegsm acht des Bi­
schofs von C hur aufs H aup t schlug, der es im S treite 
zwischen Ludw ig dem Bayern und F riedrich  von O ester­
reich um  die deutsche K aiserkrone mit dem le tz tem  
hielt) gelangt m an ebenen W eges zum Davoser-Land- 
wasser, das h ier aus gew altiger Felsschlucht liervortritt. 
und sich m it der A lbula vereinigt.
Um den H ügel L a M otta (1149  m.) herum  im Bogen 
an s te ig en d , erreicht man bald (3 ,4  k m .) F  i l i  s u r  
(1031 m.) (2 Illu str.), dessen lange H äuserreihe sich be­
haglich an den F uss der M uclietta schmiegt. Im  H in te r­
grund  der nun sich öffnenden Albulaschlucht. erscheint 
der B ergünerstein  und  P iz Uertsch beim A lbulapass.
F ilisu r wird der V erbesserung seiner Zustände nicht 
m üde : von der Cruschetta herab ha t man gutes Q uell­
wasser in langer L eitung  zu 11 öffentlichen und zwei 
P riva tb runnen  geführt und damit 15 H ydran ten  einge­
richtet. ; das neue Gemeinde- und Schulhaus ist eine 
Z ierde des Dorfes ; das P ro jek t einer B ahnverbindung 
m it Chur über Tliusis ist noch eine schwebende F rage. 
E in neues Fahrsträsschen w urde nach dem Maiensäss 
u n d  der Alp Spadlatscha durch den schattigen H och­
wald erstellt. D ort oben ist die Steinbockkolonie ein- 
log irt und sollten noch H irsche und Rehe e ingebürgert 
w erden. Im H in tergrund  jenes in teressanten Hochthaies 
befindet sich auch die von der Sektion R haetia gebaute 
H ü tte  des S. A. C. am F usse des gew altigen Piz d ’Aela. 
W er Zeit hat, sollte sich hier einige T age niederlassen. 
Bei H rn. O berstlieutenant Sprecher, der ein gew altiger
Jä g e r  vor dem H errn  ist, findet inan gute Aufnahm e und 
alle wünschbare A nleitung. Von den vielen W ander­
zielen nennen w ir nu r die hochinteressante R undtour 
über Jennisberg , den B ären tritt, W iesen, und zurück über 
Schm itten (R .X I) und Solis ; — die sehr leichte Besteigung 
der M u e l i e t t a  (2627 m., drei S tunden) wo man Hoch­
thal, D örfer und See von Davos wie ein aufgeschlagenes 
Buch (Illustr. R. X I) und die ganze Landwasser- und 
un tere  A lbularoute nebst dem Schyn, H einzenberg und 
P izB everin  (R. V II und V III), dann Bergün, im Ganzen 
22  D ö rfe r , und einen erhabenen G ebirgskranz über­
blickt ; fe rn e r: den Spaziergang au f P  i z C li a v a g l  - 
g r o n d ,  (2416  m., 3 S tunden) wo die Bergüner-G ruppe 
ihre ganze P rach t en tfa lte t ; dann den Besuch des B e r  - 
g ü n e r s t e i n s  mi t  B e r g ü n .  Als etwas gew agte 
Hochziele, die aber hohen Lohn bieten, bezeichnen w ir 
P i z  d ’ A e l a  (3 3 4 0  m .) T i n z e n h o r n  (3 1 7 9  m.) 
( I llu s tr . R. V II )  und den leichtern P i z  M i c h e l  
(3163 m. Illustr. R. V II und  V III).
F ilisu r erfreu t sich eines sehr milden Klimas, die 
Um gegend produzirt ausser allen A rten von H alm früchten 
edle K ern- und Steinobstsorten und vorzügliche K ar­
toffeln. In  der N ähe des Landwassers w urde Blei-, 
Silber-, Eisen- und  K upfererz gewonnen und am Aus­
gange der Schlucht geschmolzen.
K ühn und trotzig schaut von schroffem F els die 
Ruine G r e i f e n  s t e i n  au f das friedliche D orf herab. 
E s ist schwierig, an die höchste M auerzinne zu gelangen, 
aber in den stillen Burghöfen und G em ächern, wo H asel­
standen, Lärchen und T annen üppig wuchern, von der 
V ergangenheit zu träum en, ist der heimelige W inkel wie 
geschaffen ; von einem gewissen S tandpunkte aus erblickt 
man neben dem bedeutend hohen T hurm geniäuer das 
unendlich höhere , m atterhornälm liche Tinzenhorn, 
(Illustr.) das man später au f  der Route n icht m ehr zu 
G esicht bekommt. In  der N ähe stellt ein seltsam gc-
T î  *  U«.vf* k*v (Â -ttu ia .)

form ier Felsblock : L a  C h a n z e l  (Teufelskanzel) und 
daneben eine wohl 10 m. hohe Teufelsfigur m it einem 
dummen Gesicht und einer Papageiennase.
F ilisu r besitzt, wie kaum  ein anderer O rt in Bünden, 
eine reichhaltige M usterkarte w ohlkonservirter D ekora­
tionsm otive in Sgraffitto und M alerei, an barock ge­
formten E rk e r n , schmiedeisernen F ensterg itte rn  und 
schw eren E ingangsthoren. In  den W ohnstuben findet 
m an jene m it G itterw erk oder Getäfel eingem achten, 
w ährschaften P lattenöfen, die im ganzen Engadin ge­
bräuchlich sind, und wovon die Illustra tion  in R. VI 
eine P robe giebt. Beinahe jedes ä lte re  H aus ist mit 
einem Spruch geziert. H ier ein wörtlich kopirtes Bei­
spiel : «chi anno 1747 die 17 Ju n i la  ho renoveda, sa- 
«viond elia cliaesa m aints da quist muond sum spura 
«vanited, mu la  staunza del coel düra in eternitaed», 
oder in Deutsch ungefäh r.- «Die G ebäude dieser W elt 
«sind W erke der V ergänglichkeit, aber überm  Himmels- 
«zelt dauern sie in Ew igkeit». (Illustr.).
W ir nähern uns nun dem w alddunkeln E ingang des 
Thaies von Bellaluna, und treten  a u f  der gedeckten 
H olzbrücke P u  n t  d a  d o r  au f das linke U fer der Al- 
bu la (A lv ra ), die ungestüm en Laufes aus der W ald­
schlucht hervorbricht. Rechts zweigt das erw ähnte F ah r- 
strässehen nach Alp Spadlatscha hinauf, ab. Im R ück­
blick zeigen sich die K irchen von F ilisu r und Schm itten 
(R. X I) und darüber das Plessur-G ebirgc (R. X ). Die 
grossartigen Anlagen der längst erloschenen Eisenwerke 
von Bellaluna trauern  hier in ihrem V erfall über ge­
täuschte Hoffnungen und begangene Missgriffe. Ein 
einzelnes W irthshaus daneben h a t allein noch das Elend 
überlebt, alles U ebrige ist todt. W o die S trasse w ieder 
a u f s  rechte U fer übergeht (1102 m.) tr itt  links aus 
enger Schlucht der S tu lserbach hervor. In  der E n t­
fernung von 2 km. vor uns treten  die beiden Thalw ände 
zusammen und schlicssen das T hal ab. An ihrem  Fusse
stü rzt aus enger, finsterer Spalte die A lbula hervor, und 
in einer H öhe von 150m . erblicken w ir an der senkrechten 
F elsstirne den Strassenzug, der sich zwischen den zu­
sammengeschobenen K ulissen verliert. Es ist der B e r -  
g  f i n e r  s t e i n ,  rom. II Grap (1304  m. Illustr.). Die 
gew altige B erggestalt, die sich ü b er ihm drohend erhebt, 
ist der rechte F lügelm ann des Piz d ’Aela, der R ugnux 
da dains (2745  m.). In  einer K ehre streb t die Strasse 
an der rechten T halseite zur H öhe hinan.
Diese S telle verdient unsere doppelte A ufm erksam ­
keit : w ir haben d a s  e r s t e  m a a s s g e b e n d e  S p r e n g -  
o b j e k t  i m  S t r a s  s e n  b a u  vor uns. Es d a tir t vom 
Ja h re  1690, und ist durch den berühm ten Ingenieur 
F ran z  Rziha in  einem V ortrag , den er 1878 in W ien 
gehalten hat, ausdrücklich als solches bezeichnet worden 
(n. Bavier). W ir stehen aber auch vor einer landschaft­
lichen Feerie, welche die N atu r in wenigen, grossartigen 
Zügen, und ohne m it ihren reichen Mitteln zu sparen 
oder zu geuden, h ier geschaffen hat. In  tiefer, finsterer 
Schlucht tobt die A lbula, himm elan streben die tannen ­
durchsetzten dräuenden Felsen von S tufe zu Stufe, über 
dem tiefen W aldesgrund leuchten in der F erne die 
sonnigen A lptriften und die Schneehäupter des Land- 
wassertlials. Das Ganze erinnert lebhaft an die Saltine- 
Sehlucht am Simplon (R. I).
Doch so wild auch dieses T hor und schreckhaft an- 
zuselin : «Es führt Euch in ein heiteres T hal der F reude ! » 
Bald öffnen sich die Schranken, und m itten au f grünem  
W iesenplan, im K reise hoher G ebirgsgruppen, ru h t b e ­
haglich (7 ,5 k m .)  B e r g ü n ,  rom. Bravuogn, (1388 m., 
P o s t s t a t i o n , Illu str.)  «eine ansehnliche, grosse G e­
meind». D er dicke T hurm , dessen Eulengesicht so 
komisch über den grünen H ügel herüberguckt, soll 
fränkischen U rsprungs sein.
B ergün lieg t am A usgange von V al T uors, welches 





« i n t i m i




lange Gasse. An seinem südöstl. Ende stellt die alte, ein­
fache K irche m it dem stattlichen T hurm  im romanischen 
Styl und spitzem, aufgesetztem  Helm. Im neuen, geräum i­
gen Gemeinde-, Schul- und P farrhaus befindet sich eine 
hübsche kleine N aturaliensam m lung. D er Ort ha t gute 
W asserversorgung mit H ydranten . E ine Schwefel- und 
eine E isenquelle werden in einem neugebauten  Badehaus 
benützt. In  der N ähe des G asthauses zum K reuz b e­
findet sich ein interessantes W ohnhaus mit kostbarer, 
alterthüm licher Holzschnitzerei an Getäfel und Decke, 
und  ändern w erthvollen Reminiszenzen früherer Zeiten.
Die Einwohner sind reform irt und sprechen mit V or­
liebe romanisch. Sie betreiben fast ausschliesslich Land- 
w irthschaft und besitzen weite und gu te  Maiensässe und 
A lpen. W ie in F ilisur, erinnert auch hier die ganze 
«Landesart» an das benachbarte  Engadin. Den G lanz­
punk t der Umgegend in landschaftlicher Beziehung 
bildet der 3340  m. hohe P iz d ’A cla, der m it seinen beiden 
F lügelm ännern  : B ugnux da dor (2861 m.) über dem 
«Stein», und Rugnux da dains (2745  m.) über dem Dorf, 
in unm ittelbarer N ähe sich erhebt. A ber erst, wenn man 
ein halbes Stündchen nach Val T uors hinein oder nach 
Latsch hinaufgeht, sieht man den gew altigen Gebirgs- 
stock in seiner ganzen, im posanten Grösse. (S. die I llu ­
stration , die zugleich das Bild eines S teinbockbastards 
im Churermuseum, mit. dem Piz K esch im H intergrund, 
von der M uchetta aus gesehen, enthält.)
Das T inzenhorn ist hier nicht sichtbar. Im  Süd- 
Osten stehen die schönen G cbirgsstöcke, welche das 
A lbulathal vom Bcverserthal trennen, und die westl. 
A usläufer des Piz Uertsch in V al T isch. Zwischen 
letzterm  und Val T uors kulm iniren die w eith inauf be­
w aldeten A bhänge in P iz D arlux, 26 4 4  m., und Piz 
F regslas, 2822 m., welche durch Val P lazbi von dem 
dah in ter im weiten F irnm antel thronenden Piz Kesch 
(3422  m.) getrennt werden. Die genannten 3 T liä ler bil­
den ein fast gleichseitiges D re ieck , das grasreiche Alpen 
umschliesst. A uf aussichtsreicher Terrasse nördlich über 
dem E ingang  von Val T uors liegt das oft besuchte Dorf 
L a t s c h  (1590  m., Illustr.) und etwas w eiter in gleicher 
R ichtung D orf S t u l s ,  rom. Stogi (1555  m.), und  über 
beiden gipfeln sich Cuolm da Latsch (2290  m.). die 
M uchetta und der S tu lserg rat (s. bei F ilisur). Durch 
die Oeffnung beim « S t e i n »  sieht man die Landw asser­
route. In  nächster U m gebung wird noch etwas Getreide 
g e b a u t , und die W iesenkultur sorgfältig  betrieben. 
Bergün ist L u ftku ro rt und «ein sehr angenehm er A uf­
enthalt» , zu einem A usgangspunkt interessanter Ausflüge 
sehr geeignet. D urch das wilde S t  u l  s e r t ,  h a i  führt 
der D ucanpass an den Dolomitzacken des Klein- und 
Hochducan vorbei nach S ertig  und Davos. V a l T u o r s  
ist ein weites und  langes A lpenthal mit vielen Sommer­
wohnungen. E in ordentliches Strässchen geh t bis zur 
E inm ündung von V al P lazbi und zu den M aiensässen 
von Chaclavuot. etc. (1861 m .), von wo aus auch 
der Piz Kesch über den Porchabellagletseher am Besten 
bestiegen wird. W eiter führt ein W eg bis zur A lp Ra- 
veisch m it gu te r botanischer A usbeute und  den beiden 
Raveischerseen (2586 m.), von denen der grössere sein 
W asser der A lbula, der k leinere dem Inn abgiebt. Von 
dort kann man ebenfalls nach Sertig, oder auch durch 
Val F on tauna zum Scalettapass und in ’s Sulsannatlial 
gelangen. In  V a l  T i s c h  findet sich nach Theobald 
Eisenglim m er im Dolomit als schönes und reiches Erz 
in Menge und in leicht auszubeutenden Lagen. Einst 
w urden diese Schätze verw erthet und in Bellaluna ge­
schmolzen. Von B ergün aus kann  der P iz d 'A ela en t­
weder d irekt über den G letscher, oder mit B enutzung 
der A ela-K lubhütte über böse Felsen  erstiegen werden, 
ebenso auch das T inzenhorn ; beide bieten ausserordent­




H inter B ergün verengt sich das H aup tthal allmiilig 
ansteigend und nimmt südliche R ichtung an. Am Aus­
gang  von V al Tisch liegt das Maiensäss Sagliaz. Die 
A lbula nimmt dessen Thalbach und viele andere Seiten­
gewässer auf. Bei P u n t Ota (1648) traversirt die Strasse 
im A ngesicht eines schönen W asserfalls der A lbula 
(Illu str.) ein romantisches Défilé und betritt, beim Ber- 
güner-M aiensäss N a z  (1745 m.) sich östlich wendend, 
das ebene Thalbecken von P  r  e d a.
Es ist ein ganz neues Bild (Illustr.) : L inker Hand 
zieht sich die Felsenm auer des Muot S urrein t von 2675  m. 
Höhe ansteigend, bis zu r K alkm asse des P iz Ucrtsch 
(3273  m.). D ort ist die Passlücke des A lbula erkennbar. 
D aneben stehen die hohen G ranitkegel des P iz dellas 
Biais ( 2983  in. ) und die Doppelspitze der Giumels 
(Zwillinge, 2785  m.), an sie reihen sich P iz Palpuogna 
(2733 m.), P iz Mul ix (2893  m.), und über dem durch­
w anderten T hale stellt in veränderter G estalt P iz d ’Aela. 
E ine Brücke führt über die A lbula nach Naz, wo man 
Erfrischung (V eltliner) haben kann. Von Alp Mulix 
und aus V al T sch itta  kommt die A va da M ulix in raschem 
F a ll daher. Die Strasse bleibt am 1. U fer der A lbula, 
die gegenüber P reda den bedeutenden W asserfall' « L a  
P i s e  li o t t a »  bildet (Illustr.). L inks von P red a  öffnet 
sich die kleine G ebirgsfalte V a l  Z a v r e t t a ,  dem Bo­
tan iker und dem Entom ologen gleich schätzbar. An 
der kleinen H äusergruppe P a l p u o g n a  vorbei er­
klim m t die S trasse in einer weiten K ehre die Höhe von 
(1918 m .), bei welcher rechts in geringer T iefe der 
stille Spiegel des forellenreichen untern  A lbulasee’s, des 
L ai da Palpuogna, und zugleich die G ebäude von (9 ,9  km.) 
W c i s s e n s t e i n (Crapalv, 20 3 0  m.) sichtbar werden. 
Es ist ein einsames Bcrgw irthshaus m it gu te r K üche und 
erprobtem  K eller.
Das naheliegende Becken des wegen seiner Forellen 
berühm t gewesenen obern A lbulasee’s ist je tz t nur .noch
ein Sumpf, welcher die Gewässer der U m gebung und 
auch die nahe A b u l a q u e l l e  aufnimmt, und eine « aus­
gezeichnete Moosflora» enthält. Die A lbula entspringt 
h in te r dem W irthshaus in  m ehreren starken  W asser­
adern, nahe bei einem Gypsfelsen, dem C r a p a 1 v , der 
dem Pass und dem Fluss den Namen gegeben hat. In  
weitem Bogen um geht die Strasse das Seebecken (ein 
Fussw eg fü h rt vom W eissenstein d irek t zur Passhöhe) 
und läu ft durch das sog. T eufelsthal, ein Chaos von 
G ranittrüm m ern m it einzelnen Schneedecken, während 
au f der ändern T halseite die K alkblöcke vorherrschen. 
D urch diese trostlose W üste erreich t man (4 ,2  km.) die 
P a s s h ö h e  d e s  A l b u l a  (2315  m.) und zugleich das 
H o s p i z  u n d  T e l e g r a p h  e n  b u r e a u  unm ittel­
bar am Fusse des hier fast unkenntlichen P iz  U c r t s c h .  
Man findet h ier recht gu ten  Tisch und reinliches N acht­
quartier, auch Pension.
M. Caviezel, in seinem schätzbaren Buch : das O ber­
engadin (bei H itz & Hail in Chur), nenn t die A l b u l a -  
A l p  eine w ahre F undgrube von Seltenheiten fü r Bo­
tan iker und Entom ologen, welche auch deswegen hier 
einen lan g em  A ufenthalt zu nehm en pflegen. Einzelne 
seltene E xem plare von K äfern werden im A usland mit 
Gold bezahlt. U eber dem nun folgenden, von zahlreichen 
H eerden von Jungv ieh  belebten, fast ebenen H ochplateau 
m it seinem kleinen A lp  en  se e  (2304  m., Illu str.) erheben 
sich einige E ngad inerberghäup tc r, die schon dem je n ­
seitigen rech ten  Innufer entsteigen: P iz Mezaun (2965 m.), 
P iz d ’Esen (3130  m.) und a. m. D er Rückblick beim See 
au f die schon bekannten  G ebirge ist sehr hübsch.
A llmälig senkt sich die Strasse in das nun immer 
m ehr schluchtartig  eingeschnittene Thal, b e rüh rt die 
Alpen N ova (2120  m.), Ploriebas, wo fetter A lbulakäse 
gem acht w ird , und  A lesch, b e tritt bald  d arau f den 
Lärchenw ald, und erreicht in m ehreren grossen K ehren, 
wobei sich ein präch tiger Ausblick au f das offene Inn-
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thal m it seinen schmucken D örfern und  a u f  einige Schnee­
berge der B erninagruppe bietet, das Endziel der Albula- 
strasse: (9,3 km.) P o n t e  (1691 m., P o s t s t a t i o n )  
im Oberengadin.
(Ponte-Sam aden-. R . X I I I B .  S a m a d en -S t. M oritz: 
R . X I I I A .  S a m a d en -P on tresina: R . X V A .  Route  
P onte-U nterengadin-L andeck: R . X I I I B  und C.)
Schanfigg-Arosa -Route.
C h u r-L an g w ies -Arosa.
(Karte Nr. 8 bei R. VII.)
Po st  V e r b i n d u n g e n .
D au er : Vom 15. Juni bis 15. Sept. zwei Kurse von 
Chur nach Arosa und zurück, die übrige Zeit ein Kurs 
hin und zurück.
W agenverw endung : Das ganze Jah r vierplätzige H aupt­
wagen bezw. Schlitten. Für die Beiwagen werden zwei- 
pliitzige Chaisen, vier- und sechsplätzige Calesehen, bezw. 
zwei- und vierplätzige Schlitten verwendet.
B eiw agenlieferung : Vom 15. Juni bis 15. Sept. für die 
Beförderung von höchstens 12 Reisenden ab Chur, 6  ab 
Langwies und 6  ab Arosa ; die übrige Zeit von höchstens 
3 Reisenden ab Chur, Langwies und Arosa.
P ferdew echsel in Langwies.
Fahrtordn ung :
R i c h t u n g  C h u r - A r o s a .  Vom 15. Juni bis 15. Sept. : 
Abgang von Chur ca. 6  Uhr Morgens und Ankunft in Arosa 
ca. 12 Uhr Mittags, sodann Abgang von Chur zwischen 
2 und 3 Uhr Nachmittags, nach Ankunft der Züge von 
Zürich und St. Gallen, und Ankunft in Arosa zwischen 
8  und 9 Uhr Abends.
Vom 16. Sept. bis 14. Juni : Abgang von Chur zwischen 
6  und 7 Uhr Morgens und Ankunft in Arosa zwischen 
12 und 1 Uhr Nachmittags.
R i c h t u n g  A r o s a - C h u r .  Vom 15. Juni bis 15. S ep t.: 
Abgang von Arosa ca. 8  Uhr Vormittags und Ankunft 
zwischen 11 und 12 Uhr Vorm ittags, zum Anschluss an 
die Nachmittagszüge nach Zürich und St. Gallen, sodann 
Abgang von Arosa ca. 4 Uhr Nachmittags und Ankunft 
in Chur nach 7 Uhr Abends, zum Anschluss an den letzten 
Zug nach Buchs (Arlberg).
Vom 16. Sept. bis 14. Juni : Abgang von Arosa zwischen 
2 und 3 Uhr Nachmittags und Ankunft in Chur vor 6  Uhl- 
Abends, zum Anschluss an den letzten Zug nach Buchs 
(Arlberg).
P la tzp re is e :
1) Vom 15. J u n i bis 15. September.
Intérieur od.
Beiwagen
Chur-Inner-Arosa Fr. 6 . 35
oder umgekehrt.
2) Vom 16. Septem ber bis 14. Jun i.





Chur-Arosa Fr. 49. 90 67. 50 85. 10
Arosa-Chur » 40. 90 58. 50 76. 10
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
geliefert.
NB. Vom 1. Okt. bis 31. Mai werden ermiissigte 
Extraposttaxen berechnet und auch e i n spännige Extra­
posten geliefert.
L o k a l b e s c h r e i b u n g .
Allgemeines .
Mo t t o :  «Hier macht kein wechselnd Glück die 
Zeiten unterschieden,
«Die Thränen folgen nicht auf kurze 
Freudigkeit ;
«Das Leben rinnt dahin in ungestörtem 
Frieden.
«Heut’ ist, wie gestern war, und morgen 
wird wie heut’!»
(A. v. Haller.)
W er von Chur aus einen Besuch in A rosa beabsich­
tigt und sich über L age und  Form ation von Schanfigg 
orientiren möchte, kann , wenn er den A bend frei hat,
seinen Zweck a u f  einem genussreichen Spaziergang 
über den Rosenhiigel und, a u f  der M alixerstrasse etwas 
w eiter ansteigend (E. V II), erreichen.
D er Blick dringt eine S trecke weit in den tiefen 
schmalen T halgrund , in welchem die P lessur im unbe- 
bestrittenen Besitze ihres engen Bettes daherfliesst. 
Hoch über der unbew ohnten waldigen Felsschlucht zieht 
sich in der ganzen L änge der rechten T halseite eine 
schöne W iesenterrasse hin, a u f  welcher als Abschlags­
zahlung die ersten  D örfer sich zeigen und die mit Obst­
bäum en und G etreideäckern  geziert ist. D ort oben geht 
die Strasse nach Langw ies und Arosa. Lieber diesem 
sonnigen W iesengürtel dehnen sich bis zu r sanftge­
schwungenen W asserscheide der P lessur und der Land­
q u art im P rä ttig au  die weiten H eum ähder und A lp­
weiden von Schanfigg aus.
Die linke Thalseite steigt bedeutend steiler an, ist 
im U ebrigen ähnlich gebildet, so dass das Ganze eine 
fortgesetzte Reihe ineinandergeschobener K ulissen d ar­
stellt. Im H in terg rund  dom inirt das Schiahorn neben 
dem tiefen E inschnitt des Strelapasses, der dort über 
den trennenden Gebirgskamm nach Davos führt (R. X I). 
W enn man dem Arasehger-Strässclien linkerhand (W eg­
weiser) ein kleines S tück weit folgt, so findet man 1. 
einen Fussw eg (W egw eiser), au f  dem man in kurzer 
Zeit in die malerische Plessurschlucht hinabsteigen, und, 
au f  das rechte Ufer übertretend , zum P lessurquai und 
nach Chur zurückkehren kann. Bei den ersten H äusern 
der S tad t gew ahrt man die Schanfiggstras.se, die sich 
hinter dem bischöflichen H of durch die W einreben den 
B erg hinan windet.
C h u r - A r o s a .
S c l i a n f ' i g g , rom. Scanfelg , im Volksm und 
Sch’lfigg, gehörte, nebst Davos m it A r o s a  und Inner- 
P rä ttigau , zum H ause der v. V atz. Nacli dem Erlöschen 
desselben (1334) fielen diese G erichte nebst seinen 
übrigen, weitläufigen Besitzungen und Lehen im Biindner- 
land erhsweise tlieils durch die G rafen v. W erdenberg- 
S arg an s , theils durch das H aus T oggenburg  später 
un ter österreichische O berhoheit. Im J a h r  1437 w urde 
Ersteres dem Bisthum Chur als heimgefallenes Lehen 
zugesprochen, und von diesem zwei Ja h re  später als 
Lehen dem G rafen H eb. v. M ontfort-T ettnang abgetreten . 
Dieser verlieh ihm 1441 die gleichen Rechte, wie Davos 
sie von D onat v. V atz erhalten  hatte. In  der u rsp rüng­
lichen U rkunde lieisst es u. A. : «Dasselbig G ut sollend 
«sie ewigklich besitzen, und wenn sie ihren Zins ver- 
«richtend, so sind sie frey, und habend m it N iem and 
«neuth z’schaffen» etc. «Ist auch, dass unser Oheim 
«oder syn Botlien hinin fahrend, so soll m an ihnen geben, 
«was sie bedürfen, one W yn und Brodt. » 1529 nahm 
Schanfigg die Reform ation an. W ährend  desP rättigauer- 
Freiheitskam pfes w urde Schanfigg, wegen des aus Notli- 
wehr geschehenen Todtsclilages an einem V ertrau ten  
des berüchtig ten  österreichischen G enerals Baldiron, 
1622 von einer österreichischen A btheilung geplündert 
und sämmtliche D örfer des Thaies niedergebrannt. 
1649 kauften sich die Gerichte Castiels, Schiern und 
Klosters im Inner-P rä ttigau , nebst Davos m it A r o s a  
um fl. 75,000, — 1652 Beifort, Churw aiden, S t. P e t e r  
und L a n g w i e s  um fl. 2 1 ,5 0 0 — von O esterreich los. 
Endlich löste Schanfigg 1657 mit fl. 1000 die alten  b i­
schöflichen Lehensrechte.
Die Bewohner des T haies sind ein gesunder und 
kräftiger M enschenschlag, fleissig und genügsam  und 
zeigen viel A nhänglichkeit für die alten  Sitten und G e­
brauche. Sie leiten ihre A bstam m ung von den T usciem  
her, n u r im hintersten T heil des Thaies und in A rosa 
stammen sie von den eingew anderten W allisern ab. Ih re 
Sprache ist die deutsche. Manche ausgezeichnete M änner 
sind aus dem einfachen Bergvolke hervorgegangen. 
Das T hal hat ein gesundes K lim a, der Boden ist frucht­
bar, die höhern Lagen sind sonnig und angenehm, es be­
sitzt schöne M atten, weite Alpen und grosse W aldungen.
Die Poststrasse Chur-Langwies w urde 1874— 76 
als Strasse II. K lasse in 3 ,6  m. B reite und 21 ,9  km. 
L änge um die Kostensum m e von F r. 4 7 5 ,0 0 0  gebaut. 
Ih rcF o rtse tzu n g b isA ro sa (9 ,7 k m .) ist ein W erk  neuester 
Zeit. Sie durchläuft eine lange Reihe theils idyllischer, 
theils schauerlicher Scenerien, meist eben und hoch über 
der P lessursehlucht in östlicher R ichtung bis Langwies. 
Von dort steig t sie südlich durch üppige W aldung neben 
der P lessur sanft am B erghang empor und wendet sich 
zuletzt westlich nach Arosa. Ih r  Längenprofil bildet bis 
Castiel eine fortw ährend steigende Linie, die dann bis 
Langwies ziemlich horizontal wird. In  schlängelnder 
Bewegung schmiegt sich das T racé an das T erra in , das 
durchwegs aus Bündnerschiefer besteht, in welchem die 
Gewässer der obern Q uellengebiete tiefe Tobel ausge­
spült haben. Die Distanz von Chur nach Arosa beträg t
31 ,6  km.
Der A ufstieg beginnt von Chur aus hinten am Plessur- 
Quai und vollzieht sich, zuerst in nördlicher, dann in 
südöstlicher R ichtung, am steilen A bhang des M itten­
berges, mit stets w achsender, p räch tiger Aussicht. Man 
übersieht die S tadt und U m gebung von Chur, die H err­
schaft, das O berland und seine Gebirge, vom m ächtigen 
Calanda bis zum Crispait, und fern im W esten griisst 
der Galenstock am Rhonegletscher. Im V ordergrund 
über der in der T iefe dem Rheine zuström enden P lessur 
steht der w aldgrüne P izokelberg und hoch über ihm die 
F au lh o rn k ette ; es öffnet sich im Süden das T hal von
C hurw aiden. Man passirt ein Felsenthor unterhalb  der 
St. Luzi-K apelle, die A roserberge treten  in Sicht. U nter­
halb (3,7 km.) M a l a d e r s  (1013 m .): «ein n icht un - 
«feines Dörflin au f einer lustigen Anhöche», b e tritt man 
das weitgeöffnete T hal von Schanfigg. H ier stand vor 
Zeiten das Schloss Bram berg. Es geh t nunm ehr in öst­
licher R ichtung w eiter, durch den « L  e r c h w a l d  ». 
Die Strasse travers irt in kühner A nlage das wilde C a 1 - 
f r e i s e r t o b e l ,  über eine Brücke, wo ein schöner 
W asserfall ist, und durch ein Felsenthor. Mit frohem 
Gefühl verlässt man die trostlose Schlucht und begriisst 
das offene Land. Die «Nachbarschaft» links a u f  der 
Höhe mit der Schlossruine (1248 m.) heisst Calfreisen. 
Von diesem Schloss B e r n  e c k  schreibt sich das G e­
schlecht der Sprecher, das dem Lande un te r ändern be­
rühm ten M ännern den H istoriker F o r t i n i  a t u s  und 
den Landam m ann F l o r i a n ,  «R itter, von zierlichen und 
«löblichen Sitten, welcher verhinderte, dass V eltlin der 
«Jurisdik tion  des Bischofs von Como un terste llt w ürde 
(Ardüser) » , gegeben hat. Es folgt das Castielertobel, 
das an W ildheit dem vorigen nicht nachsteht. Eine 
70m . hohcB rücke und aberm als ein Felsenthor passirend, 
kommt man am Ausgang der Schlucht nach (4,6 km.) 
C a s t  i e 1 (1207 m.).
Dieser O rt liiess früher St. Georgen. Die K irche 
steht r. an der Strasse au f  einem aussichtsreichen H ügel. 
U nterhalb desselben liegt der W eiler Lüen (1004  m.). 
Von dort füh rt ein W eg über die P lessur nach Tschier- 
tschen (1351 m.), au f  schönem, mit vielen H ü tten  be- 
säetem W iesenhang, überrag t vom vielbesuchten A us­
sichtspunkt. G ü r g a l e t s c h  (2444  m.). Dem steilen 
Abhang der Recklioldern entlang, durch das G lasaurer- 
tobel, dann un terhalb  P agig  (1314  m.), mit den geringen 
U eberresten des Schlosses Sommerau, durch das Gross­
tobel und über den B ardielbach gelangt m an zum H au p t­
ort des vordem  Schanfigg (5 ,5km .) S t. P e t e r  (1252m .).
U nten lieg t « einsam und alleine» am U fer der P lessur 
Molinis (1035  m.) au f  kleiner Terrasse, der einzige be­
w ohnte O rt im T lialgrund. Von St. P e te r  aus kommt 
m an am Besten au f den Hochwang (2535  m.) ob Chur, 
der eine ausgezeichnete Ruudsicht gew ährt. Nach Ueber- 
schreitung des Lochbächli und der G uter-, Bacilli- und 
A rnuzertobel erreicht man (2,7 km.) P e i s t  (133(3 m.), 
das 1874 abgebrannt ist. Die Um gegend heisst Under- 
wegen, nach einem Schloss dieses Namens, das ehemals 
h ier gestanden. E in Bergw eg füh rt von hier nach der 
P eisteralp  (1917 m.) und w eiter am westl. Fuss des 
M attlishorn (24(54 m.) vorbei a u f  den G rat, dann h inun ter 
zu den G lunerseen, in die F ideriser H euberge und nach 
Bad Fideris im P rä ttigau .
Bei den letzten  H äusern  des Dorfes geh t die Strasse 
über das wüste Peistertobel ; dann folgen noch das 
F rau en -u n d  das G rüudjctobel, und un terhalb  der S trasse 
die W eiler G ründje, H of und Paletsch  ; südlich öffnet 
sich das T hal Arosa, östlich Sapün, das nach dem Strela- 
pass führt, und nach Nordost die Schlucht von Fondei. 
W ir sind in (5 ,4  km.) L a n  g w i e s (1277 m., P o s t ­
s t a t i  o n).
L  a n g w i e s a m  P l a t z  ist der H au p to rt des h intern 
Schanfigg, und L u ftkuro rt. Zu dieser Gemeinde gehören 
die beiden le tztgenannten T h äler S a p ü n  und F o n ­
d e i .  In  Sapün liegen die W eiler Eggen, Dorili, Schm it­
ten und K üpfen ; sie w erden z. T h . auch im W inter be­
wohnt. W egen des steilen Abhanges sind au f der Berg­
seite die H äuser durch Pfeilm auern gegen Law inenge­
fahr geschützt. F ond ci war früher ebenfalls das ganze 
J a h r  von einigen Fam ilien bewohnt, was nun nicht inclu­
der F all ist. D ort liegen die H üttengruppen  Blakten, 
M eierhof und Strassberg. Im Sommer ist Fondei «ein 
n icht unliebliches, heureiches T hal» , dem der F ondeier­
bach durch eine wilde Felsschlucht enteilt, die je tz t 
passirbar gem acht ist.
Der Name P lessur galt dem T halw asser bei den A n­
wohnern erst nach der V ereinigung der drei Seitenarm e 
desselben, des Fondeier-, Sapüner- und Aroserbaches. 
Je tz t verbleibt er dem L etztem  bis au seinen U rsprung. 
Langwies am P la tz  besteht aus der T halk irche und 
wenigen W ohnhäusern und der Pension M attli, die 
übrigen W ohnungen bilden die schon genannten, in den 
beiden S eitenthälern  und an der L andstrasse nach Peist 
zerstreuten G ruppen. U eber Fondei und die Alpen 
Sattel, Staffeleggen und  Barge kann  m an zur F ideriser- 
alp D uranna (2058 m.), und in’s P rä ttig a u  übergehen, 
oder die sehr lohnende W eissfluh, hier Gablerfluh ge­
nannt (2848 m.), besteigen und durch die T odtenalp  nach 
O berlaret und Davos (R. X II) oder K losters gelangen.
Es lassen sich überhaup t in diesem zurückgezogenen 
Bergw inkel viele p rächtige und leichte Ausflüge und Be­
steigungen ausführen, und m an wird übera ll bei der 
anspruchslosen B evölkerung freundliche Aufnahm e 
linden. W er aber nach Schätzen graben will, soll sich 
in Acht nehm en: einst w ar « jenseits  des Casarmer- 
«Berges ein Silber-Bergw erk im Gang, h a t aber müssen 
«verlassen werden, weil die B erggeister denB crgknappen 
«viel Inkom odität veru rsachet, etliche verletzet und  
«Einem gar den H als um gedreht haben». D er W eg zum 
Strelapass ( 11/2 S td.) geht am rechten  U fer des Sapiiner- 
baclies nach der H aup teralp  und steil hinan zur Pass­
höhe (2377 m.) zwischen r. Küpfenfluh (2655  m.) und 
I. Schiahorn, auch Scheyenfluh genann t, (2713  m.), 
welche leicht zu ersteigen ist und eine sehr schöne A us­
sicht hat. Jenseits kommt man au f einem massigen 
B ergrücken zwischen 1. Schiatobel und r. G uggerbach 
zur S trelaalp (1980  m.), und links an der H ü tte  vorbei 
absteigend nach Davos. Bei einer G abelung führt dann 
der W eg links nach Dörfli, rechts nach P latz . D er H au p t­
weg geht von der S trelaalp  rechts nach der Alp Schatz­
berg (1875 m.) und nach Davos-Platz.
W ir haben lins in Langw ies etwas lange aufgehalten 
und wenden uns nun Arosa zu. Die neue S trasse geht 
durch W ald und über den Bielenbach zum W eiler Sonnen- 
rü ti, dann au f das linke Ufer der P lessur nach Lützen- 
rü ti, (4 ,2  km.) E t i t i  und R utland  (1596  m.). Rechts 
h inauf kommt man au f einem Fussw eg nach M aran 
(1869  m.) und in die schönen Chureralpen. W eiter oben 
(4 ,3km .) liegen zwei schöne kleine A lpseen: der Ü b e r ­
s e e  (1740  m.) und der U n t e r s e e .  Die L age heisst 
A m  S e e ,  und etwas w eiter S e e g r u b e n ,  in dessen 
N ähe zwei W assertüm pel liegen. Dies ist A r o s e r  g e ­
b i e t , und gehört zu Davos. Das erste H aus ist die 
Pension Seeliof. I n n  e r  a r o s a  liegt noch 1,2 km. 
w eiter, 1892 m. hoch ü. M.
A r o s a  ist schon seit vielen Ja h re n  als ein lieb­
licher Zufluchtsort ruhebedürftiger M enschenkinder 
zur Sommerszeit bekann t und beliebt. In  der T h a t 
findet sich nicht leicht eine frohm üthigere Lage, wo man 
sich so ungestört im Schoosse einer milden A lpennatur 
ergehen könnte, wie hier. Sein R uf ist in neuerer Zeit 
in w eitere K reise gedrungen und hat diesem Bergidyll 
zahlreichen Besuch verschafft, ohne dass dadurch sein 
bisheriges H auptverdienst : der C harak ter eines länd­
lichen und alpinen Ruheplätzchens, geschm älert worden 
wäre, wie man schon befürchtet hat. Dass durch E r­
richtung com fortabler U nterkunftsanstalten , durch V er­
besserung von W eg und Steg in der Um gebung, durch 
A nlegung einer Poststrasse das prim itive H irtenleben 
au f diesen Höhen eine etwas lebhaftere und m ehr zeit- 
gemässe G estaltung angenommen hat, wird Niem and 
bedauern , der hier einige Zeit zubringen will. Man 
brauch t nicht bange zu sein, dass das fashionable 
H ighlife hier sobald seinen blendenden G lanz entfalten 
werde. E in gewisses häusliches Behagen aber v erträg t 
sich sehr gu t m it der einfachen U rsprünglichkeit der 
Umgebung.
Arosa oder E rosa wird von T heobald m it Recht 
«eine schöne, g rüne Oase m itten zwischen den wilden 
«Felsengebirgen» genannt. Das H ochthal lehnt sich 
nach drei Seiten an die höheren Gebirge, die es um ­
geben, und die ihm vor den W inden Schutz gew ähren. 
H ier athm et man eine reine, vom w ürzigen H auch der 
nahen T annenw aldungen geschw ängerte A lpenluft, und 
wird von keinem Strassenstaub belästigt. Die ländlichen 
W ohnungen, die Pensionen und  Gasthöfe haben alle 
ihr lauschiges P lätzchen im W ald, au f freier Anhöhe, 
am kleinen See ausgew ählt, und sind in anm uthigen 
G ruppen zerstreut. Die P lessur ström t aus dem F elsen­
circus des A elpli herab , wo sie die m untern Bergw asser 
in zwei kleinen A lpenscen gesam m elt h a t ;  aus dem 
A lteiner T iefenberg  und dem W elschtobel kommt ein 
ebenbürtiger Bach daher und zahlreiche W asseradern 
durchziehen die frischgrünen A lpenm atten. Die weisse 
Kirche schaut malerisch vom H ügel a u f  das T hal herab . 
Im N orden dehnt sich etw a 150 m. höher das P la teau  
aus, welches die der S tad t Chur gehörenden, schönen 
M usteralpen T schuggen und Pretscli träg t, üb errag t 
vom 2655  m. hohen, leichtersteiglichen Aroser-W eiss- 
horn, m it herrlicher Aussicht. Eine Rundschau aber, 
die, nach Tschudi, ihresgleichen selbst in der ganzen 
Schweiz sucht, bietet das A r o s e r - R o  t h l i o r n  (2985  m.), 
dessen Besteigung durch das wilde W elschtobel in fünf 
Stunden geschehen kann . In  der gleichen R ichtung führt 
ein Pass nach A lveneu hinüber (R. X I). D urch die Alp 
Tiefenberg und das Jam tnerthäli kommt inan leicht au f 
den S a n d h u b e l  (2768  m.) und nach W iesen, — und 
über die M a i e n f e l d e r - F u r k a  (2445  m.), wo eben­
falls schöne Aussicht ist, nach Spinabad am Landw asser 
(R. X I).
Landwasser-Route.
C hur-Lenz resp. T iefenkasten -W iesen -D avos.
(Karte Nr. 8 bei Route VII.)
Postverbindungeu.
D au er : Vom 15. Juni bis 15. Sept., ein Kurs von Chur 
via Lenz nach Davos-Dörfli und zurück und ein solcher 
von (Tlnisis-Schyn-) Tiefenkasten-Alveneubad nach Davos- 
P latz und zurück ; vom 16. Sept. bis 14. Juni, ein Kurs 
von (Thusis-Schyn-) Tiefenkasten-Alveneubad-Davos-Dörfli 
und zurück.
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. Sept., zwischen 
Chur-Lenz-Davos-Dörtii und zurück, sechsplätzige W agen 
(zwei Plätze im Coupé, vier im Intérieur), zwischen (Tliusis-) 
Tiefenkasten und Davos-Platz eine sechsplätzige Coiipo- 
Calesche.
Vom 16. Sept. bis 14 Juni, zwischen Tiefenkasten 
und Davos-Dörfli und zurück vierplätzige Wagen oder 
Schlitten.
B eiw agenlie ferung  : Vom 15. Juni bis 15. Sept., beim 
Kurs Chur-Davos-Dörfli, Beförderung von höchstens 10 
Iteiseuden , beim Kurs Tiefenkasten - Davos - P latz von 
höchstens 10 Reisenden in Tiefenkasten, 4 in Alveneubad. 
4 in Wiesen und 6  in Davos-Platz. Die übrige Zeit Bei­
wagenlieferung für höchstens 4 Reisende.
S tation en  und P fe rd ew ech se l in Churwaiden, Lenz, bezw. 
Alveneubad und Wiesen.
Fahrtordnung :
1. R i c h t u n g  C h u r  be z w.  T i e f e n k a s t e n - - D a v o  s.
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Abgang von Chur ungefähr 12 Uhr Mittags nach
Ankunft der Züge von Zürich und St. Gallen, Ankunft
in Crapaneira nach 4 Uhr Nachmittags, zum An­
schluss nach Alveneubad, nach und von Tiefenkasten, 
etc., und Ankunft in Davos-Dörfli ca. 8.30 Abends; 
ferner Abgang von Tiefenkasten nach 10 Uhr Vor­
mittags, mit Anschluss von Thusis (Schyn) und An­
kunft in D avos-P latz nach 4 Uhr Nachmittags, zum 
Anschluss an den letzten Zug nach Landquart ; sodann 
Abgang von Wiesen ca. 7 Uhr und Ankunft in Davos- 
Platz nach 9 Uhr Morgens, zum Anschluss nach Land­
quart.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Abgang von Tiefenkasten gegen 10 Uhr Vormittags, 
nach Ankunft der Postkurse von Thusis (Schyn) und 
von Chur, Ankunft in Alveneubad zwischen 10 und 11 
Uhr Vormittags, zum Anschluss an den Albulakurs 
nach Ponte und von Chur , Abgang von Alveneubad 
nach 11 Uhr Vormittags, nach Ankunft des Albula- 
kurses von Ponte, Ankunft in Davos-Dörtii ca. 4 Uhr, 
zum Anschluss an den letzten Zug nach Landquart.
R i c h t u n g D a v o s - T i e f e n k a s t e n  be z w.  C h u r .
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Abgang von Davos-Dörfli ca. 6  Uhr Morgens, 
Ankunft in Crapaneira nacli 9 Uhr Vormittags, zum 
Anschluss au einen Verbindungskurs nach Alveneu- 
bad-Tiefenkasten und dem Albula, Ankunft in Chur 
vor 2 Uhr Nachmittags, zum Anschluss an den Schnell­
zug nach Zürich; ferner Abgang von Davos-Platz vor 
2 Uhr Nachmittags, im Anschluss mit dem Mittags­
zug von Landquart, Ankunft in Tiefenkasten nach 
5 Uhr Abends, zum Anschluss an den Julier-Schyn- 
kurs nach Thusis-Chur; sodann Abgang von Davos- 
P latz zwischen 5 und 6  Uhr, im Anschluss von Land­
quart, und Ankunft in Wiesen zwischen 9 und 8  Uhr 
Abends.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Abgang von Davos-Dörfli ca. 7 Uhr Morgens und 
von Alveneubad nach 11 Uhr Vormittag, zum Anschluss 
an den Albulakurs von Ponte und nach Chur, An­
kunft in Tiefenkasten vor 12 Uhr Mittags, zum An­
schluss an den Schynkurs nach Thusis und den Julier- 
kurs nach Chur.
R estaurationsh alte  : Vom 15. Juni bis 15. Sept. bei der 
Fahrt Davos-Dörfli-Chur in Lenz, bei der Fahrt Tiefen- 
kasten-Davos-Platz in Alveneubad. Die übrige Zeit in 
beiden Richtungen in Alveneubad.
P la tzp re is e  :
1) Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Coupé od. Interieur od.
Banquette Beiwagen
Chur-Davos-Dörfli Fr. 17. 60 Fr. 14. 65
Tbusis-Davos-Platz » 15. — » 12. 50
oder zurück.
2) Vom IG. September bis 14. Juni.
Chur-Davos-Dörfli Fr. 1 1 . 75 Fr. 8 . 80
Tbusis-Davos-Platz » 10. — » 7. 50
oder zurück.




Dörfli 93.80 126.25 158.70
Davos-Dörfli oder Platz-
Chur 79.80 112.25 144.70
I Thusis-Davos-Platz
oder Dörfli 86.90 115.50 144.10
Davos-Dörfli oder
Platz-Thusis 66.40 95. — 123.60
Pontresina oder St. Mo­
ritz oder Samaden- 
Davos-Platz oder Dörfli 118.— 162.— 206.—
Davos-Dörfli oderPlatz- 
Samaden oder St. Moritz




Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
geliefert.
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai werden e r m ä s s i g t e  
Extraposttaxen berechnet und auch einspännige Extra­
posten geliefert.
tyt/fvo>c/n. 
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Lokalbeschre ibi i i ig .
Allgemeines .
Mo t t o :  »Bleibe nicht am Boden haften,
«Friacli gewagt und frisch hinaus! 
«Kopf und Arm mit heitern Kriiften, 
■Ueberall sind sie zu Haus.»
(Goethe: «Wanderlied».)
V or anderthalbhundert J a h re n :  «eine wüste S itua­
tion» — «nicht sonderlich angenehm : oben wüste Berge, 
unten wüste Tobel» — «arabische oder siberianische 
W üsteneyen» u. s. w. genannt, wird heutzu tage das 
Landw asserthal als eines der interessantesten T h äler 
B iindens gepriesen.
A llerdings w ar den Anwohnern bei den misslichen 
V erkehrsverhältnissen der alten  Z ustände ih r Mangel 
an B egeisterung fü r die wilden N aturschönheiten ihres 
L andes n icht zu verdenken, der Besuch von Aussen aber 
m usste sich meist a u f  die R epräsentanten  des V iehhan­
dels beschränken. Die Rom antik konnte a u f  solchem 
Boden nicht blühen. E rs t nach Eröffnung der neuen 
S trasse w urden die Reize ih rer Um gebung eigentlich 
entdeckt, und verbreitete  sich ihre K unde in immer 
■weitern Kreisen.
Diese S trasse w ar ursprünglich  von F ilisu r nach D a­
vos pro jek tirt, dann aber — u n te r Inanspruchnahm e 
eines D rittels der reinen B aukosten aus der B undessub­
vention von 1861 von einer Million für das bündnerisehe 
S trassennetz — in den Ja h re n  1871 — 73 in der je tzigen  
R ichtung gebau t. Sie gehört, wie die A lbulastrasse, zu 
den Strassen II. K lasse und ha t eine B reite von 3 ,6  m. 
Die Distanz nach D avos-Platz b e trä g t von C hur über 
Lenz 55 ,9  km., von Lenz 32,7  km ., von T iefenkasten  
35 ,5  km. Die B aukosten beliefen sich a u f  F r. 534 ,000 .
Die Ortschaften W iesen und Jenn isberg  und  das 
ganze H ochgericht Davos sind reform irt und sprechen 
deutsch, wie auch das katholische Schm itten. A lveneu,
Brienz und Lenz sind katholisch und  sprechen romanisch. 
D er E rtra g  des Thaies besteht, ausser einigem «K orn­
wachs» im m ittlern und im untern  Theil, im H euertrag  
der fetten  W iesen und  der N utzung  ausgedehnter A lp­
weiden.
Crapane i r a -Davos .
Von Chur nach Lenz R. V II. — Lenz-C rapaneira 
R. IX . — Cliur-Thusis R. V I. —  Tlm sis-T iefenkasten 
R. V III. — T iefenkasten-A lveneubad-C rapaneira R. IX .
Von C rapaneira (1045 m.) bis Davos ha t das Land- 
wasserthal nordöstliche R ichtung. Bis W iesen steigt 
die S trasse beständig. Man gelangt durch das Tobel 
La Val und m ittelst einer bedeutenden Ivehre über den 
V orsprung Bual m it freiem Ausblick, dann au f an ­
steigender T errasse , nach (2 km.) A 1 v c. n e u , rom. 
Alvagne, (1185  m.) «eine grosse, ansehnliche Gem eind». 
U eber die Aclas d ’A lvagne und durch L a Val kann  man 
das A ioser-Rothhorn (2985 m.) (s. Illustr. B ergün R. IX ) 
besteigen und von dort oder durch das W elschtobel 
nach A rosa (R. X) kommen.
A uf dem w eitern W ege nach (2,5 km.) S c h m i t t e n ,  
zur Schm itten, rom. F a rre ra , (1304  m.) erblickt man 
den B ergünerstein  und D orf B ergün (R. IX ). Schmitten 
ist ein altbündnerisches D orf mit weithin sichtbarer 
K irche a u f  freiem H ügel. Die prächtige G ruppe der 
Bergiinerberge en tfa lte t sich immer grossartiger : Das 
T inzenhorn in der Mitte, m it seinen jä h  abfallenden, 
D achplatten ähnlichen Felsgesimsen, sieht recht m atter- 
hornm ässig aus. E in  Fussw cg führt von Schm itten hin­
u n te r nach der W iese Solis und nach A lveneubad oder 
F ilisu r(R . IX ). Das scharf eingeschnittene, w ilde T iefen­
tobel, das man durch cine G allerie und a u f einer Brücke 
traversirt, oberhalb w elcher alte E rzgruben liegen, be­
findet sich halbwegs zwischen Schm itten und  dem Luft-
k u ro rt (4 ,3  km.) W i e s e n ,  rom. Tein (1439 m., P o s t ­
s t a t i o n ) ,  ein am A usgange des Brückentobels lang­
hingestrecktes Bergdorf. Als W in te rk u ro rt ha t W iesen 
neben Davos einige P u n k te  voraus : es ist weniger be­
w ohnt, h a t m ehr Insolation, ist um 2 — 3°  wärm er und 
besser gegen die kalten  N ordwinde geschützt und hier 
können sich keine T halnebel lagern. In unm ittelbarer 
N ähe befindet sich ausgedehnte hochgewachsene Lärchen- 
und Fichtenw aldung.
Seine L age au f  trockener, steilabfallender Terrasse 
bew irk t bei T hauw ette r ein rascheres Abfliessen des 
Schmelzwassers, das sich nirgends in der N ähe ansam ­
meln kann, und seine Um gebung ist bälder «aaber» 
(schneefrei) und trocken als die von Davos. In  manchen 
F ällen  ist eine U ebersiedlung, selbst m itten im W inter, 
von Davos nach W iesen, wenn ersteres dem K ranken 
nicht günstig  sein sollte, weit eher anzurathen, als die 
R ückkehr in tiefere Lagen. (Nach T ucker W ise : the 
Alpine W in ter Cure, w ith notes on Davos-Platz, W iesen, 
St. Moritz und Maloja, 1884, L ondon.) Im Sommer 
bilden die um liegenden Höhen der W ieseneralp (1924  m.), 
der S teigberg  (2008 m.), die Brienzeralp Nova (2180m .), 
der A lte ingrat (2380  m.), eventuell mit R ückkehr über 
C laris und  durch die Züge, und  vor allem der leicht­
ersteigbare Sandhubel (2768 m.) ebenso viele sehr loh­
nende W anderziele. A ber selbst Z im m erarrestanten ge­
messen  an den F enstern  der beiden H otels prächtige 
Aussicht.
E in Fussw eg füh rt durch die freundlichen H ü tten ­
gruppen des Bodemje — (man denkt bei dieser V er­
kleinerungsendsilbe sofort an W allis, woher auch die 
Davoser stammen sollen) — einerseits, links zu der 
83 m. hoch das B ett des Landw assers überspannenden, 
gesprengten H olzbrücke von Jennisberg , rom. V alplana, 
(1520  m.), und h inau f zu diesem einsam en, lieblich ge­
legenen Bergdörfchen, wo noch K orn gepflanzt wird, —
anderseits, rechts hinab zum Leidboden, über das L and­
wasser und den aussichtsreichen H ügel La M otta ( 1148 m .) 
nach F ilisu r (R. IX ).
M ehr wie ein getre tener W urm  , als wie eine 
Schlange, schleicht, krüm m t und bohrt sich die Strasse 
um F eis vorsprünge, durch tiefe T erra in falten , stets in 
schattigem  Hochwald, über den Brücken- und den 
Sägentobelbach, m it rasch aufeinanderfolgenden Ueber- 
rasc h u n g en , an die 170 m. hinab zum berühm ten 
B ä r e n t r i t t ,  wo jed er V orübergehende H alt macht. 
H ier ist an der S trasse über den A bgrund hinaus eine 
kleine K anzel gebaut. U eber die gem auerte Brustw ehr 
gebeugt, sieht man tie f u n te r sich den prächtigen Kän- 
zelifall der soeben genannten vereinigten zwei Bäche 
in die grausige Tiefe stürzen, wo das Landw asser in 
enger Schlucht der A lbula zueilt. In  der F erne leuchtet 
über der dunkeln  W aldschlucht der Schneeschild des 
P iz Michel herüber. K ein frem der Ton, ausser etwa 
dem lieisern Geschrei eines in der T iefe hinschwebenden 
Raubvogels und dem Rauschen der G ew ässer, kein 
anderer Zeuge menschlicher T hätigkeit, als nu r einzig 
die kühn  gebaute Strasse, die uns hergeführt hat ! H ier 
ist die N atu r allein geoEenbart, wie sie seit Jah rtausenden  
gewesen ist, und kein fühlender Mensch wird diese 
weihevolle S tä tte  oline R ührung  verlassen.
Von hier an nimmt der W eg wieder seine allgemein 
nordöstliche R ichtung an und b e tritt den law inenge­
fährlichen Bereich der berüchtigten « Z ü g e »  (Illustr.).
E r ist durch G allerien geschützt und meist in den 
F els gehauen, der an die 2 0 0  m. hoch senkrecht hinan­
strebt. Vom obern Rande dieser W and ziehen jä h  ab ­
gedachte, nackte, m it schmalen Streifen von küm m er­
lichem Graswuchs und Gebüsch in der R ichtung der 
Höhe besetzte H änge., w eit am Berge h inauf (s. die 
Illustra tion . D er un tere  T lieil, der senkrechte Absturz, 
wird durch den V ordergrund verdeckt). An dieser
-  Vrtd <aA»>

natürlichen N o r m a l a n l a g e  fü r Law inen gleiten im 
F rü h ja h r die nassschweren Schneemassen hinab und 
stürzen mit unbeschreiblicher W ucht über die W and in 
den A bgrund. Nach etwa 2 0  M inuten geh t die Strasse 
au f  schöner, steinerner Brücke a n ’s linke U fer.
D ort ist der S ilberberg, an welchem zwei a lte  Blei­
gruben liegen und wo das Davos beginnt. Irgendw o in 
dieser Gegend, Brombenz genannt, liegt auch ein grosser 
Schatz «vergraben». E in reicher Mann, der Brombenser 
genannt, ha t allda ein Silberbergw erk bearbeiten und 
ein festes H aus bauen lassen, w urde aber sammt Allem 
von einem Bergfall « tief underge leg t ». Spätere, au f 
den R ath eines fahrenden Schülers, ( « wie man der- 
« gleichen L andbetrieger und Z auberer nennt » ) u n te r­
nommene N achgrabungen führten  zu dem H aus und 
Schatz. « Da sollen sie die K örper des Brom benzer’s 
«und seiner F rauen  in  einer ganz silbernen B e tts ta tt ge- 
«funden h ab e n , auch einen grossen eisernen K asten 
«neben der B ettstatt, aber auch einen schwarzen Bock 
«au f dem Deckel der K iste liegend, und als der Zau- 
«berer diesen wegbeschwehren w ollte , habe sich der
«Bock aufgerichtet, den s. v. I I ............... gegen ihnen
«gekehret, und einen solchen G estank von sich gelassen, 
«dass sie verm einten, alle des Todes zu seyn und so 
«eilend als sie konnten fliehen müssen. Die meisten da- 
«von seyen erk ranket und einige auch gestorben, und 
«habe von dem an Niem and m ehr g e lü ste t, den all- 
« dortigen Schatz zu heben.»
Im S c h m e l z b o d e n  lieg t das verlassene H ü tten ­
werk (6,6 km.) Hoffnungsau (1330  m.), am A usgange 
des M onsteinertobels. E in steiler Fussw eg führt zu dem 
einsamen Monstein, das 300  m. hoch über dem T hale 
au f angenehm er W iesenterrasse lieg t und noch etwas 
K orn baut. E in anderer, angenehm er W eg m ündet 
halbwegs zwischen H offnungsau und Glaris in die L and­
strasse. W er ein F reund  von wenigstens theilweise u n ­
gedruckten  B ergtouren ist, kann  von liier durch die 
Inneralpen  am « Nidlenlöffel » und  « Krum m en Hörnli » 
vorbei in ’s S tu lserthal und nach F ilisur oder Bergün, 
oder durch die V anezm äder und die V anez-Furka in ’s 
D ucanthal und  nach Sertig-Dörfli, oder endlich a u f  das 
A elplihorn (3010  m., höchst lohnend) und nach S ertig  
gelangen (s. unten).
Die Schrecknisse nehm en ein Ende, und die Um­
gebung  gestaltet sich allm älig immer freundlicher.
Bei (3 ,5  km.) G 1 a r i s (1459  m.) zeigt sich im R ück­
blick das T inzenliorn wieder sehr schön. H ier m ündet 
von W esten her das B ärenthal, längs dessen südwestl. 
Rande man zum A lteinergrat und nach W iesen kommen 
kann (s . oben bei W iesen). Vorn in der Höhe liegt r. 
die H äusergruppe von Spina (1588  m.), links die von 
Ritti, H itzenboden, K um m a und Langm atte au f  schönem 
W iesengrund. E in km. w eiter liegt das beliebte Schwefel­
bad S p i n a -  oder R ieternbad (1468 m.).
Die Strasse tr itt wieder an das rechte Ufer, wo sie 
fortan bleibt. H ier m ünden von der M aienfelder-Furka 
her der Kummabacli und der F urkapass nach Arosa
<R 5 9 -  ■Die beidseitigen Berge legen sich imm er weiter aus­
einander und zahlreiche Höfe schmücken das T hal. Die 
einsam e K irche von (4 km.) F  r a u e n k i r c  h (1542  m.) 
ist a u f  der Bergseite mit einer Spitzm auer zum Schutz 
gegen den A nprall der L aw inen versehen. Im V order­
grund  zeigt sich Davos mit seinen P alästen , eine ü b er­
raschende E rscheinung in diesem einfachen H irtenthale. 
Rechts öffnet sich das 8 km. lange, w iesenreiche Sertig- 
(Sarteyg-) T h a l , vom m alerischen Sertigbach durch­
strömt. In  seinem H intergrund, wo schöne A rven stehen, 
lieg t in rom antischer Um gebung Sertig-Dörfli. E in  für 
Bergwägelchen prak tikab les Strässchen führt dorthin 
und bis zum herrlichen W asserfall am A usgang des 
D ucanthales. Es ist der A usgangspunkt verschiedener
Pässe : D urch das Rhinerthäli- in ’s Dischmatlial, —  der 
Sertigpass nach V al Sulsanna und in ’s Engadin, — über 
die B ergüner-F urka nach Val T uors und  Bergün, — der 
wilde D ucanpass in ’s S tu lserthal und nach B ergün oder 
F ilisur ( s. R . IX  bei Bergün ). M ehrere hübsche Be­
steigungen können von dort ausgeführt werden, so die­
je n ig e  des Hoch-Ducan (3066  m.), etwas beschwerlich, 
und des Aelplihorns (3010  m.), m it A bstieg nach H on­
stein, sehr lohnend (s. oben bei Honstein).
E tw as über dem E ingang  des Sertigthales bei F rau en ­
kirch liegt der kleine Ort Clavadcl und  das gleichnamige. 
Bad (1664  m.) m it einer Schwefelquelle, gleich der von 
Spina. Von F rauenkirch  an ist der L au f des Landwassers 
aufw ärts korrig irt, und verliert den naturw üchsigen Cha­
rak te r eines m uthw illigen Bergwassers. Desto besser 
befinden sich dabei die Anstösser. U nsere Route endet 




D avos-S chu ls .
(Karte Nr. 10 bei R. XIIIB.)
Postverbindungen.
D a u e r: Vom 15. Juni bis 15. Sept. täglich zwei Kurse 
in jeder Richtung, sodann im Juli und August ein Nacht- 
briefcourrier (ohne Personenbeförderung) ; vom 16. Sept. 
bis 14. Juni ein Kurs in jeder Richtung. Für Strecke 
Süs-Schuls und zurück s. auch Route X III B.
W agenverwendung : Vom 15. Juni bis 15. Sept., beim 
ersten Kurs Davos-Schuls und beim zweiten Schuls-Davos 
sechsplätzige Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé und vier 
Caleschenplätze), beim zweiten Kurs Davos-Schuls und 
beim ersten Schuls-Davos aclitplätzige Hauptwagen (zwei 
Plätze im Coupé, vier im Intérieur und zwei auf der Ban­
quette). Die übrige Zeit werden sechsplätzige Hauptwagen 
oder drei einspännige Schlitten verwendet, für die Beiwagen, 
Chaisen und Caleschen oder zweiplätzige Schlitten.
B eiw agenlieferung für eine unbeschränkte Zahl Reisender. 
P ferd ew ech se l in Süs.
Fahrtordnung :
1. R i c h t u n g  D a v o s - S c h u l s .  Das ganze Jahr, Ab­
gang von Davos-Platz zwischen 8 und 9 Uhr Morgens, 
ab Davos-Dörfli nach 9 Uhr, nach Ankunft des ersten 
Zugs von Landquart, Ankunft in Süs im Sommer 
ca. 1 Uhr und im W inter nach 2 Uhr, mit Anschluss 
nach Samaden, St. Moritz und Pontresina. An­
kunft in Schuls im Sommer vor 4 Uhr Nachmittags, 
im W inter vor 5 Uhr Nachmittags. Sodann vom 
15. Juni bis 15. Sept. ab Davos-Platz gegen 1 Uhr 
und -Dörfli nach 1 Uhr, im Anschluss an den zweiten
Zug von Landquart, Ankunft in Siis ca. 5 Uhr Abends, 
zum Anschluss nach Samaden, St. Moritz und Pontre- 
sina, und Ankunft in Schuls zwischen 7 und 8 Uhr 
Abends; ferner vom 1. Juli bis 31. Aug. Briefstaffete 
ab Davos-Platz vor 10 Uhr, ab -Dörfli nach 10 Uhr 
Abends, im Anschluss an den letzten Zug von Land­
quart, Ankunft in Schuls nach 4 Uhr Morgens, zum 
Anschluss an den ersten Kurs nach Nauders-Landeck.
2. R i c h t u n g  S c h u l s - D a v o s .  Abgang von Schuls 
im Sommer ca. 7 Uhr, im W inter vor 6 Uhr Morgens, 
von Siis, mit Anschluss von St. Moritz, Pontresina und 
Samaden, im Sommer vor 10 Uhr Morgens, im W inter 
vor 9 Uhr Morgens, Ankunft in Davos-Dörfli ca. 
2 Uhr Nachmittags, zum Anschluss an den Nach­
mittagszug nach Landquart, Ankunft in Davos-Platz 
vor 2.30 Nachmittags; sodann vom 15. Juni bis 15. Sept., 
Abgang von Schuls nach 2 Uhr Nachmittags, im An­
schluss an den Kurs von Landeck-Nauders, Abgang 
von Siis ca. 5 Uhr Nachmittags, mit Anschluss von 
St. Moritz und Samaden, und Ankunft in Davos-Platz 
nach 9 Uhr Abends ; ferner vom 1. Juli bis 31. Aug. 
Briefstaffete, Abgang von Schuls ca. 10 Uhr Abends, 
nach Ankunft des zweiten Kurses von Landeck-Nau­
ders, und Ankunft in Davos-Dörfli vor 5 Uhr Morgens, 
zum Anschluss an den ersten Zug nach Landquart, 
Ankunft in Davos-Platz nach 5 Uhr Morgens.
P la tz p re is e :
1) Vom 15. J u n i bis 15. September :
Coupé od. Intérieur od.
Banquette Beiwagen
Davos-Platz-Schuls Fr. 15. 45 Fr. 12. 85
» » Samaden » 18. 90 » 15. 75
oder zurück.
2) Vom Iß. September bis 14. Ju n i:
Davos-Platz-Schuls Fr. 10. 35 Fr. 7. 75
» » Samaden » 12. 60 » 9. 45
oder zurück.
E xtraposten : Zwei- Drei- Vier­
spänner spiinner spilnner
Davos-Platz od. -Dörfli-Schuls 70. 70 98. 75 126. 80
Schuls-Davos-PIatz od. -Dörfli 73. 70 101. 75 129. 80
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
für obgenannte Strecken, sowie auch für Davos-Samaden 
od. Pontresina od. St. Moritz via Fliiela und umgekehrt, 
bei schneefreier Strasse geliefert.
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai werden e r m ä s s i g t e  




Chur-Davos s. X I. L andw asserroute. Durch das 
P rä ttig a u  führt eine schm alspurige E isenbahn nach 
K losters und Davos.
M o t t o :  Davos im Sommer und
im W inter.
«Dort die Hirtenthiller. von silber­
nen Blichen bewässert,
«Und vom Schellengeläut weiden­
der Kühe durchtönt:
«Welch ein Gemisch ! es spriessen 
die herrlichen Bilder 
«Zahllos, wie Blumen im Lenz, vor 
der Erinnerung Hauch.»
«Das Feld ist weiss, so blank und 
rein,
«Vergoldet von der Sonne Schein, 





D avos, D afaas, rom. T avau  : das Land dahinten, 
wurde in der zweiten H älfte des 13. Jah rh u n d erts  von 
den Jäg ern  des F re iherrn  D onat von V atz (R. IX ) en t­
deckt, deren Fam ilien, aus dem Oberwallis herbeschieden, 
als erste P ioniere den U rw ald lichteten, und hier festen 
W ohnsitz nahm en. H eu te noch nennen sich die Be­
wohner W alser, und  von diesem Volksstamm lassen sich 
die Spuren vom G lenner und H interrhein  über den 
R hätikon bis in ’s österreichische M ontafun und W alser-
tlial verfolgen. Man erkennt ihn an seinem Oberwalliser- 
Dialekt.
Die ersten Ansiedler und ihre N achfolger führten  
einen beharrlichen V ertilgungskrieg m it den R aubth ieren  
der W ildniss : Bär, Wolf, Luchs, AVildkatze, deren aus­
getrocknete Schädel heu te noch vom R athhaus am P la tz  
au f die m oderne W elt herabgrinsen.
Die D avoser w aren allm älig durch E rbschaft un ter 
österreichische H errschaft gekom men, konnten sich aber 
1649 von derselben loskaufen ; indess sucht man im 
Lande vergebens nach Spuren früherer F eudalherrlich ­
keit. N eben ihrem H irtenberu f betrieben diese aufge­
weckten frischen L eu te  besonders zur W interszeit die 
Säum erei über Scaletta und F itte la  mit W ein (Veltliner), 
K orn und Salz. U eber den gefrornen See führen die 
Menschen, P ferde und Ochsen zu lausenden. Schw ächere 
und A eltere besorgten daheim das Vieh und fertig ten  
allerlei hölzerne Geschirre, auch «etwas Seltsam es für 
die K inder», wesshalb m an sic etwa auch «Poppen- 
schnetzer» nannte. Manche D avoser zeichneten sich 
im A uslande im Staats- und M ilitärdienst aus, und 
der H istoriker Johann  G uler, der bei F ü rsten  und 
H erren  hochangesehene Landam m ann P au l B u i: («er 
ist 25  K inder V ater gew esen , deren 14 melir- 
theils Söhn, lang  und  grosse L eut, bei seinem Leben 
sind verheu ra t gewesen ; die K inder, A enikle, auch Ur- 
ttnkle befinden sich ob 300  Personen)», der ritterliche 
Oberst des X  G erichte-Bundes P e te r Guler, sein Sohn 
Johannes, der gelehrte, milde und gerechte R ichter und 
tapfere H au p tm an n , und sein B ruder Jo h a n n es , ein 
K enner der Geschichte und Philosoph, in  den alten und 
neuen Sprachen wohlbewandert und Landeshauptm ann 
im V eltlin, — sie alle und andere berühm te M änner m ehr 
waren aus Davos gebürtig . H eu tzu tage gehen viele 
Davoser als Zuckerbäcker und Kaffeewirthe in ’s A us­
land. Davos w ar das erste H ochgericht und  der Bundes­
haup to rt des X  G erichte-Bundes ; alljährlich w urde hier 
die Besetzung der w ichtigsten Bundesäm ter, des Bundes­
landam m anns, des Bundesschreibers und des B anner­
herrn  vorgenommen. Alle drei Ja h re  versammelten sich 
hier die A bgesandten der drei Bünde zur Berathung.
Von den Zügen (R. X I) bis zur Grenze von K losters 
bei L a re t be träg t die L änge des ganzen Thaies 20  km., 
seine B reite durchschnittlich 0 ,7 5  km. A usser dem 
Sertigtlial (R. X I) und parallel m it ihm, m ünden noch 
von Siidost her das Dischmathal und das Fliiela- 
tlial in ’s H aup tthal. In  den um gebenden Gebirgen, 
deren F uss bis über 20 0 0  m. M eereshöhe m it Lerchen, 
F ich ten  und Arven bestanden ist, finden sich Blei-, 
Zink-, Eisen-, und K upfererze. A uf den H öhen liegen 
w eitgedehnte Alpen, wo noch die Gemse und das 
M urm elthier hausen. Die F lo ra  und die Insektenw elt 
von Davos sind sehr reichhaltig . Das Davoser-Land- 
w asser ist der Ausfluss des 1,5 km. langen See’s ob 
Davos-Dörfli, und seine bedeutendsten Zuflüsse sind der 
F lüela-, der Dischma- und der Sertigbach. Die das 
T hal umschliessenden Berge erreichen die Höhe von 
2 6 0 0  bis 3000  m. ü. M., die Thalsohle durchschnittlich 
1564 m.
V or 150 Jah ren  nannte S ererhard Davos eine recht 
schöne, angenehm e W ildnuss. W er es in der Mitte der 
sechziger Ja h re  zuletzt gesehen hat, mag eine ähnliche 
V orstellung davon in der E rinnerung  behalten haben, 
und wenn er je tz t etwa au f einem der Bergpässe wieder 
hinkommt, dann kann  er W under schauen. W ohl wird 
es ihm nicht schwer fallen, den P latz  (Illustr.) und die 
alte St. Johannk irche und ihren hohen T hurm  m it dem 
spiralförm ig gezogenen Helm, das ehrw ürdige alte R ath ­
haus mit seinen F resken  und Jagd trophäen  wieder zu 
erkennen. Schon etwas m ehr Mühe wird er haben, 
seine ehemalige H erberge, das verjüngte, aber immer 
noch gem iithliche H ôtel S tre la  m itten in der neuen vor-


nehm en U m gebung herauszufinden. Im U ebrigen lässt 
ihn sein E rinnerungsverm ögen im S tich: s ta tt des alten, 
krum m en Bergsträsschens, wo das Bündnerbergwägelchen 
holperte, sieht er e in e g la tte C hausséeundbre iteT ro tto irs , 
w oeleganteK aleschen zirkuliren und städtische Menschen 
in allen Sprachen sich un terhalten  ; durch die schönen 
W iesen sind gradlinige Strassen gezogen, längs denen 
P a la s t an P a last steht, H otels und K urhäuser m it ihren 
geräum igen Verandas, Baikonen, G laspavillons und De- 
pendenzen, eine grosse Zahl von Privatpensionen und 
V illen, ein K ursaal mit Anlagen und M usikkiosk, ein 
Gymnasium, schöne Schulhäuser, das Post- und T ele­
graphengebäude, A potheken, reiche Verkaufsm agazine 
von K unst- und B uchhändlern , O ptikern, Spezerei- 
und D clicatessenhändlern, Confectionsgeschäfte, photo­
graphische A teliers, Cabinets de coiffure, G ärten, S pring­
brunnen, endlich drei neue K irchen, eine evangelische, 
eine englische und eine katholische, die elektrische und 
die G asbeleuchtung und  die E isenbahn.
Dieses W under hat H ygieia verrichtet. Die menschen­
freundliche Göttin hat einen ihrer devotesten P rieste r 
inspirirt. D r. Bodington in W arw ickshire w ählte eine 
der schrecklichsten Geissein der M enschheit, die L ungen­
krankheit, zum G egenstand seiner Forschungen. E r 
kam  zu dem R esultat, dass trockene, kalte  Luft, gute 
V entilation der W ohnung, w enn möglich a u f einer A n­
höhe, trockener Boden der U m gebung m it Sand- oder 
K iesgrund, Bewegung im F re ie n , der G enuss von 
Milch und W ein, und eine substantielle E rnäh rung  die 
besten W affen zur Bekäm pfung dieses F eindes seien. 
(«Essay on the T reatm ent and Cure of Pulm onary Con­
sumption.» By George Bodington, 1840.)
Diese Spur w urde von spä tem  medizinischen A utori­
tä ten  in England, F rankre ich  und D eutschland verfolgt. 
1864 leitete Dr. H erm ann W eber die A ufm erksam keit 
a u f  hochgelegene kalte  Regionen, welche die günstigsten
Bedingungen für B ekäm pfung der Phthisis böten. In  
Folge sorgfältiger Inform ationen wurde dann wenige 
Ja h re  nachher Davos zum zweiten Mal entdeckt., und 
zw ar nicht mehr, wie das erste Mal, als ein W ohnsitz 
fü r robuste, genügsam e «H interw äldler», sondern als 
ein künftiges Sanatorium  für «Auszehrende».
Davos ha t das ihm geschenkte Z utrauen  in hohem 
G rade verd ien t und gerechtfertigt, und in seiner neuen 
Mission bedeutende Erfolge erzielt. D er grosse A ndrang 
von allen Seiten her hat in sanatorischer H insicht 
m anche neue A nforderungen gestellt, denen gerecht zu 
w erden es aufrichtig bem üht ist.
Die K olonie von W in terkurgästen  zählt gegen 1800 
Frem de, die der Som m ergäste m ehrere H undert.
Von D avos-Platz über den Strelapass (Besteigung 
des Schiahorns) nach Arosa oder Langw ies s. R. X . Eine 
T o u r a u f  das Jakobshorn  (2594  m.) und das dah in ter­
liegende Ja tzho rn  (2683 m.) m it A bstieg in ’s Sertigthal 
b ie te t vielen Genuss. P ischahorn s. u . F ü r  kleinere 
und grössere Ausflüge, die in  Menge geboten sind, und  
über das K urleben im W in ter s. europ. W anderb ilder 
N r. 27, Davos. Von allen P unk ten  im T h a l erb lick t 
man die stolze Pyram ide des Tinzenliorns und den Piz 
Miclièl.
D a v o s - S ü s .
A uf dem W ege nach dem 2 ,6  km. entfernten  
D a v o s - D ö r f l i  (1575 m., E isenbahnstation) steht 
noch das W ohnhaus (jetzt V illa Vecchia) des vielge­
nann ten  Georg Jen atsch  (s. Scharans R. VI).
W as bisher hauptsächlich von D avos-Platz gesagt 
ist, gilt zum k le inem  Tlieil auch von Davos-Dörfli, das 
sich weniger auffallend entw ickelt hat. M anche ziehen 
indess das letztere zu einem ruhigen  A ufenthalt vor. 
Es h a t eine anm uthige Lage, eine schöne A ussicht nach
dem gew altigen Scalettagletscher und  dem Schwarzhorn, 
dann die nahen W aldsehatten  des F lüela thales und der 
U fer des schönen, fischreichen See’s m it seiner F lotille 
von Ruderbooten und seiner geräum igen Eisbahn 
im W inter. Die Passhöhe von St. W olfgang, (Davos- 
Kulm, 1635 m.) ist nu r 2 ,5  km., der idyllische See von 
U nterla re t (1530  m., beide m it Bahnstation) nu r 4  km. 
en tfern t und an der ehem aligen P rättigauer-P oststrasse 
nach K losters gelegen. Von da aus werden zur W inters­
zeit W ettfah rten  au f kleinen H andschlitten nach K losters 
ausgeführt. A uf (3 — 4 km.) Alp D rusatscha (1776  m.) 
und bei O berlaret (1674  m.) ist p räch tiger Blick in’s 
P rä ttigau , au f den Rhätikon und  die S ilvretta-G ruppe.
In  das D i s c  h m a t h  a l  führt ein F ahrw eg über 
Bühl, dem sich von D avos-Platz her über W aldbaus ein 
zweiter anschliesst. Es ist ein 12 km. langes, sanft an ­
steigendes A lpenthal, bis halbwegs un tenher mit W ald 
bewachsen, und m it zahlreichen W eilern und A lphiitten 
besetzt. A uf der K riegsm atte schlug D onat von V atz 
1325 die vom Engadin  eingedrungenen bischöflichen 
T ruppen , gleichzeitig m it der Schlacht au f der W iese 
von Solis (R. IX ). Bei dem W eiler am Rhin (7 km. 
vom Eingang) geht der W eg durch das R hinerthäli 
zwischem dem r. G efroren H orn (2750  m.) und dem 1. 
Sattelhorn (2980  m.) zum U ebergang (2645 m.) nach 
dem H in terg rund  von Sertig  (R. X I).
Der W ald ist verschwunden, das T hal breiter ge­
worden. 3 km. w eiter liegen im D ürrboden (2011 m.) 
die letzten  G ebäude des Thaies : ein grosses zwei­
stöckiges, steinernes H aus, um geben von einem Dutzend 
leerer S tallungen. In  der B lüthezeit der Säum erei 
herrschte hier, besonders im W inter, ein lebhafter V er­
kehr. Die U m gebung ist grossartig  : w ir stellen am 
Fusse des 31 5 0  m. hohen Schwarzhorns, das von hier aus 
leicht in drei S tunden erstiegen werden kann (s. u. P ass­
höhe des F lüela). D er G ross-Scalettagletsclier steigt in
breiter im posanter Masse vom Piz Grialetscli (3131 m.) 
zwischen den Felszacken der K ilbrizen 1. (2854  m.) 
und dem Scalettahorn r. (3068 m.), tie f in’s T hal herab. 
K eine V orberge h indern den freien Anblick. Zwischen 
R adünerkopf (3076 m.) und dem G letscher geht an 
einem kleinen malerischen See vorbei der Grialetscli- 
Pass (2546 m.) durch das gleichnamige T hal nach der 
Ostseite der F lüelastrasse. D er W eg wird mit B enutzung 
der Post von G ästen aus Davos als kleine R undtour 
oft gem acht. Rechts vom Scalettahorn steig t der gleich­
nam ige Pass (Scaletta-kleine Stiege) d irekt zur tie f ein- 
gesclinittenen Passhöhe (2619 m.). Rechts der Kiihalp- 
gletsclier. An seinem südlichen F uss (2198 m.) m ündet 
r. aus V al F on tauna der Pass von B ergün (s. V al T uors 
R. IX ) und der von Sertig  (R. X I) und b ie tet sich der 
Anblick des gew altigen Porchabellagletschers.
Um das östliche Ufer des D avosersee’s herum  zieht 
durch W ald und W aldlichtungen die D avos-Landquart- 
balin über St. W olfgang und L aret in kühner A nlage 
(K ehrtunnel) m it fortw ährend überraschendem  Ausblick 
in die T iefe und au f die S ilvrettagruppe hinab nach 
K losters im P rä ttig au .
Die F lüelastrasse ist eine Strasse I. K lasse von 4 ,2  m. 
Breite. Die Distanz zwischen Davos-Dörfli und Süs be­
träg t 27 ,3  km., die Baukosten beliefen sieh a u f  
F r. 454 ,500 . Sie w urde 1867 gebaut. Die um gebenden 
G ebirge haben vorwiegend abgerundete, sanfte Form en, 
und ihre A bhänge sind durchschnittlich weniger von 
Felstrüm m ern b e d e c k t, als anderw ärts bei gleicher 
Höhe. Sie b e tritt bald nach U eberschreitung der B ahn­
linie in östlicher R ichtung am rechten  Ufer des Flüela- 
baches den bew ald e ten , schluchtartigen E ingang  des 
Fliielathales, rom. F loela.
Da wo sieh dieses nach Siid-Ost wendet, zeigt sich 
ein schöner W asserfall , und im H in terg rund  die 
prächtige G estalt des schneebedeckten W eisshorns


(8088  m.). Die rechte Thalseite tr it t  m ehr zurück und 
trä g t in höhern L agen  die schönen Alpweiden vom 
Bedera- und  F lüelaberg . An ihrem  Fusse längs der 
Strasse folgen rasch aufeinander die kleinen W eiler Be­
dera, Höfli, Dorili, das (5 km.) W irthshaus « A l p e n ­
r o s e » ,  dann Schindelboden, Enge, die Tschuggen- 
m äder und zuletzt Tschuggen. Von der «Alpenrose» 
aus lässt sich bequem  das P ischahorn (2962 m.) durch 
das M attjesthäli besteigen. Die Aussicht w ird sehr ge­
rühm t. Die linke Thalseite ste ig t schroff gegen den 
B ühlenberg und  den B aslerkopf an, die es von Dischma 
trennen,
T s c h u g g e n  ( 3  km. von der «A lpenrose» en t­
fernt, 1941 m., Jllustr.). «A lpenglocke», gutes G asthaus 
und  Pension, mit einer vom früheren katholischen Be­
sitzer erbauten  gothischen K apelle und einer kleinen 
Käserei, ist die letzte menschliche N iederlassung u n te r­
halb der Passhöhe. H ier ha t alle Feld- und G arten­
k u ltu r  aufgehört. Die L ärche und die A rve gehen in 
einzelnen E xem plaren noch etwas höher. H in ter T schug­
gen beginnt die öde Kegion der Carlim atten, von wel­
cher ein «D urchreisender verm eynte, der ganze Berg 
«sollte n icht sechs K reuzer w erth seyn, w egen vieler 
«Steinen des Orts, W ilde und kurzer W eid, und gleicli- 
«wolil sömmern sich in diesem rauchen G ebirg etlich 
«hundert H aubt Viech ganz wohl».
Mühelos und leicht steig t der W e g , dreim al das 
Thalw asser überschreitend, in dieser E inöde dahin; nach 
und  nach erscheinen h in ter Steinblöcken vereinzelte alte 
Schneeflocken. Die rasch vorübergehende E rscheinung 
einer ganzen K araw ane von Postw agen, au f  der steinigen 
verlassenen Gebirgshöhe, wo das Ohr nichts als das 
Rauschen stürzender Bäche und das Pfeifen der Murmel- 
thiere gehört hat, b ring t uns plötzlich in E rinnerung, 
dass auch unseres Bleibens h ier n icht ist, und wir be- 
grüssen mit F reuden  die nicht m ehr ferne Passhöhe.
Um diese höchste, etwas steile T halstufe zu gewinnen, 
w ar es nötliig, den Thalboden bei der letzten Brücke und 
W egerhü tte  (2211 m.), etwa ein km. unterhalb  je n e r  
Stufe, zu verlassen und die S trasse an der sanfteren, 
linken  T halseite mit einigen K ehren in die Höhe zu 
führen.
D a wo m an das kleine P la teau  der Passhöhe (2388 m.) 
betritt, lohnt es sich, einen A ugenblick zu rasten . Man 
übersieht da tie f un ten  und bis w eit hinaus das durch­
w anderte F lüela tha l. R echter H and ist das W eisshorn 
ganz nahe und ü b errag t den S tandpunk t um genau 
700 m. D er von ihm über Gorihorn (2989  m.) und  
Pischaliom  (2982 m.) auslaufende Kamm endet m it dem 
H örnli (2448  m.) bei L aret. L inker H and stehen der 
Reihe nach die nordwestlichen A usläufer des Schwarz­
horns: das B raunliorn (2730m .), dasS en tishorn (2830m .) 
und  die schon genannten  B aslerkopf und Bülilenberg. 
N eben d erP isch a  zeigt sich das M ädrishorn bei K losters, 
und  in der F erne, v iolettblau, die Sulzfluh (2842  m.) 
und  die Scesaplana (2968  m.). Im  R ückblick, einige 
100 Schritte en tfe rn t, w inkt das gastliche (5,8 km.) 
F l ü e l a l i o s p i z  am Schottensee, und  darüber erhebt 
sich stolz das düstere Schwarzhorn (3150  m.) Es ist 
ein schöner P unk t. Beim W eitergehen fällt uns noch 
eine Inschrift in die Augen, die m itten in den aufge- 
liäuften riesigen Felsblöcken aufgepflanzt steht. Die 
müssen wir lesen. Sie lie iss t: « H i e r  s i n d  B a u ­
p l ä t z e  z u  v e r k a u f e n !  — »
W ir sind in  unserer N eugierde ein wenig au f den 
Leim gegangen und  wollen die E nttäuschung  m it einem 
warm en Imbiss und frischen Glas W ein h inun te r­
spülen. Auch können wir h ier te legraphiren , wohin 
wir nur wollen. W ir können auch gleich von hier aus 
das W eisshorn besteigen, das ein günstiger Aussichts­
p u n k t ist, brauchen aber dazu einen ganzen T ag  und 
einen F üh re r.


A uf dem k le in en , ebenen P la teau  ist ausser dem 
Schottensee noch der kleinere Schwarzsee. Zwischen 
beiden hindurch geh t der W eg w eiter (Illustr.). D er 
östliche —  Schwarzsee, lieg t höher als der Schottensee 
und g ib t sein W asser an diesen letzteren ab, n icht an 
das —  schwarze Meer, wie Viele sagen. Die Benennung 
g ründet sich au f  die F arb e  des W assers. D er erste ha t 
n u r Quellwasser, das bei bedeutender T iefe dunkel er­
scheint, der andere erhält vom Schw arzhorngletscher 
herab  Schmelzwasser, das imm er eine milchige F arbe  
zeigt. Bem erkensw erth ist, dass K asthofer a u f  seiner 
F lüela-R eise in  den zw anziger Ja h re n  nicht im Stande 
w ar, h ier den Nam en irgend eines Berges in der Um­
gebung, n icht einm al den des Schwarzhorns, zu er­
fahren.
Die T elegraphenstangen  gehen dem See nach, die 
S tangen längs der S trasse sind Schneestangen. Ein km. 
vom Hospiz s teh t w ieder eine Inschrift an der Strasse, 
aber diesmal eine ernst gem einte : « S c h w a r z h o r n ­
w e g ,  S e c t .  D a v o s  S. A. C. » à la  bonne heure! 
W ir haben leider keine Zeit und sind zu alt, ih r zu 
folgen, aber w ir wissen aus eigner A nschauung, wie 
schön es droben ist und möchten fast dem P iz L anguard  
an seinem L orbeer zupfen, wenn er nicht die Bernina 
zur N achbarin  hätte . Schon von der Strasse aus sieht 
man D orf S teinsberg und Schloss T arasp  im U nter­
engadin , und die hohen Spitzen Pisoc und  Lischan 
(R. X II IB ) , und in w eiter F erne die lange Reihe der 
O etzthaleralpen im Tyrol.
Beim W egerhaus (2177 m.), 3 — 4 km. vom Hospiz, 
schöner Rückblick a u f  den Grialetseh - G letscher und 
Piz V adret (3221 m.) und  seinen verg letscherten  G rat. 
Aus dem hier geöffneten Val G rialetseh kommt die Su- 
sasca als sta rker Bach, über den ein S teg  und  ein B erg­
weg nach Alp Grialetseh und nach D ürrboden fü h rt (s. 
oben Dischmathal).
Die W eger oder R uttner, die in  diesen einsamen 
H ü tten  wohnen, haben im W in ter g ar oft einen schweren 
S tand, wenn Schnee a u f  Schnee fallt, oder heftiger Sturm  
« G wachten» (Schneewehen) au f die Strasse häuft und 
ihre tagelange Sisipliusarbeit in einer S tunde wieder 
verloren ist, so dass sie nicht wissen wo sie zuerst wehren 
sollen, w ährend die Post aber ungehindert zirkuliren  
will. Zu diesem G eschäft b rauch t es w ahrhaftig  eiserne 
N aturen .
Als erste V orboten der V egetation erscheinen an den 
langen Berglehnen die Legföhren, ein gutes P räservativ ­
m ittel gegen Lawinen. Es folgen zwei G allerien, ein 
anderes Schutzm ittel, (das aber leicht zum Gefangniss 
werden kann, wenn die Ausgänge verschütte t sind), und 
ein zweites R uttnerhaus. R ückblick u n te r der zweiten 
G allerie au f  das Schwarzhorn und seine südliche Um­
gebung sehr schön. E tw a 8 — 9 km. vom Hospiz liegt 
die sandige, kleine, von der Susasca unordentlich durch­
ström te Ebene von Alp P ra  dadora (1810  m.) m it der 
schönen Pyram ide des Schwarzhorns im H in terg rund  
(Ulustr.). Der W ald steigt an beiden Thalseiten hoch 
hinan, L ärchen , E ich ten , T annen  in dichten hochge- 
wachsenen Beständen. Rechts über dem T halausgang  
zeigen sich Piz Mezdi bei Süs (2924  m.) und  P iz d ’Ar- 
p iglia (3031 m., R. X IIIB ).
Beim A ustritt aus dem Rusatschw ald steig t die 
S trasse in m ehreren K ehren  zur Susasca hinab und tr itt 
a u f  steinerner B rücke an das rechte Ufer hinüber. Am 
tiefen, steilen H ang abw ärts von der Strasse bilden sich 
schöne E rdpyram iden. Bei der Schutzgallerie th u t sich 
ein schöner Ausblick in das U nterengadin au f : in der 
E ntfernung  liegt das stattliche D orf G uarda und zu 
unsern  Füssen, vom Inn  und  der Susasca durchström t, 
(13 ,5  km.) S ü s  (1429  m., P o s t s t a t i o n ) .  Süs-Schuls 
und Süs-Samaden R. X II IB .
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XIII.
Maloja - Engadin - Route.
C h ia v e n n a -L a n d e c k .
A. Chiavenna - Samaden.
(K a r te  N r . ü.)
Postverbindungen.
D au er :
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Zwei Kurse Chiaveima-Samaden, ein Kurs Vicosoprano- 
Chiavenna, (vom 15. Mai an) ein Kurs Maloja-Silvaplana 
und zwei Kurse St. Moritz-Bad-Samaden und zurück.
Vom 16. September bis 14. Juni.
Ein Kurs Chiavenna-Samaden,
» » Vicosoprano-Chiavenna,
» » Silvaplana-Samaden und
» » St. Moritz- Dorf-Samaden.
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. September, 
beim zweiten (Naehtkurs) Chiavenna - Samaden und beim 
zweiten Kurse Samaden - Chiavenna achtplätzige H aupt­
wagen, (zwei Plätze im Coupé, vier im Intérieur und zwei 
auf der Banquette) ; beim ersten Kurs Chiavenna-Samaden 
und ersten Kurs Samaden - Chiavenna eine sechsplätzige 
Coupé-Calesche, beim Lokalkurs Chiavenna - Vicosoprano 
und zurück vierplätzige Wagen (subventionirt) und bei den 
Lokalkursen M aloja-Silvaplana (vom 15. Mai an) und 
St. Moritz-Samaden sechsplätzige Wagen.
Vom 16. September bis 14. Juni, beim Kurs Chiavenna- 
Samaden und zurück sechsplätzige Wagen oder vierplätzige 
Schlitten oder drei zweiplätzige Schlitten, beim Kurs Vico- 
soprano-Chiavenna und Silvaplana-Samaden vierplätzige 
Calesclien bezw. Berlinen oder vierplätzige Schlitten, beim 
Kurs St. M oritz-Dorf-Samaden sechsplätzige W agen oder 
vierplätzige Schlitten.
Für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen, vier- 
und sechspliitzige Caleschen oder zwei- und vierpliitzige 
Schlitten verwendet.
B eiw agen lie ferung  unbeschränkt für die Strecken Sa- 
maden-Vicosoprano und Chiavenna-Vicosoprano bei den 
beiden durchgehenden Kursen, sodann für die Beförderung 
von höchstens 24 Reisenden auf den Strecken Vicosoprano- 
Silvaplana und Vicosoprano - Chiavenna mit dem ersten 
Kurse ab Chiavenna und ab Samaden und von höchstens 
Iti Reisenden auf diesen Strecken, sowie von höchstens 
6 Reisenden ab Maloja-Kursaal mit dem zweiten (Nacht-) 
Kurse ab Chiavenna und ab Samaden ; beim Kurse Vico- 
soprano-Chiavenna und zurück für höchstens 4 Reisende; 
beim Kurse Maloja-Silvaplana, Beiwagenlieferung ab Silva- 
plana und bei den Kursen Silvaplana und St. Moritz-Sa­
maden Beiwagenlieferung al) Silvaplana, St. Moritz und 
Samaden.
P ferdew echse l in Vicosoprano und Silvaplana.
Fahrtordn ung :
1. R i c h t u n g  C h i a v e n n a - S a m a d e n .
Vom 15. J u n i bis 15. Septem ber .*
Abgang von Chiavenna vor 1 Uhr Nachmittags mit 
direkter Verbindung von Mailand (ab 7 Uhr Morgens 
via Lecco) und dem Comersee, und Ankunft in Sa­
maden vor 10 Uhr Abends; ferner Abgang von Chia­
venna nach 3 Uhr Nachmittags, im Anschluss an den 
Nachmittagszug von Colico und Ankunft in Vicosoprano 
vor 7 Uhr Abends; ferner Abgang von Chiavenna nach 
10 Uhr Abends im Anschluss vom letzten Zug von 
Sondrio-Colico (Comersee), Ankunft in Silvaplana vor 
6 Uhr Morgens, zum Anschluss an den Julierkurs nach 
Chur und Ankunft in Samaden vor 8 Uhr Morgens, 
mit Anschluss nach Pontresina, sodann (vom 15. Mai 
bis 30. Sept.), Abgang von Maloja-Kursaal nach 5 Uhr 
Morgens und Ankunft in Silvaplana vor 7 Uhr Mor­
gens, zum Anschluss an den Julierkurs nach Chur, so­
dann Abgang von St. Moritz-Bad nach 5 Uhr Morgens 
und Ankunft in Samaden ca. 6 Uhr Morgens, zum An­
schluss an den Berninakurs nach Tirano-Bormio und 
an den Kurs nach Schuls-Landeck, Fliiela-Davos; end­
lich Abgang von St. Moritz-Bad nach 12 Uhr Mittags 
und Ankunft in Samaden, zum Anschluss an den Post­
kurs Samaden-Schuls und via Flüela nach Davos.
* Vom Zeitpunkt der Balmeröffmuig Lecco-Bellano an.
Vom 16. September bis 14. Jun i.
Abgang von Chiavenna nach 8 Uhr Morgens, m it An­
schluss vom ersten Zuge von Sondrio-Colico, und An­
kunft in Samaden zwischen 5 und 6 Uhr Abends, zum 
Anschluss nach Pontresina und Scanfs, sodann Abgang 
von Chiavenna nach 3 Uhr Nachmittags, im Anschluss 
von Colico, und Ankunft in Vicosoprano vor 7 Uhr 
Abends ; ferner Abgang von Silvaplana vor 12 Uhr 
Mittags und Ankunft in Samaden ca. 1 Uhr, ferner 
Abgang von St. Moritz-Dorf nach 4 Uhr Morgens und 
Ankunft in Samaden vor 5 Uhr Morgens, zum Anschluss 
an den Kurs nach Schuls-Landeck, Albula und Fliicla- 
Dayos und nach Pontresina.
2. R i c h t u n g  S a m a d e n - C h i a v e n n a .
Vom 15. J u n i bis 15. Septem ber  
Abgang von Samaden ca. 9 Uhr Morgens mit An­
schluss von Pontresina und Scanfs und Ankunft in 
Chiavenna vor 4 Uhr Nachmittags, zum Anschluss an 
den Nachmittagzug nach Colico-Sondrio und Comersee 
mit direkter Verbindung nach Mailand (an nach 10 Uhr 
Abends via Lecco) ; sodann Abgang von Samaden nach 
12 Uhr Mittags und Ankunft in Chiavenna nach 7 Ulli- 
Abends, zum Anschluss an den letzten Zug nach Colico- 
Sondrio ; ferner Abgang von Samaden ca. 8'/„ Uhr Vor­
mittags, im Anschluss von Scanfs und Pontresina, und 
Ankunft in St. Moritz - Bad ca. 9‘/2 Uhr Vormittags, 
sodann ab Samaden ca. 9 Uhr Abends nach Ankunft 
des Kurses Landeck-Schuls und Davos-Flüela und An­
kunft in St. Moritz-Bad ca. 10 Uhr Abends ; sodann 
(vom 15. Mai bis 30. Sept.) von Silvaplana vor 7 Uhr 
Abends, nach Ankunft des Julicrkurses von Chur, und 
Ankunft in Maloja-Kursaal nach 8 Uhr Abends ; so­
dann Abgang von Vicosoprano ca. 7 Uhr Morgens und 
Ankunft in Chiavenna nach 9 Uhr Morgens, zum An­
schluss an den Vormittagszug nach Colico-Sondrio.
Vom 10. September bis 14. Juni.
Abgang von Samaden vor 5 Uhr Morgens, mit An­
schluss von Pontresina, und Ankunft in Chiavenna nach 
11 Uhr Vormittags, zum Anschluss an den Mittagszug 
nach Colico (Comersee) -Sondrio ; ferner Abgang von Sa­
maden nach 8 Uhr Morgens, mit Anschluss von Scanfs, 
und Ankunft in Silvaplana nach 10 Uhr, sodann Ab­
gang von Samaden vor 7 Uhr Abends, mit Anschluss
* Vom Zeitpunkt (1er Balmcrüffnung Lccco-Bellnno an.
von Landeck-Scliuls, Davos-Flüela und Albula und 
Pontresina, und Ankunft in St. Moritz-Dorf nacli 7 Uhl- 
Abends; ferner Abgang von Vieosoprano ca. 7 Uhr 
Morgens und Ankunft in Chiavenna nach 9 Uhr Morgens.
R estaurationsh alt in Vieosoprano beim ersten Kurs 
Chiavenna-Samaden.
P la tzp re is e :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Coupé 0(1. Interieur od.
Banquette Beiwagen
Chiavenna-Samaden 
oder zurück Iti. 40 13. 65
Vom 16. September bis 14. Juni.
Chiavenna-Samaden
oder zurück 10. 80 8. 10
E xtraposten :
Chiavenna-St. Moritz oder 
Samaden od. Pontresina 
Pontresina od. Samaden od.
St. Moritz-Chiavenna
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen 
für die ganze Strecke geliefert.
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai kommen e r m ä s s i g t e  




85. 20 liti. — 146. 80
ti9. 70 100. 50 131. 30
Lok a lb eschre ibun g .
Allgemeines .
M otto : «Wo ist ein Land an bunter Zier 
«So reich wie dieses Thal?
«Die Jahreszeiten alle vier 
«Erscheinen da zumal.»
Aus dem warmen Thalkessel von Chiavenna dring t 
eine S tröm ung der üppigen insubrischen V egetation 
in die enge Bucht des u n t e r n  B e r g e i l  zum Tlieil
bis an  die K lippe von Castelm ur hinein. Sie bringt 
dem Tliale die Rebe, den Pfirsich, die E delkastanie 
und  die bunte F lo ra  des Südens. D er G letscherquell, 
der vor kaum  einer S tunde im nahen H ochgebirge 
geboren w urde, bespült an  dessen Fuss die A lpenrose 
und  die Feige fast zugleich. A ber n u r eine V ierte l­
stunde w eiter ü b t schon h in ter der genann ten  Schranke 
die N atu r des H ochgebirgs ih r unbestrittenes Regim ent : 
Von Getreide- und O bstkultur ist nicht viel zu sehen, 
einzelne wenige Nussbiiume m ildern noch den plötzlichen 
U ebergang, dann nimm t der nordische dunkle N adel­
wald Besitz vom verfügbaren Boden. Hoch über dem 
T liale des o b e r n  B e r g e i l  th ronen  überaus kühne, 
drohende B erggestalten  in w ilder M ajestät. S täubende 
W assersäulen  schweben an ihren zerrissenen F lanken . 
A ber die sonnigen T errassen und  sanftem  A bhänge 
der N ordseite sind m it b raunen  A lphiitten übersäet. 
In  den steinigen, aber sonst guten  W iesen des T h a l­
grundes liegen habliche Dörfer, einzelne Höfe und 
ehrw ürdige Stammsitze a lter Fam ilien zerstreu t. ' Die 
M aira durchström t in wildem L au f das ganze T hal.
In  seinem H in te rgm nde scheint eine hohe F elsen ­
stufe jedes weitere V ordringen zu verw ehren, aber 
in vielen K ehren  wird die steile W and leicht e r­
klom m en, und  hier, au f  der M eereshöhe von Rigi- 
Kulm , steht eine neue U eberraschung bevor: Die
B erge tre ten  w eit auseinander, ein ebener T halg rund , 
das O b e r e n g a d i n ,  dehnt sich wenige M eter un te r 
dem N iveau des U ebergangs stundenw eit aus. In  
m ehreren Seen von nicht unbedeutendem  U m fang 
spiegeln sich m ächtige G letscherberge, sonnige A lpen, 
dunkle W älder. A n ihren  U fern stehen stattliche 
Dörfer, sumtuöse P aläste , reizende Villen. A uf ebener 
Chaussée rollen elegante Caleschen ; verschlungene 
W andelw cge sind von zahlreichen G ruppen fremder 
G äste belebt, und in der N ähe ertön t der spottende
Pfiff der M urm elthiere, die meist unsichtbar durch das 
G ew irre der Felstrüm m er huschen. E in Teppich 
g lühender A lpenrosen deckt die A bhänge bis zum 
S trassenrand. Aus den ersten Seen tr itt  der Inn  in 
das waldige H ügelland von Campfèr und St.. Moritz 
und  stü rz t sich dann in  schäum enden F ällen  in die 
Ebene von S a m a d e n ,  durch die er vornehm be­
haglich dem U nterengadin zuström t.
Aus den einsamen V eltliner- und U nterengadiner- 
schluehten kommt nicht g ar selten  der ungebetene 
Besuch des B ä r e n  in ’s O berengadin und  besonders 
in ’s Bergeil, und m ancher leckerm äulige P etz  hat hier 
un te r den K ugeln  der kühnen J ä g e r  seine nichts­
nutzige L au fbahn  geendet. D er G e m s e wird in 
diesen G renzgebirgen das Leben sauer genug  gem acht : 
Zur Jagdze it ohnehin in beständiger A ngst und Notli, 
wird' sie dann in der Schonzeit noch von italienischen 
W ilderern  gejagt. Die weiten, offenen und steinigen 
Reviere des Oberengadins und der N ordseite von Bergoli 
sind den M u r m e l t  h i e r  e n ,  den B e r g h a s e n  und 
dem scheuen H  ii h 11 e r  w i 1 d sehr günstig , w ährend 
die wilde zerklüftete Bergw elt im Süden des le tz tem  
Thaies m itihren  dunkeln W aldungen und unzugänglichen 
Felsw änden dem schleichenden und fliegenden R aub­
zeug sicheren R ückzug gew ährt. D ort horsten denn 
auch vorzugsweise der S t e i n a d l e r ,  die E u l e  und 
die Sippschaft der F a l k  e n  a r t e n .  Der  F u c h s  
aber, ein vollendeter Kosmopolit, tre ib t seine Schelme­
reien oben und  un ten . An S i n g v ö g e l n  ist die 
ganze G egend ziemlich arm, was theils der nahen 
Vogelm örderei Italiens, theils der hohen L age zuzu­
schreiben ist. D agegen ist die I n s e k t e n  w e i t  in 
zahlreichen, farbenprächtigen A rten vertreten . Auch
soll die geschätzte gelbe italienische Biene aus diesem 
T hal stammen. Das Bergeil beherbergt, ausser vielen 
E i d e c h s e n ,  auch verschiedene S c h l a n g e n a r t e n ,  
w orunter die giftige K r e u z o t t e r ,  die, nach Dr. 
Ludw ig, im O berengadin die einzige vorkommende 
S chlangenart sein soll. In  den fliessenden Gewässern 
und  Seen kommt überall, selbst in der N ähe der 
Schneegrenze, wohin sie gebrach t wurde, die schm ack­
hafte F o r e l l e  vor, gefolgt von ihrem gefährlichen 
L iebhaber, der F i s c h o t t e r .
Das tie f eingeschnittene schmale T hal en tbehrt im 
W in ter stellenweise m onatelang die Sonne. Im Sommer ist 
die W olkenbildung an  der T agesordnung und  N ieder­
schläge sind ziemlich häufig. A uf M aloja-Kulm ste llt 
sicli an schönen Sommerabenden nach Sonnenunter­
gang, aber selten länger als eine S tunde, ein L okal­
nebel ein, welcher durch plötzliche A bkühlung der aus 
dem erw ärm ten T halkessel von P iano M aloggino auf­
steigenden feuchten D ünste entsteht. Law inen erreichen 
n icht sehr oft den T halg rund , dagegen w erden die 
M aira, die O rlegna und  die A lbigna bisweilen durch 
plötzliche A nschw ellung gefährlich.
Es g ibt kaum  ein T hal in G rau b ü n d en , das im 
V erhältniss zu seiner geringen A usdehnung in so 
hohem G rade von den politischen Ereignissen berüh rt 
worden wäre, wie das kleine F lussgebiet der M aira, 
die P r a e g a l l i a  der Römer. E rst die räuberischen 
E in fälle  der R hätier selbst in I ta l ie n , wobei die 
rührigen  B ergeller gewiss n icht gefehlt h ab e n , dann 
die E roberung  R hätiens durch die Römer und deren 
H eerzüge an den Rhein, die meist über den Septim er 
g in g e n , weil da eine S trasse von Corno bis Chur 
erstellt war, ferner die spä tem  öftern Invasionen der
Alem annen und anderer wilden K riegsvölker in Italien  
und die lang jährigen  K riege der deutschen K aiser 
m it der Lom bardei und dem Papstthum  : alle diese 
E volutionen erfüllten das enge G ebirgsthal Jah rh u n d e rte  
lang  mit dem K lang  der W affen. (S. E rnst L echner : 
Das T hal Bergeil. Leipzig, V erlag von W . Engel­
m ann, 1874.)
D azu kam en später die S türm e der Reformation 
und die R ückw irkungen des dreissigjährigen und des 
spanischen Erbfolgekrieges, die innern Parteikäm pfe 
und die K riege N apoleons mit Oesterreich, die das 
L and wieder nicht zur Ruhe kommen Hessen.
Die oft bew ährte T ap ferke it der Bergeller und 
die hohe E insicht hervorragender M änner des Thaies 
verschafften dabei dem V ölklein am Septim er einen 
rühm lichen Nam en, und in A nerkennung seiner gu ten  
D ienste, nam entlich durch W ahrung  der wichtigen 
G ebirgspässe, erhielt es von deutschen K aisern  viele 
F reiheiten  und  die B estätigung seiner R eichsunm ittel­
barke it, gleich den U rkantonen.
Seit dem B eitritt G raubiindens zur schweizerischen 
E idgenossenschaft (1815) kehrte  dann auch diesem 
vielgeprüften T hale die Ruhe zurück. Es hatte  sich 
seine F reiheit und U nabhängigkeit redlich bew ahrt, 
aber mit welchen schweren Opfern ! D er tüchtige 
C harak ter seiner Bewohner aber docum entirte sich 
seither durch V erbesserung der moralischen, politischen 
und  ökonomischen Zustände. D er alte W affenglanz 
ist verblichen, dafür is t allgem einer bescheidener W ohl­
stand eingekehrt. Von Bergell spricht man nicht m ehr 
v ie l; desto besser, wir wollen das für ein gutes Zeichen 
halten .
Die B ergeller sind italienischer Abstam m ung und 
Physiognomie, und sprechen einen rhäto-italienischen 
D ia lek t; die offizielle Sprache im G erichtssaal, a u f  der 
K anzel und in der Schule ist die italienische, die
Konfession die protestantische. In  politischen A nge­
legenheiten sind sie gut schweizerisch.
Die Bewohner des obern Tlieils haben zuerst die 
Reform ation angenommen (1529). Bis 1552 w ar die 
Gem einde Soglio mit C astasegna noch katholisch ge­
blieben. Es ha tte  aber der le tzte M esspriester, «prò 
D uric» (P riester U lrich), nam entlich bei den F rauen  
A ergerniss gegeben, und diese plaidirten dann eifrig 
für Abschaffung des Papstthum s. Als ob es sich um 
A ufstellung einer T anzordnung  handelte , ward der 
Entscheid der Jungm annschaft überlassen und  fiel zu 
G unsten der M ütter aus, w orauf die Bilder aus der 
K irche en tfern t und ruh ig  bei Seite gelegt w urden. 
Noch heute heisst die W iese vor dem Dorfe, wo die 
V ersam m lung der Ju n g e n  sta ttgefunden  hatte , «plan 
L ütèr»  (Lutherw iese), wie denn auch noch je tz t in 
der benachbarten Lom bardei die P ro testan ten  «i lü tter»  
genannt werden. (Siehe L echner). Im  16. und 17. J a h r ­
hundert kam en auch bei den sonst so einsichtigen 
B ergellern viele H exenprozesse vor. Im 18. J a h r ­
hundert w urden in Folge eines zwischen den Bünden 
und Oesterreich abgeschlossenen V ertrages, der für 
die Republik V enedig nachtheilig  war, gegen 3000  
in le tz terer niedergelassene Bündner, meistens E ngadiner 
und Bergeller, aus Venedig ausgewiesen. Es waren 
viele K affeew irthe, Z uckerbäcker und Schuhflicker 
d a ru n te r, von denen sich der grösste T heil in alle 
W elt zerstreu te und so den G rund zu den B ündner­
kolonien leg te , die man heute fast in allen grössern 
S tädten  der W elt findet.
Doch es ist Z eit, dass wir den Besuch dieses 
interessanten T haies und des prächtigen Engadins 
antreten . Es findet sich vielleicht G elegenheit, u n te r­
wegs noch dieses und jenes anzubringen.
C h ia ve n na - Sa m a de n .
W ir sind über den Spliigen nacli Chiavenna ge­
kommen und liaben sclion von O ltrem era aus in der 
T iefe des B ergells die w ildgezackten Schneegebirge, 
und links über der Thalöffnung die R iesengestalt des 
Monte Gallegione gesehen (Illustr.).
Am gew altigen M auerwerk des Salis’sclien Palastes 
a u f  der P iazza Castello vorbei, dessen V ollendung 
der Abfall der bündnerischen U nterthanenlande 1797 
verh indert hatte, verlassen wir Chiavenna und treten  
a u f  das rechte U fer der M aira. In  der N ähe stehen 
eine grosse Brauerei und m ehrere Fabrikgebäude. 
Bei (3 km.) Prosto liegt links in geringer E n t­
fernung die Villa V ertem ate-Franchi. Es ist ein 
p räch tiger Bau aus dem 5. Ja h rh u n d e rt ; er en t­
hält ein schönes M adonnabild von L uini (P), eine 
reichgeschnitzte kostbare Saaldecke und  W andgem älde 
in fresco, mit symbolischer D arstellung der Ja h re s ­
zeiten und  m ythologischer Motive. Bei S. Abondio 
schäum t der prächtige Doppelfall der A cqua fraggia 
(Illu str.) aus bedeutender Höhe herab. G egenüber 
von S. Croce, jenseits der M aira, stand einst der 
F lecken  P lu rs  (P iuro), «dessen Schönheit und Reich­
ethum  H err G uler in seiner Chronik n icht genug 
«weiss auszurühm en». Am 25. A ugust 1918 «litte er 
«seinen jüngsten  T ag» . D er Berg Conto stürzte in 
der heitern  M ondnacht über dem F lecken zusammen 
und begrub ihn, sammt dem nahen Dorfe Sehilano, 
u n te r Schutt und Schlamm, wobei etwa 24 0 0  Personen 
um kam en. Die Schuttm asse von T alkschiefer w urde 
durch die G ew alt des S turzes zu S taub zermalmt, 
und bedeckte sich spä ter wieder m it Pflanzen und 
Bäum en. Versuche, um zu den wohl 20  m. tief ver­
schütteten Reichtlnim ern zu gelangen, hatten  wenig 
Erfolg. D er m aterielle Schaden w urde a u f  m ehr als


2 Millionen geschätzt. D er F lecken w ar von den 
luxuriösen V illen der Giulini, der Beccaria und  vor 
allen der obgenannten V ertem ate-Franchi um geben, 
die grossen H andel trieben. Noch steht eine zur 
E rinnerung  an die K atastrophe errichtete K apelle mit 
der Inschrift : «Coelo tonante -—• R uente M onte — 
Plurium  decessit». Z erstreu te W ohnungen bilden 
heute noch die Gemeinde P iuro . D ie U m gebung auf­
w ärts ist fortw ährend reich an m alerischen A nsichten, 
die Rebe k le tte rt über schwarze Felsen und prächtige 
Exem plare m ehrhundertjähriger K astanienbäum e be­
schatten die ländlichen W ohnungen. V i l l a  di  C h i a ­
v e  1111 a, 7 ,2 km. von Chiavenna, ist der letzte O rt 
auf italienischem  Gebiet, das am Lovero bei (2 ,4  km.) 
C a s t a s e g n a  (682 m.) seine G renze m itten a u f der 
Brücke findet, diesseits die italienische, jenseits die 
schweizerische M auth. Die V egetation ist immer noch 
üppig und zeigt Pfirsich-, Feigen-, M aulbeer- und N uss­
bäum e und  besonders hohe und  sta rke Buchsbäum e.
E in K astan ienw ald , wie m an nach der V er­
sicherung w ohlbew anderter F rem der in keinem ändern  
der südlichen A lpenthäler einen zweiten findet, und 
der den Leuten  von C astasegna schon vor Altem den 
N am en «Castanetani» verschafft hat : der B rentaw ald, 
zieht sich von hier in  der Breite von etw a 6 km. 
steil am nördlichen A bhang bis nach S o g l i o  hinauf. 
Die Bäum e sind w ahre Riesenexem plare, stehen ziemlich 
weit auseinander, und ih r w eitverzw eigtes L aubw erk 
gesta tte t nicht n u r reizende Ausblicke a u f  G ebirg und 
Thal, sondern auch einen feinen Heuwachs zwischen 
den Stämmen, wesshalb m an eine grosse Menge H ü tten  
und Ställe gruppenw eise u n te r den Bäum en zerstreu t 
findet. A uf dem Fussw ege h inauf kann  man sich die 
wenigen T rüm m er von Castellazzo, der S tam m burg 
der heute noch blühenden berühm ten Fam ilie Salis- 
Soglio, zeigen lassen. W eiter oben ist der hübsche
W asserfall der C aregg ia , Stollo g e n a n n t, an hoher 
F e lsw and , über welcher der 2906  m. hohe Pizzo 
Marcio (Faulhorn) seine verw itternden Felsm auern 
erhebt. Etwas unterhalb  Soglio m ündet der W eg  in 
die F ahrstrasse , die von Proinontogno heraufführt. 
Die K irche von Soglio (1088 m.) w inkt a u f  dem 
nahen Hügel, dahinter liegt das enge nicht allzurein­
liche Dorf, m it den verlassenen Som m erpalästen der 
Salis und  ihren kostbaren G artenanlagen , in denen 
m an ausser verw ahrlosten K unststücken eine E del­
kastan ie dicht neben einer A rve —  Süd und Nord 
beisammen — sehen kam ). E iner der P aläste  ist in 
ein G asthaus m it Pension um gew andelt. Man zeigt 
noch einige altmodische P runkgem ächer. W eitaus 
das schönste aber, was Soglio b ie te t, ist die Aus­
sicht vom K irchenhügel au f die südliche K ette  der 
B ergelleralpen von M aloja bis zum Jö rib e rg  bei Cliia- 
venna, und  in das T hal m it seinen freundlichen D örfern 
und zerstreuten  W eilern und Höfen, durchschlängelt 
vom Silberband der Maira.
Der G lanzpunkt dieser Aussicht ist der E inblick 
in die B o n d a s c a  gruppe : Da stehen von rechts nach 
links die im ganzen O berengadin sichtbaren, steil ab ­
gerissenen B a d i l e  3307 m., und G e n  g a i o  3368  m., 
die P i z z i  G e m e l l i  3259  m .; zwischen diesen und 
den folgenden P  i z z i  d i S c  i o r  a 3235  m. senkt sich 
b reit und  massig der Bondascagletscher in das gleich­
nam ige T hal. Die charakteristischen Form en dieser 
scharf und phantastisch ausgezackten  Berge und ihre 
bedeutende Höhe geben dem Bilde einen unvergesslichen 
Reiz. Von Soglio kann  man über den Passo della 
D uana nach Avers h in ü b e r, und über die F lo tta  
(P la tten ) nach Stam pa (s. u .) in 11/2 S tunden ge­
langen.
C astasegna am Lovero ist ein freundlicher Ort, 
dessen stattliche H äuser von W ohlhabenheit zeugen.
W er liier bekann t ist, wird n icht versäum en, die nahe­
bei au f  G uaita a u f  italienischem Boden liegenden 
W eingro tten  der Castasegner zu besuchen, wo sie im 
Schatten der K astanien die schöne A ussicht und die 
G öttergabe des Bacchus geniessen.
Von der Schweizergrenze bis Casaccia w urde die 
S trasse 1840 dem V erkehr übergeben, nachdem schon 
in  den Ja h re n  1827— 28 diejenige von Casaccia bis 
S ilvaplana als B estandtheil oder F ortsetzung  der Ju lier- 
strasse erste llt worden w ar. Sie ha t eine B reite von 
5 m. Die E ngadinerstrasse von dort an ostwärts kam  
successive von 1846 bis 1865 zu S tande. Mit 1840 
fiel die B enützung des Septimerpasses vollends dahin. 
Die neue S trasse bleibt am rechten Ufer der reissenden 
M aira bis Prom ontogno. Bei Spino zweigt links an ­
steigend das oben erw ähnte Strässchen nach Soglio 
ab. Es gehört zu den sogenannten Abfindungsstrassen 
und in die I I . K lasse, h a t 3 m. Breite und 3 ,6  km. 
Länge und h a t F r. 3 5 ,600  gekostet. A bfindungsstrassen 
sind solche, für welche der S taat den baupflichtigen 
Gem einden einen gewissen vereinbarten  A versalbeitrag  
leistete. An gleicher Stelle geht auch ein V erbindungs- 
strässchen rechts über die M aira (Ulustr.) nach Bondo, 
w ährend unsere S trasse etwas w eiter oben ebenfalls 
au f  das linke Ufer tr itt. O berhalb dieser S telle ist 
eine dritte  alte Brücke, von der man nicht sicher 
weiss, ob sie einen B estandtheil der alten  römischen 
Septim erstrasse bildete, oder m ittelalterlichen U rsprungs 
ist. W ir sind in (3 ,6  km .) P r o m o n t o g n o  (819 m.) 
angelangt, und  sollten, wenn immer m öglich , hier 
einen T ag  zur M usterung der in teressanten  Um gebung 
verw enden. Im  Hôtel B regaglia finden wir gute Pflege 
und A nleitung. Da ist ein G ang  nach V al Bondasca 
zu empfehlen. D er W eg geht bei den nahen G rotten 
links über der schmalen Schlucht (Illustr.) hinan. 
Schon vom T hale aus präsentiren  sich Pizzo Badile
und Pizzo Cengalo ausserordentlich grossartig, und 
w eiter oben ist der A nblick der B ondaskergebirge 
überw ältigend. E in einigermassen tüch tiger B erggänger 
kann  über den Passo di Cacciabella hinüber nach 
dem A lbignagletscher steigen und  nach Vicosoprano 
(s. u .) g e lan g e n , eine T o u r von Schönheit ersten 
Ranges. Man soll n icht erm angeln, sich den W eg 
nach dem schönen T rem oggiafall in der Schlucht 
weisen zu lassen ; auch kann  m an den stattlichen 
P alast der G rafen von Salis in dem nahen Bondo 
besuchen, und neben den P rachtexem plaren  von K a­
stanien- und N ussbäum en A lpenrosen pflücken. E in 
G ang nach der K irche und dem alten  T hurm  von 
Castelm ur, wo einst die römische P o rta  stand, bringt 
eine allgem eine U ebersicht der Gegend von Sotto- und 
Sopra P o rta  vor Augen, und m an ha t von dort die 
beste G elegenheit, einen Vergleich zwischen der süd­
lichen V egetation der erstem , und der ernsten A lpen­
n a tu r der le tz tem  anzustellen. H aben diese Exkursionen 
das Bedürfniss einer E rfrischung w achgerufen, so gilt 
auch hier der W ink, den wir gelegentlich der G rotten 
von G uaita bei Castasegna gegeben haben. (Illustr.)
D er natürliche Felsendam m  hinter Prom ontogno 
ist die Scheidew and zwischen Unter- und Ob-Porta, 
lässt nu r Raum fü r die M aira, die an das steile rechte 
U fer gedräng t ist, und  musste fü r die neue Strassen- 
anlage durchbrochen werden. Oberhalb desselben steht 
au f dieser Thalseite kein einziger K astanienbaum  mehr, 
dagegen geh t er jenseits noch bis Caccior. A uf den 
F elsen  stehen noch um fangreiche Festungsm auern, 
nebst dem alten  T hurm  und der K irche au f der 
Höhe, wo die alte Strasse w ar (Illustr.). A uch an 
der rechten Thalseite k leb t hoch oben u n te r dem 
W ege der F lo tta  altes, verfallendes Gem äuer. Die 
K irche w urde von Baron von Castelm ur, dessen neues, 
maurisches Schloss (Illustr.) bei Coltura steht, 1839
von der T halschaft gekauft und  restau rirt und en thält 
die G ruft dieser Fam ilie. Die K irche w ird zu G em einde­
versam m lungen und Gesang- und  Schulfesten gerne 
geöffnet (Lechner). Im V ordergrund steht a u f  dem 
m alerischen H ügel la M otta die vereinzelte St. P e te rs­
kirche von C oltura (1004  m.). Zwischen ih r und der 
. S trasse kom m t die M aira aus einer Schlucht herab. 
D ie Strasse b leib t fortan beständig a u f der linken 
Seite der Maira. G egenüber S. P ietro  geht sie zwischen 
zwei aneinandergelehnten G ran itb löcken , die ein n a­
türliches T hor bilden, die Sasstacca (gespaltener Stein) 
durch und erreicht (3,1 km.) S t a m p a ,  von wo eine 
B rücke nach dem benachbarten  C o l t u r a  (991 m.) 
h inüberführt. In  der N ähe steht auch das obgenannte 
neue Schloss Castelm ur im m aurischen Styl (Illustr.). 
An dessen Stelle stand die S tam m burg des berühm ten 
Geschlechts der «della Stam pa», und ein hohes H aus 
jen er Fam ilie steht noch in Stam pa selbst. Von hier 
aus kann  die Besteigung der breiten, vergletscherten  
K rone des P iz Duan oder della D uana au f  der rechten 
Thalseite  (3133  m.) ausgeführt werden, die eine höchst 
ausgedehnte F ernsich t nach dem W a l l i s  und  B e r n e r ­
o b e r l a n d  und den E inblick in die Seeregion des 
O b e r  e n g  a d i n s ,  und in die B e r n i n a - ,  D i s ­
g r a z i a - ,  F o r n o - ,  A l b i g n a -  und B o n d a s c a -  
gruppe gew ährt. Bei S tam pa haben wir eine höhere 
T halstufe erreicht, die über Vicosoprano hinausgeht. 
Es folgt (1 ,2  km.) der hübsche W eiler B o r g o n u o v o  
mit der K apelle S. Giorgio (1019 m.) und der an ­
sehnliche H aup to rt von O b -P o rta  (1 ,5  km .) V i c o ­
s o p r a n o ,  rom. V espran, (1087 m., P o s t s t a t i o n )  
zwischen der M aira und  der A lbigna, die sich an 
seinem untern  E nde vereinigen, und  deren U m arm ung 
ihm schon oft gefährlich geworden ist. Die E inw ohner­
zahl ha t hier, wie im ganzen Bergell, bedeutend ab ­
genommen, und beträg t noch etwa 360. Die Gesammt-
zalil der E inw ohner von Bergell betrug  nach der Z ählung 
von 1860 nu r noch 1638, 1888 aber 1889 Anwesende.
Die schöne K irche im Dorfe w urde 1761 gebaut, 
den T hurm  dazu m it dem G eläute müssen wir bei 
der g u t restau rirten  u ralten  K irche S. Cassiano jenseits 
der M erabrücke suchen, wo ein schöner S tandpunkt 
fü r die Rundschau in der höchst eigenthüm lichen Um­
gebung ist. D ort führte der W eg nach der Stam m burg 
der Fam ilie Prevosti. E iniges G em äuer ist noch vor­
handen. Sehr alten U rsprungs soll auch der «runde 
T hurm  zu V espran» sein, der aber je tz t v iereckig ist. 
Das alte R athhaus m it den Halseisen und dem runden 
A nbau, der die Folterkam m er enthielt, erinnert an 
die barbarische Ju stiz  des M ittelalters. Hoch über 
dem Dorfe rag t der gezackte. Kamm des Oognell wie 
ein Haifischgebiss in die Luft, und  über der Albigna- 
schlucht die w ildzerrissene K ette  des P iz M ortara 
(2987 m .), der Cima del Largo (3188  m.) und des 
P iz Bacone (3243 m.), die den Albigna- vom Forno- 
gletscher trenn t, und m it Piz Salecina (2591 m.) 
im N.-O. an der Thalschw elle von M aloja endet. 
W eite r nördlich erhebt sich dort die grimmige, trotzige 
G estalt des P iz Lungliin  (2780  m .); wer ihn aber 
näher k en n t, lächelt über den P ra h le r , denn au f 
seinen schmalen Scheitel hat schon m anche Dame 
ihren zarten Fuss gesetzt. Im N orden steht die Doppel­
spitze des Pizzo Lizzone (2593 m.) und die steile 
Felsw and des Pizzo Campo (2638  m.). Zwischen 
diesem und dem nahen P i z  D u  a n  liegt Val di 
Campo m it einem kleinen See, von welchem aus der 
letztere über einen F elsg ra t unschw er zu besteigen 
ist. U eber die A ussicht s. Stam pa. W er nicht den 
ausserordentlich lohnenden G ang zum  Albignagletsche.r 
hinauf, oder g a r  die bei Prom ontogno angedeutete 
T ou r über den Cacciabellapass in die Bondasca um ­
gekehrt machen will, der besuche wenigstens die Brücke


am A usgange der Schlucht, wo ein prächtiger Anblick 
des A lbignafalles und seiner ausserordentlich rom an­
tischen Um gebung ist. (Illu str.) A u f dem W ege dahin 
sieht man ein Bild der V erw üstungen der A lbigna. 
D ort führt auch der W eg  nach dem A lbignagletscher 
und der F orcella  di S. M artino, über welche man 
nach Val Mello h inüber geht.
Bei Vicosoprano reifen noch alle gewöhnlichen 
G etreidearten, die W iesenku ltu r wird aber vorgezogen. 
In  den W äldern  herrschen die Lärchen hier vor, die 
noch m it einzelnen A rven unterm ischt sind. Höher 
im T hal dagegen nimmt die R othtanne überhand.
Aus der Ebene von Vicosoprano steigt die Strasse 
durch W aldparzellen  und  W iesen nach den Thalstufen  
von A zarina (1351 m.) und  von Lobbia. L inks am 
A usgang von V al Forcella lieg t der H of P uncell 
(P u n tse ll) , von welchem der Reform ator Pontisella 
stammte, und höher der W eiler Roticcio. H inter Lobbia 
m ündet die wilde O rlegna in die M aira, welche ih rer­
seits linkerhand aus Val Marozzo herabkom m t. Im 
Rückblick ha t sich das Bild der A lbigna zu einem 
schönen Ganzen entwickelt. Das nächste und letzte 
D orf ist (7 ,2  km .) G a s  a c c i  a  (1460  m ., Illu str.), 
ein einfaches B ergdorf mit gu te r U nterkunft. H ier 
reifen noch K irschen, auch w erden gu te Kartoffeln 
gebaut. Die Zahl der E inw ohner der Gemeinde, mit 
Inbegriff der M alojahäuser, be träg t etw a 80  Seelen. 
In  Casaccia stand ehemals ein K loster, das je tz t nebst 
einigen ändern  G ebäuden, halb m it dem Schlamm der 
Lunghin - Rüfe angefüllt ist. — Ob dem Dorfe steht 
die Ruine des T hurm es «T urratsch» . — D er Ort. w ar 
früher als E ndpunk t des Septim er-U ebergangs sehr 
wichtig fü r die N iederlage der G üter im T ra n sit­
v erkehr m it Ghiavenna einerseits, und mit Sondrio 
über den damals s ta rk  benützten  M urettopass ander­
seits. — Eine Zeit lang  w ar auch sta rk  von einem
Eisenbalintm m el durch den Septiiner die Rode ge­
wesen. Man gelangt theilweise au f der alten  Röm er­
strasse zur Passliöhe, wo das verfallene Hospiz 
St. P e te r steht (2300  m.) und wo bis 1840 noch ein 
W irthshaus w ar. —  Von da an senkt sieh der W eg 
durch P ian Camfèr (Eisenfeld) und Val Cavreccia 
nach S talla an der Ju lier-S trasse (R. V II, P . 119— 20). 
Von der Passhöhe (2311 m.) geh t links über die 
Forcellina (2673 m.) ein W eg nach J u f  im A vers­
thal. —- D urch Val Marozzo und V al Campo kann 
m an auch au f den Piz D uan (s. o.) kommen.
In  geringer E ntfernung steht an der M aloja-Strasse 
die bem erkenswertlie, gothisehe St. G audentius-K irclie. 
G audentius w ar im 4. Ja h rh u n d e rt der Apostel des 
Bergells und  soll bei Vicosoprano den M artyrertod er­
litten  haben. E r  nahm sein abgeschlagenes H aup t 
un ter den Arm und kam  dam it an diese S telle , wo 
er sich begraben liess. Der P latz  w urde weit und 
breit als geheiligt betrach te t und zu einem viel­
besuchten W alfahrtsort. «Nach der E inführung der 
Reform ation (1552) stiegen am V orabend des Himmel­
fahrtfestes einige M änner durch die F enster der K irche, 
reinigten sie von den Bildern, nicht ohne Lärm  und 
Opposition, und  w arfen die angeblichen R eliquien in 
die Maira.» (Lechner.)
W ir nähern  uns der hohen T halstufe von Maloja, 
die sich als steile, von F els und W ald unterbrochene 
W and p räsen tirt, und sich im Süden an die Abhänge 
des P iz Salecina, im N orden an den Piz Lunghin 
lehnt. Von der Höhe griisst C hâteau Belvédère. 
L ängs der von F all zu F a ll schäumenden Orlegna 
windet sich die S trasse in 12 scharfen K ehren zur 
Höhe, hinan. Bei einer der obersten K ehren ladet 
eine T afel zum Besuche des O rlegnafalles, der ganz 
nahe in einer versteckten  F elsenk lu ft m it ungeheurer 
W ucht in die T iefe rast. A llm ählig w eitet sich der
H orizont, ein welliges, ziemlich ausgedehntes W iesen­
p la teau  b reite t sich aus, und  an der S trasse erscheint 
das H otel M aloja-Kulm (4 ,9  km.). W ährend des kurzen 
H altes der P ost tre ten  w ir a u f  die mit einem G eländer 
geschützte F elsp la tte  am Rand des A bgrundes und 
blicken in  die T iefe des eben verlassenen Thaies 
hinab. Dann wenige Schritte noch und wir sind au f 
der Passhöhe von M aloja (1811 m.) angelangt. H ier, 
und  besonders au f  der nahen A nhöhe des Belvédère, 
is t eines der schönsten N aturgem älde des O berengadins 
ausgebreitet. Gegen Süden öffnet sich zwischen P i z  
S a l e  ci  n a  rechts und P i z z o  d e l l a  M a r g n a  das 
un ten  bew aldete V al M u r e t t o ;  m itten im T halg rund  
s teh t massig der Schneekegel des P i z z o  d e i  R o s s i  
(2981 m.). Die M a r g n a  selbst (3156  m.) b ildet den 
E ckpfeiler gegen das H aup tthal, in welchem b re it 
und  behaglich der S i l s e r s e e  (1796  m.) ruh t. Rechts 
ü b e r demselben breitet der P iz  C o r v a t s e l i  (3458  m.) 
seinen weiten G letscherm antel aus, und ihm gegenüber, 
e iner unnahbaren  B ergfeste ä h n lich , der schwarze 
F elsklotz des P i z  L a g r e v  (3170  m .); näher stehen 
P i z  M a t e r d e l l  (2966  m.) und  P i z  G r a v a s a l v a s  
(2933  m.) und  der genann te P iz  L u n g l i i n  (2780  m.). 
W estlich von diesen steht au f  A versergebict eine 
G ruppe von drei zierlichen Bergspitzen, wovon die 
eine rechts der P i z  P i o t t  (3040  m.), und die andere 
links das G l e t s  c h e r li o r  n  (3077 m.) ist, ferner der 
etwas plumpe P iz  D u  a n , und  einige andere B ergeller­
spitzen, die w ir schon kennen. W ir w ürden aber 
einen Lapsus begehen , wollten wir uns mit. dieser 
kurzen R undschau begnügen. Nehm en wir den W eg 
ins M urettothal u n te r  die Füsse. In  einer S tunde sind 
w ir am Cavlocciosee (1908  m.). E r  lieg t von F els­
blöcken und kräftigen  A rven- und T anneng ruppen  
um geben, und meist von kunstbeflissenen Misses bunt 
garn irt, an der linken Seite der Orlegna, von dieser
unberührt, und spiegelt bei ruhigem  W ette r die um ­
liegenden G ebirge wunderschön wieder. E ine weitere 
S tunde b ring t uns a u f  malerischem W eg zur H ütte  
von P ian  Canino. D ort bekom men w ir beim alten  
Bergam askerpastore Kaffee, Milch und frische P u ina 
(Schafkäse). W ir wollen den 11/2stünd igen , etwas 
rauhen  W eg zum M urettopass (2557 m.) n icht scheuen 
(theilweise über G letscher), um  einen Blick ins Ma- 
lenkerthal und  au f die nahe « D i s g r a z i a  (3680  m.) 
(im T hale  Pizzo hello genannt) zu werfen, die in 
ernster M ajestät, von gew altigen G letschern um gürte t, 
dort erscheint. Man muss freilich von der Passhöhe 
noch eine V iertelstunde gegen den Piz M uretto links 
ansteigen, um das hehre Schauspiel ungeschm älert zu 
gemessen.
In  P ian  Canino zeigt sich das nördliche, steil 
abstürzende Ende des F o r n o g l e t s c h e r s ,  der an 
L änge und Umfang dem M orteratschgletscher nichts 
nachgiebt, und die hohen Gebirge, die ihn westlich 
beg leiten : P iz  B a c o n e  (3243  m .), C i m a  d e l  
L a r g o  (3188  m.) u. s. w. A uf seinem K ücken kann 
man bequem bis in den H in terg rund  gelangen, und 
G letschertische, G letscherm ühlen und  andere Erschei­
nungen derG letscherb ildungstudiren .M an kann die.Reise 
a u f  dem G letscher meiden, wenn man von P ian  Canino 
bis au f die erste T errasse am linken B ergabhang steigt, 
wo sich eine gute, U ebersicht des ganzen G letschers 
und seiner U m gebung bietet. (Illustr.)
Um die W estseite der B e r n i n a -  und S e  11a-  
gruppe in ih rer ganzen A usdehnung zu se h en , ge­
nü g t ein G ang zum L u n g h i n s e e  (2480  m.), 
wohin ein gu t gebahn ter W eg in 2 S tunden fü h rt 
(Innquelle, M urm elthiere). Man gew innt dabei einen 
schönen Ucberblick der D isgrazia und der F o r i i  o- 
g r a p p e .  H in te r dem obgenannten Pizzo dei Rossi 
erheb t sich der M o n t e  d e l  F o r n o  zu einer Höhe,
von 32 1 4  m. und  dadurch en tsteh t aus beiden B ergen 
zusam m en eine feingeform te Pyram ide ; ferner der 
Monte B i s s o n e  (3363  m.), der m it Monte della 
D isgrazia durch einen G letscher (vedretta di Bissone) 
und  einen G ra t verbunden ist.
In  einer S tunde kommt man vom See au f den 
P i z  L u  n  g h i  n. D er W eg ist rau h  aber interessant, 
besonders für G eognosten , die A ussicht a u f  die 
schon genann ten  G ruppen  und die 'B e r  g e 11 e r  - 
g e b i r g e  und in das tiefliegende T hal aber ausser­
ordentlich in struk tiv  und  imposant. (Illustr.) W er 
noch den Septim erpass bis Stalla, einen grossen Theil 
des O berhalbstein und  die Lenzerheide mit dem 
Dorfe Lenz und dem S taetzerhorn  sehen will, und 
A nderes mehr, der gehe au f den nahen Piz Gravas- 
alvas. Als einer der lohnendsten A ussichtspunkte aber 
wird die M argna genannt, die am besten von der Ost­
se ite  aus V al Fedoz zu besteigen sein soll. V ergessen 
wir n icht des Juw els aller M iniatur-Bergseen zu ge­
d en k en : des L a g o  d i  B i t a b e r g o  (1862  m.) am 
nördlichen bew aldeten A bhang des P iz Salecina. E r 
ist n icht ganz leicht zu finden, aber ein poetischeres, 
reizenderes W inkelchen g iebt es n icht bald wieder. 
Das H ochplateau von M aloja w ar bis vor w enigen 
J a h re n  ein ziemlich einsames Gebiet, besonders seit 
A nfangs der V ierzigerjahre, da der Septim erpass ausser 
D ienst gesetzt w urde, und die sehr bedeutende S äu­
m erei aus V eltlin  (Sondrio) durch’s M alenkerthal über 
den M urettopass nach Casaccia, und  von da über den 
Septim er nach S talla und w eiter bis C hur und um ­
gekehrt aufgehört hatte . In  Chiareggio am südlichen 
Fuss des Passes stehen heu te noch die grossen G ü ter­
schuppen der ehem aligen W aarendepots. Von dort 
bis Casaccia giengs in einem  T a g  m it H alt a u f  Ma­
lojakulm , und es w ar der M uretto s tä rk e r benutzt, 
a ls  selbst der bequem ere, aber etwas w eitere B ernina.
D a m ag’s dann bisweilen lau t genug hergegangen sein, 
besonders in Casaecia. wo die K araw anen nach und  
von C hiavenna noch dazu kam en. Es gab F älle , in  
welchen der Ju lierpass in V erbindung mit dem Mu­
retto  zu H ülfe genom men w erden musste, um den zu 
grossen A ndrang  in Casaecia zu verm eiden. Solche 
K araw anenzüge von 50  bis 100 L astpferden a u f  
den schmalen gew undenen G ebirgspfaden neben Stein­
blöcken, auf G letschern, und  längs der wilden Berg­
wasser mögen hübsche Bilder gegeben haben.
D er grossartige E rfolg von Davos als W in terk u ro rt 
mochte a u f  den G edanken geführt haben, die günstig  
scheinende L age und  klim atischen V erhältnisse Ma- 
loja’s in ähnlicher W eise zu verw erthen. Die In itia tive  
hiezu gieng vom belgischen G rafen d e . Renesse aas, 
der anfangs der A clizigerjahre einen grossen Boden- 
komplex westlich vom Silsersee zu diesem Zwecke 
ankaufte . E r ha tte  den P lan , einen kolossalen M uster­
bau für W in terku ren  m it B enutzung aller b isher in 
diesem F ach  gem achten E rfahrungen  zu errichten, 
innerhalb  dessen M auern fü r F ä lle  andauernder, u n ­
günstiger W itte rung  alle Bedingungen eines angenehm en 
und kurgem ässen A ufenthalts gegeben wären. Ebenso 
sollte auch die U m gebung m it ihren  natürlichen, wilden 
Reizen der erholungsbedürftigen K urkolonie zugänglich 
und  dienstbar gem acht w erden. —  D er Bau w urde nach 
dem E ntw ürfe des belgischen A rchitekten  Ju le s  R au 
durch den A rchitekten  A lex. Ivuoni in C hur ausgeführt, 
und m ag etw a 250  Logirzinnner für G äste en thalten . 
Das stolze Schloss Belvédère haben wir schon vom 
Bergoli aus gesehen. W enn wir die kleine S trecke 
von der Passhöhe bis zur O steria vecchia zurückgeleg t 
haben, so erscheint au f  dem weiten P lane vor dem 
Silsersee nun auch (1 ,3  km .) der palastähnliche K u r ­
s a a l  M a l o j a  (Illustr.). E r ist in  edlem Renaissance­
styl gehalten, und die Absichten seines G ründers sind


olme jede R ücksicht a u f  den K ostenpunkt m it grossem 
Geschick verfolgt und auch vollständig erreich t worden. 
W as diesen B au über das N iveau aller K onkurrenz­
anstalten  erheb t und seinem ursprünglichen Zwecke 
nahebringt, das ist sein in grossartigstem  Massstabe 
eingerichtetes Heiz- und V entilationssystem , das ein 
vollständiges A thm ungsorgan darstellt. Bem erkens­
w erth ist auch die schöne H arm onie, die in allen 
T heilen  aussen und innen herrscht. N ebst diesem 
H auptgebäude w urden noch eine katholische K apelle 
und eine anglikanische K irche, und m ehrere Chalets 
in schwedischem und schweizerischem Style gebaut. 
A uch die O steria vecchia ist in B iindnerstyl neu  um ­
gebau t worden. Im  P a rte rre  ist das Stübchen, wo 
sich Orsini vor seinem A tten ta t a u f  Napoleon III . 
einige T age aufgehalten hat, erhalten  geblieben. Z ahl­
reiche W andelw ege m it zum Theil unpassenden Nam en 
und  eine Fahrstrasse führen zum Schloss Belvédère 
und zwischen den rauhen  Felsgruppen  herum . L etzteres 
ist unvollendet geblieben, aber eines Besuches wohl 
worth. Das ganze U nternehrpen hat ca. 5 Millionen 
gekostet, und ist in den Besitz der Caisse des P ro ­
priétaires in Brüssel übergegangen, die auch den Betrieb 
übernom m en hat. Der ungenügende W interbesuch ha t 
le ider die Schliessung des Etablissem ents in dieser 
Jah resze it herbeigeführt, und  dam it den H auptzw eck 
se inerinnern  vortrefflichen E inrichtungen fü r einstweilen 
vereitelt. Im Sommer halten  sich fast n u r E ngländer 
h ier auf.
Beim Défilé des Crap da C h u e rn , halbwegs 
zwischen M aloja und  Sils, nehm en wir Abschied vom 
Bergoli. G egenüber liegt am See die einsam e, meist 
von italienischen P äch tern  bewohnte H äusergruppe 
von Iso la, die le tzte  a u f  B ergellergebiet. In  der 
Schlucht, die sich dort öffnet, bildet der Fedozbach 
einen m alerischen F all (Illu str.). E r kom m t aus dem
m ächtigen F  e d o z g l e t s c k e r ,  den wir über dem 
T haleingang  erblicken, und  hat m it seinem Geschiebe 
schon die halbe Breite des See’s angefüllt. J e tz t 
wendet er seinen L au f in der R ichtung nach Sils ab ­
wärts. D er kleine V orsprung M uott ota rechts am 
A usgang des F  e d o z t h a l e s  h a t eine entzückende 
A ussicht gegen Maloja, au f  die M argna und  in den 
verg le tscherten  H in terg rund  des einsam en A lpenthaies 
von Fedoz. M itten im See zieht von Sils herau f die 
felsige, schön bew aldete H albinsel Chaste von 42  m. 
Höhe ; sie soll früher ein der Fam ilie von Casteim ur 
zugehöriges Schloss getragen  und davon ihren  Nam en 
bekommen haben. Das erste Dorf des O berengadins 
ist (5 ,8  km.) S i l s - B a s e l g i a ,  roman. Scgl (1797 m.), 
am rech ten  In n u fe r , mit k le iner iso lirter K irche. 
Q uer durch das T hal führt eine gerade Strasse nach 
dem geschütztem  (1 km.) S i l s - M a r i a ,  ein anhei­
m elnder L u ftk u ro rt am A usgange des w eidenreichen 
Fexthaies, das sich in  südlicher R ichtung h in ter einem 
Q uerw all weit öffnet, und  an  dem m ächtigen G letscher­
zirkus von F ex  endet (Illustr.). Von den Gipfeln 
der um stehenden hohen G ebirge : P i z F o r a  (3370  m.), 
P i z  T r e m e g g i a  (3452  m.) sieht man h inun ter nach 
Chiesa im Malenco und nach Sondrio im V eltlin, wohin 
ein G letscherübergang führt. Zwei andere Pässe (Fex-- 
Roseg und Chapütschin) gehen hinüber an den Roseg- 
gletscher*. F ü r  die W iderstandsfäh igkeit der Forelle 
gegen die K älte  zeugt ihr Vorkom men im Lej Sgrischus, 
der 26 4 0  m. hoch am Fex-Rosegpass liegt und die 
halbe Zeit über eine Eisdecne träg t.
* W er Näheres über die Umgebung zu erfahren wünscht, 
wende sich an Herrn Gemeindepräsident J. Caviezel in 
Sils-Baselgia, der Berg und Thal gründlich kennt, und in 
freundlicher Weise Auskunft und Rath ertheilt, und dem 




A uf C ria le tsch , einem V orsprung des P iz Cor- 
vatscli, oberhalb Sils-M aria, k ann  m an den Monte Rosa 
sclir gu t sehen. Die ganze Thalfläche von Sils ist 
angeschwemmtes L and . U rsprünglich muss sich eine 
einzige W asserfläche von M aloja bis Campfèr u n te r­
halb S ilvaplana erstreck t haben, die dann  bei Sils 
und bei S ilvaplana durch die A blagerungen der Seiten­
bäche ausgefü llt und in  3 S tücke abgetrenn t w urde. 
Aus dem .Silsersee schleicht der In n  gem ächlich durch 
einen K anal längs der S trasse nach dem 2 km. en t­
fernten, n u r 2 m. n ied rigem  W asserspiegel des S i l v a ­
p l a n e r s e e s  (1794  m.), der bedeutend kle iner ist. 
P ara lle l mit dem Inn  und  in seiner N ähe geh t auch 
der ebenfalls kanalisirte F exbach  d irek t ebendahin. 
Den grössten Tlieil seiner südlichen E infassung bildet 
der hoch h in au f bew aldete F uss des m ächtigen P  i z 
C o r v a t s c h ,  dessen Scheitel weite G letscher träg t.
G egen das u n te re  Ende des Sees stü rz t aus be­
deutender Höbe ein künstlicher W asserfall durch 
den dunkeln  W ald  in den See. W ir verdanken  aber 
das hübsche Bild n icht etw a der Reclame, sondern der 
H um anität. D er Bach, der je tz t so silberhell hern ieder­
rauscht, hat schon schlimme Geschichten angeste llt und 
nam entlich die wiederholte V erw üstung des Dörfchens 
Surlej gegenüber S ilvaplana a u f  dem Gewissen. N un 
ha t man ihm gezeigt, «wo der Z im m erm ann das Loch 
gem acht hat» .
Am linken  Seeufer tre ten  die dünn bew aldeten 
G ranitw ände am Fusse des P iz P ulaschin  (3017 m., 
R. V II) h art an die S trasse und  an den See. E rstere 
ste ig t am alten  begrasten S chuttkegel der vom Ju lie r  
herabkom m enden Ova del V allun empor, die hier einige 
M ahlw erke und  Sägen treib t, und  erreicht (4 ,3  km.) 
S i l v a p l a n a  (1816  m., P o s t s t a t i o n ,  I llustr., 22  m. 
über dem Seespiegel und  l i m .  höher als Malojapass) 
an der E inm ündung der Ju lie rro u te  V II  in die Ma-
lo ja-O berengadinroute . D er hübsche O rt ha t eine 
trockene, geschützte und sonnige L age und  ist eine 
beliebte Sommerfrische. D er V erkehr der Posten  
b ring t viel Leben m it sich. E in vielbegangener W eg 
ist der U ebergang nach dem R osegthal über F uorela 
Surlej (2756  m.). P rachtvo ller A nblick der B ernina­
g ruppe (Gemsen, M urm elthiere, S teinadler, Alpenflora). 
A uf dem gleichen W eg bekom m t auch P iz C o r v a t s c h  
(3458  m.) resp. P iz M o r t e l  (3442  m.) sehr häufig 
Besuch. Viele scheuen den etwas schmalen Schneegrat, 
der zum höhern Gipfel führt. Die A ussicht reicht bis 
zum Monterosa und M ontblanc und zu den B erner­
alpen, und  ha t d e n  V o r z u g  vor dem berühm ten 
L anguardpanoram a, dass man das ganze O berengadin 
von M aloja bis Zernez mit allen D örfern und  Seen 
übersieht. Die B erninagruppe erheb t sich in unm ittel­
barer N ähe überw ältigend grossartig  und in einer von 
der Languardansicht gänzlich verschiedenen Gestalt. 
Im H albkreise aufgestellt stehen da P i z  T s c l i i e r v a  
(3570  m. ) ,  P i z  M o r t  e r  a t  s c h  (3754  m .) , P i z  
B e r n i n  a (4052  m.), M o n t e  di  S c e r s c e n  (3967 m.), 
P i z  R o s  e g  (3943  m.). L etzterer bildet mit Piz 
A guagliouls (3126  m.) die Scheidewand zwischen 
Tscliierva- und Rosegglctscher, die sieh an seinem nörd­
lich vorgeschobenen Fuss vereinigen. D er T  s c h i e r v a ­
g i  e t  s c  h e r  fü llt den H albkreis vollständig aus und 
fallt fu rch tbar zerborsten zu T hal. E in zw eiter 
H albkreis lehn t sieh an den Piz Roseg an, und geht 
über G i m e l s  (3523  m.), L a  S e l l a  (3587 m.), 
P iz  G l ü s c h a i n t  (3598 m.), L a  M o n s c h ia  (3419  m.), 
und il C l i a p ü t s c h i n  (3393  m.) zum Piz Corvatsch. 
In  seinem Schosse lieg t der R o s e g g l c t s c h e r  in 
b lendender R einheit und graziösem F altenw urf. E r 
ist es, dessen Anblick den Besucher von Pontresina 
(R. X V ) jeden  hellen M orgen mit neuem  Entzücken 
erfü llt. W ir müssen noch beifügen, dass die D i s g r a z i a


Denjenigen enttäuschen m u ss , der sie von M uretto 
(s. Maloja) aus gesehen hat. H ier erscheint sie als 
ein langer prosaischer G rat.
U nterhalb  S ilvaplana liegt der kleine See von 
Campfèr. An seinem südlichen U fer erhebt sich der 
mit schönen A rven bew aldete F elskegel der C rest’alta 
m it R estauration  und entzückender A ussicht au f  Ge- 
birg, T hal und  See.
Bei (2 ,4  km.) C a m p f è r  (1829 m.), wohin manche 
B adegäste aus dem lau ten  Getriebe in St. Moritz 
flüchten, tren n t sich die d irek te Strasse nach St. Moritz 
D orf von der u n te rn  über S t. Moritz Bad. Die erstere 
bleibt au f  der Höhe und führt durch Fels- und W ald- 
parth ien  m it schönem Ausblick au f  das Gebirg, die 
Badkolonie und  den M oritzersee nach (3 ,5  km.) St. Moritz 
(1856  m .), also 45  m. über der M aloja-Passhöhe. 
W ir folgen der un tern  R ichtung, sind in wenigen 
M inuten am In n  angelangt und passiren an seiner 
linken Seite eine enge W aldschlucht. Am A usgang 
derselben tr it t  die Strasse a u f  das rechte U fer und 
wir erblicken a u f dem weiten ebenen P lan  das K u r ­
h a u s  St .  M o r i t z  und  ihm gegenüber das palast- 
ähnliche H o t e l  V i c t o r i a .  W ir sind in S t. M o r i t z- 
B a d ( I llu s tr .) , mit seinen zahlreichen Gasthöfen, 
P ensionen , «M aisons» und  V illen , m it 3 K irchen 
(von welchen die neue evang.-französische K irche ob 
den T rinkhallen  eine Zierde der U m gebung bildet), 
dem neuen Post- und  T elegraphengebäude, den vielen 
barackenähnlichen V erkaufsbuden, den Cafés, B ier­
stuben und  seinem Casino am See m it vorzüglicher 
K urkapelle und  elektrischer B eleuchtung. E ine bunte, 
frem dländische M enschenm enge d räng t sich au f den 
T ro tto irs und  A nlagen , hochbepackte Postw agen, Bei­
wagen und  Fourgons, schwere vierspännige Reisewagen 
kommen an und gehen ab, und  allerlei F u h rw erk e  
kreuzen sich in den Strassen : es ist das bun te  T reiben
einer G ressstadt, das seltsam m it dem schweigsamen, 
ernsten  H oehgebirg um her kontrastirt. U nd dies alles 
h a t der G esundbrunnen bewirkt, der h ier aus dem 
Boden qu illt: ein E isensäuerling  m it starkem  K ohlen­
säuregehalt und alkalischen Salzen. Diese Quelle war 
schon in a ltern  Zeiten berühm t wegen ihrer H eilkraft, 
aber erst in den 5 0 g e r Ja h re n  sind A nstalten  zur 
bequem em  B enutzung derselben und zur U nterbringung 
der frem den Besucher getroffen worden. Noch in den 
2 0 g e r Ja h re n  w ar nach K asthofer die Quelle fast 
eine V ierte lstunde von allen W ohnungen entfernt, 
das Sauerw asser floss in einen kellerartigen  B ehälter, 
aus welchem es geschöpft und dann in einem daran 
stossenden, jedem  W indzug offenen «Schopf» ge trunken  
w urde. Aus dem Dorfe führte  eine schlecht u n te r­
haltene Strasse durch den M oorgrund an die Quelle, 
sodass die K urgäste , jed er W itte ru n g  a u f  dem W ege 
und jed er E rk ä ltu n g  an  der Quelle ausgesetzt, n icht 
selten die L inderung  der a lten  Uebel durch neue 
U npässlichkeiten erkaufen  mussten.
Vom B a d  nach dem Dorfe S t .  M o r i t z  ist die 
S teigung nicht unbeträchtlich . H ier finden wir noch 
theilweise die alten  Z ustände in den steilen, w inkligen 
Gassen und a lten  H äusern , aber die N eugesta ltung  
zeigt sich auch h ier an m anchen S tellen, besonders 
aber in der nächsten  U m gebung, wo schon fast jede 
aussichtsreiche T errasse ihren  Schm uck an N eubauten  
und  A nlagen erhalten  hat. Im  W in te r , w ährend 
St. M oritzbad geschlossen i s t , hat das weitläufige, 
vortreffliche H o t e l  K u l m  oben im Dorf eine Kolonie 
von 100 bis 150 Gästen, die h ier die W in terk u r nach 
der A rt von Davos m achen und wie es scheint, mit 
ebensoviel Erfolg. Die U m gebung von St. Moritz 
en th ä lt eine fast unerschöpfliche Auswahl von kleinern  
und  grössern T ouren . An schönen A benden ist wohl 
die Prom enade dem südlichen Ufer des Sees entlang
nach der A d a  Silva (W aldm eierei) die belebteste und 
auch der schöne Spiegel des Sees selbst kom m t un te r 
den Ruderschlägen der zahlreichen Boote selten zur 
Ruhe. Sogar ein kleines D am pfboot ha t eine kurze 
Z eit lang seine Rauchw olken gezogen, ging dann 
aber eines schönen Abends selbst in Rauch auf.
Von Acla Silva führt ein v ie lb en ü tz te r, gu ter 
Fussw eg am kleinen Statzersee vorbei durch s c h ö n e n  
A r v e n w a l d ,  über welchem der P i z  L a n g u a r d  
w inkt, nach P ontresina (40  Min.). A u f dem W ege 
nach D orf St. Moritz kommt man zum F all des Inn  
bald nach seinem Ausfluss aus dem See. E r ist sehr 
sehenswertli, aber etwas schwer zugänglich. A uf dieser 
Seite h a t m an einen schönen Ausblick au f den See, 
die Badgegend und  das G ebirge thalaufw ärts ; im 
H in terg rund  schliesst das Gemälde die m ächtige M argna 
m it dem uns von Bondo her bekannten Piz Badile und 
der Salecina bei Maloja. Rechts über der anglikanischen 
K irche streben die Spitzen von Pulaschin, A lbana und 
Ju lie r  (R. V II) em por, links bilden Rosatsch, Surlej und 
der sehr verkürzte Corvatsch den dunkeln  Rahmen. Von 
der Höhe des J o h a n n i s b e r g e s ,  einem V orsprung 
des Rosatsch, übersieht man am besten die Badgegend, 
den See, das Dorf, das m ittlere Engadin m it Samaden, 
Bevers, P onte, M adulein und  den L au f des Inn . H in ter 
St.. Moritz steh t b re it und  massig der P iz Padella, 
der lange F elsg ra t der Crestam ora, h in te r welchem 
die A lbulastrasse geht, und zwischen beiden der schlanke 
Piz U ertsch und  die dunkle F elsm auer des Piz K esch 
(R. IX ). D orf St. Moritz ha t oben au f der H öhe auch 
seinen schiefen T hurm . In  der N ähe des K urp latzes 
ist eine neue Quelle gefasst, deren B estandtheile mit 
der alten  identisch sein sollen, und  ein neues, grosses 
K urhaus ist dort im Bau.
Von St. M oritz-Dorf nach C resta (1734  m.) und  
(3,1 km .) C e l e r i n a  (1724  m.) sen k t sich eine
T halstufe um ca. 100 m. in die un tere  Thalebene. 
D ieser O rt ist aussergew öhnlieli heimelig und nett, 
an den F enstern  seiner säubern  H äuser und  in den 
G ärten vor denselben w erden die beliebten N elken 
und  G eranien, und  etwas Gemüsepflanzen sorgsam 
gepflegt. Seitw ärts an der Strasse nach Pontresina 
ist der Begräbnissplatz m it der a lten  K irche St. Gian. 
Strasse und  In n  gehen von Celerina fast eben nach 
(2 ,4  km.) S a m a d e n  (1712  m., P o s t s t a t i o n ) ,  dem 
politischen H aup to rt und  dem A usgangspunkt sämmt- 
lieher P ostkurse des Oberengadins.
S a m a d e n -J u lie r  - Chur R . V II, S a m aden -A lbu la -  
C hur R . I X ,  Sam aden-Schu ls R . X I I I B ,  Samaden  
Tirano- B orm io  - Stelvio R . ATM  und B .
E ngad in .  Allgemeines.
D er I n n ,  rom anisch Oen, E n t, durchfliesst in nord­
östlicher R ichtung und  einer L änge von ca. 300  km. 
von seinem U rsprung au f  Maloja bis zu seinem A ustritt 
in das bayrische H ochland bei K ufstein, ein mit m annig­
faltigen N aturscenen und K ultu rb ildern  reich ausgestat­
te tes Gebiet. A uf Schweizerboden lieisst es E n g a d i n ,  
romanisch Engiadina, im T yro l bis Innsbruck  O b e r -  
I n n t h a l  und bis zur bayrischen G renze U n t e  r-I n n t  li a 1.
Drei m ächtige G letscherm assive erheben sich in 
diesem F lussgebiet : im O berengadin die B e r n i n a ,  
4052  m., im U ntereiigadin die S i l .v r  e t t a  , 3 4 1 6 m ., 
und  im O ber-Innthal das O e tz  t li a l g  e b  i r  g e 3 776m . 
E ine ununterbrochene D oppelkette von Gebirgszügen 
mit vergletscherten  Spitzen, liclitgrünen V oralpen und 
dunkeln  W aldungen  giebt den Rahmen des schönen 
Strombildes.
Das E n g a d i n ,  Ober- und  U nter-E ngadin , ist etwa 
9 5  km. lang, und senkt sich allm ählig von der H och­
ebene von Sils, Maloja, 1800 m., bis F insterm ünz, 977 m., 
an der T iro lergrenze hinab.
Das Seengebiet des Inn  und die dasselbe zunächst 
um stehenden G ebirge haben wir bereits in Boute X II I  A 
kennen  gelern t.
Das schöne H ochthal liegt zwischen den Ju lier-, 
A lbula-, Scaletta-, Silvretta- und  M uttiergebirgen im 
N orden, und den Bernina-, L anguard-, Casalina-, Esen-, 
A rpiglia-, Pisoc- und L iscliannagruppen im Süden.
Diese G ebirge trennen es im N orden von O berhalb­
stein, Bergiin, D avos,Prättigau, V orarlberg  undP atznaun , 
im Süden vom V eltlin, Puschlav, Livigno, M ünster­
thal und T yro l ; sie bilden die W asserscheide zwischen 
Elicili, Adda und Etsch.
Die prächtigen Bergstrassen über M a l o j a ,  J u l i e r ,  
A l b u l a  und  F i t t e l a ,  üb er B e r n i n a ,  den O f e n -  
b e r g  und F i n s t e r  m ü n z  verbinden das Engadin 
in allen R ichtungen bequem mit seinen N achbarländern  
und ih ren  E isenbahnen.
Die Engadiner-G ebirgsstöcke en thalten  • n icht u n ­
bedeutende Schätze an M i n e r a l i e n  und ihr Reich­
thum  an M i n e r a l q u e l l e n  ist an einigen S tellen 
geradezu fabelhaft.
Das B e r g w i l d  ist überall ziemlich zahlreich 
vorhanden, und  in den einsamen Schluchten des U nter- 
E ngadins streift noch immer der B ä r ,  den m an gar 
n ich t ungern  gew ähren liesse, wenn er sich nu r ent- 
schliessen könnte, u n te r die V egetarianer zu gehen. 
D er L ä m m e r g e i e r  ist bis in neuere Zeit als grosse 
Seltenheit beobachtet worden, der S t e i n a d l e r  h in ­
gegen zeigt sich ziemlich ungescheut.
Im  O berengadin ist die k l e i n e  V o g e l  w e i t  
le ider dünn vertreten , dagegen rühm t m an seinen 
Reichthum  an seltenen I n s e k t e n a r t e n ;
Die F o r e l l e  steigt bis in die Gewässer der Schnee­
grenze hinauf. A n Schlangen besitzt O ber-Engadin 
n u r eine einzige A rt, um die man es nicht zu be­
neiden braucht, die giftige K  r  e u  z o 11 e r. Im  Unter- 
E ngadin ist die. Sippschaft der Reptilien besser accli- 
m atisirt.
Mit der T halsohle ist im O ber-Engadin auch die 
V egetations- und die W aldgrenze, sowie die Schnee­
linie um  2 bis 3 0 0  m. über das durchschnittliche 
N iveau in den A lpen gestiegen. Man wird aber leicht 
begreifen, dass in  solcher Höhe die K ultu ranpflan ­
zungen doch n u r einen kleinen Raum einnehm en, und 
sich verw undern, dass der Gem üsebau selbst bei 
St. Moritz noch so schöne R esultate gibt.
Im T hale wächst au t den w eiten sorgfältig  ge­
pflegten M atten ein kurzes, feines, sehr fettes Gras. 
W o nicht gem äht wird, da h a t im K am pf ums Dasein 
die Alpenflora jedes P lätzchen  für ihre lieblichen 
K inder erlistet.
Das U nter-E ngadin  ist dagegen fruch tbar und 
produzirt viel G etreide, aber wenig Obst. H ier muss 
sich das Vieh an das Regime : H eu und S troh, «half 
and half,» gew öhnen.
Die ständige Bevölkerungszahl des Engadins hat 
in F olge der A usw anderung abgenommen, und  mag 
im oberen T heil etwa 4000 , im un tern  etw a 6000  
betragen.
Die E ngadiner sind reform irter Konfession ; eine 
A usnahm e m acht die kleine Gemeinde T arasp, die 
katholisch, und das T hal von Sam naun, das paritätisch 
ist, mit einer bedeutenden M ehrheit der K atholiken.
Die L a n d e s s p r a c h e  ist die, Ladin  genannte, 
m it italienischem P u tz  aufgeschm ückte rhäto-rom anisclie 
T ochter des Latein . D eutsch versteht man fast überall. 
T arasp  spricht deutsch im Tyroler-D ialekt.
Die E n g a d i n  e r  schildert man als einen ehrbaren, 
tüchtigen Volksschlag, etwas w ortkarge, aber «un ter­
nehm ende, gescheide, fertige Lenthe». W enn es bei ihnen 
Brauch geworden ist, in  der Ju g en d  das G lück in der 
F rem de zu su c h en , so ist das in einem L a n d e , wo 
nu r spärliche Erw erbsquellen fiiessen, die E inführung  
einer F abrik- oder H ausindustrie aber un thunlich  ist, zu 
entschuldigen. Auch waren, zumal im U nter-Engadin, 
die religiösen und politischen V erhältnisse bis in die 
M itte des 17. Ja h rh u n d e rts  die V eranlassung  zu 
m assenhafter A usw anderung.
A ber wenn er seine A bsicht erreicht hat, kehrt 
der E ngadiner mit seinen Ersparnissen in die geliebten 
Berge z u rü c k , und seiner patriotischen G esinnung, 
verbunden m it der in der W elt gesam m elten E rfahrung , 
verdankt E ngadin einen bedeutenden Tlieil seines 
W ohlstandes und m anche praktische und zeitgemässe 
Schöpfung, ohne dabei die althergebrachte S ittenein­
fachheit und E hrbarkeit eingebüsst zu haben.
Die D ö r f e r  des Engadins haben durchwegs ein 
vornehm es A ussehen, das aber im U nterengadin bei 
näherer B etrach tung  nicht immer Stich hält. H ier 
machen sich m anchmal die Übeln Folgen der A usw an­
deru n g in  der V erw ahrlosung von H aus und H of fühlbar.
Das H a u s  des E ngadiners ist eine kleine F estung. 
Mit dem massiven M auerwerk, den kleinen Schiess­
schartenfenstern, seiner w ohlberechneten V erprovian- 
tirung  könnte es eine sechsmonatliche B elagerung aus- 
halten. Die Äussenseitc, im O ber-Engadin meist weiss 
getüncht, hat im U nter-E ngadin  ih re altmodischen und 
barocken V erzierungen in grellen  F arben  oder Sgraffitto 
beibehalten, welche alle möglichen und unmöglichen 
L isenen, Gesimse, Säulen, W appenschilder u n d  allerlei 
phantastisches B anken- und  BluYnenwerk darstellen. 
Die Fensternischen und A ussentreppen sind oft mit
vergoldeten E isengittern  und -Geländern versehen, und 
der schwach vorspringende E rk e r fehlt selten.
Das von so vieler P rach t etwas angegriffene Auge 
ruh t mit Behagen a u f  dem herrlichen, von der kundigen 
H and der schönen E ngadinerin  so sorglich gepflegten 
Geranien- und Nelkenflor des BlumengestelLs und 
G ärtchens.
E in  grosses E infahrtsthor für Heu-, K orn- und 
H olzfuhren, das sich auch in kleinern U nterabtheilungen 
öffnet, füh rt zu einem w eiten V orraum . E in anderer, 
tieferstehender B ogeneingang g iebt E inlass zu den 
Kellergew ölben und  V iehställen, W ährend der langen 
W interabende leistet oft die Fam ilie in diesen u n te r­
irdischen «Salons» dem lieben Vieh Gesellschaft.
Getäfel und Schränke der W ohnzim m er sind meist 
von Arvenholz, in vornehm en H äusern  oft reich ge­
schnitzt. Dieses Holz ist sehr tlieuer, aber äusserst 
dauerhaft, und h a t einen eigenthüm lichen G eruch, 
welcher der H ausfrau  a u f alle Zeiten die Ausgaben 
fü r Insek tenpulver erspart.
Seitw ärts oder hinten am H ause bem erkt man einen 
kleinen, aus der M auer vorstehenden, höckerartigen 
Ausbau, den Backofen.
Das Dach, aus starken, lärclienen Laden erstellt, 
sieht etwas schwerfällig und feuergefährlich aus.
Die L a n d s t r a s s e n  im Engadin sind g u t an ­
gelegt und  un terhalten , aber im U nter-Engadin theil- 
weise schmal genug ; die abgelegenen Ortschaften 
haben sich mit gu ten  Z ufahrten versehen.
Die D orfstrassen dagegen sind oft wahre F o lte r­
w erkzeuge, so enge, dass B anquette-Passagiere G efahr 
laufen, an den D achtraufen hängen zu bleiben, wie 
Absalon an der Eiche.
Das O b e r -  E n g a d i n  kam  schon 1139 kaufsweise 
von den G rafen von Gam ertingen-Achalm  an das 
Bisthum Chur, und erfreu te sich un te r dem milden
Rcgim ente des Krum m stabes, D ank der isolirten Lage 
und  der k lugen und festen H altung  seiner Bewohner, 
einer gewissen Selbständigkeit, die dann später durch 
den sta ttgefundenen  L oskauf perfek t wurde.
Im  V erein m it Bergeil, Puschlav, M ünsterthal und 
U nter-Engadin und den übrigen G otteshausleuten des 
Bisthums Chur schloss es 1405 mit dem le tz tem  den 
G o t t e s h a u s b u n d ,  und 1450 erneuerte  das ganze 
Engadin  sein früheres Bündniss von 1429 m it den 
Gem einden der 10 Gerichte, die ihrerseits 1436 den 
Z e h n g e r  i c h  t  e n b u  n d gegründet hatten . In  Vazerol 
erfolgte dann, der U eberlieferung nach, 1471 die 
V ereinigung dieser 2 Bünde mit dem 1'424 gestifteten  
O b e r n  oder G r a u e n  B u n d ,  welcher der kleinen 
R epublik  den Nam en gab.
Im  S c h w a b e n k r i e g  1499 m usste das Ober- 
E ngadin, w ährend seine kam pffähige M annschaft nach 
dem  blutigen Sieg an der C a l v e n  den flüchtigen 
E eind verfolgte, die Invasion einer österreichischen 
A btheilung erleiden, bei w elcher alle seine Dörfer, 
von Scanfs bis Sils hinauf, n iedergebrannt w urden. 
D a aber die E inw ohner sich selbst und ihre H abe 
in Sicherheit gebrach t hatten , so fand der F eind weder 
zu beissen noch zu brechen, und  musste sich in 
k läglicher V erfassung zurückziehen.
Das ganze Engadin  führte  in den Ja h re n  1529 
bis 1576 die R e f o r m a t i o n  ein. Politisch stand 
U n t e r - E n g a d i n  un te r der Schirm herrschaft der 
G rafschaft Tyrol.
N ach dem U ebergang der L e tz tem  und seiner 
Lehens- und H oheitsrechte an das H aus O esterreich, 
1363, kam en später für das U nter-E ngadin  schwere 
Zeiten. Seine Bündnisse mit dem Gotteshaus und  den 
Gemeinden der zehn G erichte w aren in Innsbruck, 
dem Sitze der R egentschaft des E rzh erzo g s, n icht 
genehm .
Auch wegen Schloss und  T errito rium  T arasp , das 
1464 durch K au f in  österreichischen Besitz übergieng, 
bekam  U nter - E ngadin  bald M isshelligkeiten , die zu 
gegenseitiger V erheerung der F elder und  G efangen­
nahm e A ngehöriger führten  (1465). Doch w urde der 
S tre it fü r einmal w ieder geschlichtet.
Die V erw eigerung des vom Pfleger in N auders ge­
forderten üblichen T ribu tes von Fastnachthennen  v eru r­
sachte 1475 den H ennenkrieg . E in bewaffneter Einfall 
von T yro lern  w urde zwar abgeschlagen, aber Remüs 
gieng dabei in Flam m en auf. Diesmal gelang es den 
Bischöfen von T rien t und Brixen, zu verm itteln .
Im Ja h re  1488 w urde der schwäbische Bund u n te r 
dem P atronate  von K aiser Max II. errichtet, und die 
Eidgenossenschaft zum B eitritt aufgefordert. Sie lehnte 
das A nsinnen ab und  w urde m it K rieg  bedroht. Der 
Schw abenkrieg brach 1499 aus.
In  V orahnung der kom m enden Ereignisse w ar 
1497 der Obere B und und  1498 auch der G otteshaus­
bund mit den 7 eidg. O rten in ein ewiges Bündniss 
getreten.
Im  F eb ru ar 1499 fiel ein österreichisches H eer 
von 8000  Mann ins U nter-Engadin und drang trotz 
tapfern  W iderstandes bis an die G renze von Ober- 
Engadin vor. A u f erhaltene K undschaft vom A nrücken  
einer bündnerischen K riegsm acht über den Al bui a 
zog sieh der F eind  zurück, v erb rann te  die meisten 
Dörfer und Höfe des U nter-Engadins, und schleppte 
viele G efangene und B eute nach N auders. D ort w urden 
40  der A ngesehensten aus den E rs tem  als Geiseln 
ausgehoben und  nach M eran geschickt ; der Rest 
musste Namens des U nter-E ngadins h u ld ig e n , und 
w urde entlassen (Moor).
Am 22. Mai erfochten die B ündner den glänzenden 
Sieg an der Calven.
Der ■bündnerische W inkelried , B e n e d i k t  F o n -  
t a n a , fand hier den H eldentod.
Die Sieger p lünderten  und  verw üsteten das Vintsch- 
gau . Aus Bache dafür w urden sämmtliche U nter- 
Engadiner-G eiseln zu M eran um gebrach t, und das 
O ber-Engadin verheert.
W egen der B ew erbungen Spaniens und Venedigs 
um freies D urchzugsrecht a u f  den bündnerischen Pässen 
fü r ihre T ruppen , en tstanden im folgenden Jah rh u n d e rt 
in  B ünden die spanisch-österreichische und die fran- 
zösisch-venetianische P arte i, welche das ganze Land 
in zwei feindliche L ager spalteten und schliesslich 
einen Zustand völliger G esetzlosigkeit herbeifiihrten. 
D ie dabei interessirten Mächte schürten das F eu er 
unablässig.
A uch die K irche mischte sich in den S tre it : der 
C ardinal Boromeo entfachte die Flam m e des religiösen 
F anatism us gegen die P ro testan ten , und es erfolgte 
1620  der V eltlinerm ord.
Die bündnerischen U ntertlianen im V cltlin  w urden 
in su rg irt und fielen 1620 ab. Die A nstrengungen 
der Bünde, V eltlin wieder zu erobern, blieben ohne 
Erfolg.
Die Spanier drangen 1621 in Cleven, Bergoli und 
im St. Jakobstha l p lündernd und verw üstend ein.
Die O esterreicher ihrerseits überfielen 1622 aber­
mals das U nter-E ngadin  ; ihr A nführer Baldiron zog 
m ordend und  sengend nach Davos und  P rä ttig au , und 
legte den übrigen B ünden die Verpflichtung auf, 
jedem  Bündnisse m it dem U nter-Engadin und  den 
8 G erichten zu entsagen. E r führte m it Gew alt in 
den genannten T hälern  die Messe und die K apuziner 
ein , und seine Besatzungen verübten  alle G reuel einer 
zügellosen Soldateska.
D a stand das P rä ttig a u  1622 gegen die u n e r trä g ­
liche K nechtung  au f  wie ein M ann ; die fremden
B esatzungen w urden m it P rügeln  an  den Rhein 
gejagt, Baldiron musste Chur verlassen, und w urde 
schliesslich durch inzwischen aufgebotene bündnerische 
M annschaft, 1200 aus jedem  der 3 Bünde, un te r ihrem  
O berbefehlshaber Rud. von Salis, aus U nter-Engadin 
geworfen, nachdem er Zernez und  die D örfer u n te r­
halb Sins verb rann t und  aus Scliuls zu den früher 
erhobenen 30 Geiseln noch 80  weitere w eggeführt hatte.
Dem U nter-E ngadin  und den G erichten in Davos 
und P rä ttig a u  w ar es aber Vorbehalten, den b ittern  
K elch bis a u f  die H efe zu leeren.
W ährend  die Eidgenossen einen Friedenskongress 
in  L indau in A ussicht stellten, und dadurch die Tliat- 
k ra ft in B ünden durch Hoffnungen eingeschläfert 
worden w ar, bereitete sich Oesterreich a u f ’s N eue 
zum A ngriff vor, um seine «rebellischen U nterthanen  
zum Gehorsam zu bringen». Es schob die L indauer 
B erathung  au f  den Septem ber h inaus und  fiel im 
A ugust aberm als mit verstä rk ter M acht ins U nter- 
E ngadin.
Salis erhielt n icht den w iederholt und dringend 
verlangten  Zuzug, seine Reihen lichteten sich durch 
Desertion : Viele eilten nach Hause, fremde angew orbene 
K om pagnien lösten sich auf, und  seine kleine S tre it­
m acht w urde von einer S tellung zur ändern zurück­
gedrängt.
W ie eine Law ine kam  Baldirons H eer ins L and, 
mordend, p lündernd und sengend, wo es noch zu 
m orden, plündern  und  sengen gab.
E rs t als das W erk  der V ernichtung vollkom men 
w ar, tra t in L indau der Friedenskongress zusammen. 
A ber die eidgenössischen A bgeordneten rich teten  nichts 
aus, und zogen sich zurück. Bünden sollte gebeugt, 
die dortigen U nterthanen  geknechtet werden.
Es w urden die acht G erichte und  das U nter- 
E ngadin für immer von den Bünden abgetrenn t und
fü r gewöhnliche U nterthanen  Oesterreichs e rk lä rt. F ü r  
den A bzug der B esatzungen musste das tie f gedem üthigte 
Bünden schimpfliche Bedingungen eingehen.
U nter-E ngadin  und  P rä ttig au  aber lagen un te r 
der L ast der K riegsvölker und  dem D ruck der reli­
giösen Verfolgungen, u n te r der Geissel der Seuchen 
und der H ungersnoth  völlig darnieder, und  bluteten 
aus allen W unden .
Die spanisch-österreichische P arte i aber trium phirte.
Doch endlich sollte fü r das schw ergeprüfte U nter- 
Engadin  und seine Schicksalsgenossen w ieder eine 
freundlichere Sonne aufgehen.
Die verbannten  F ü h re r  der französisch-venetianisclien 
P arte i hatten  die In tervention  F rankreichs angerufen, 
das schon längst nach dem P atro n at über die biind- 
nerisehen Pässe lüstern  gewesen war, und das Veltlin 
n icht gerne in spanischen H änden sah.
Nach vielem Zögern beschloss es w irklich zu handeln, 
und  im März 1635 erhielt der H erzog H einrich von 
Kohan den Befehl, m it einer französischen H eeres­
ab theilung  und  3000  Bündnern, die von F rank re ich  
besoldet w erden sollten, gegen das V eltlin aufzubrechen.
Im Ju n i rück ten  dann u n te r Fernam ond 5 0 0 0  Oester- 
reicher im M ünstertlial ein, Hessen dort eine B esatzung 
zurück  und zogen über den Umbrail nach Bormio, 
w ährend Serbelloni m it den Spaniern im u n te rn  V eltlin 
vorgieng.
Bolian entw ickelte nun  ein grosses F eldherrn ta len t 
und  eine unerm üdliche T hätigkeit. E r  schlug im Ju n i 
die O esterreicher in L ivigno, im Ju li  in Mazzo und 
nahm  ihnen 1000 G efangene ; er sandte seine Beiterei 
üb er die Forcola ins Puschlav, vertrieb  die O ester­
reicher aus dem M ünsterthal, nahm die B äder von 
Bormio, besiegte im O ktober die in Val F rae le  ein­
gefallenen O esterreicher, von denen 1500 bis 2000
um kam en, und w arf im Novem ber die Spanier aus 
dem V eltlin.
J e tz t w ar Bünden von allem frem den K riegsvolk 
gesäubert, aber das V eltlin  w urde ihm erst 1639, 
und  zwar u n te r  Ausschluss des evangelischen K ultus, 
und u n te r  der B edingung des freien Durchpasses durch 
die Bünde für Spanien, zurückgegeben.
Rohan, dem es nicht gelungen war, die Ansprüche 
der Bünde m it den P rätensionen F rankreichs zu ver­
söhnen, hatte  seine T ruppen  aus Veltlin zurückgezogen, 
und  verliess 1637 das ihm lieb gewordene L and u n te r 
den Segenswünschen seiner Bewohner. Im D ienste des 
H erzogs von W eim ar fiel er in Rheinfelden im März 1638, 
und «w urde zu St. P e te r  in G enf beigesetzt» (Moor).
Das V erhältniss der acht Gerichte und des U nter- 
Engadins m it Oesterreich w urde 1641 zu Feldkirch  
in einer gem einsamen V erhandlung geregelt.
Die beste Lösung aller gegenseitigen V erw icklungen 
aber w ar der im J a h r  1652, au f A nregung des erz- 
herzoglichen M inisters selbst, erfolgte A uskauf der 
österreichischen Rechte au f die acht Gerichte und das 
U nter-E ngadin .
T arasp  w äre ebenfalls käuflich gewesen, aber der 
geforderte P reis w urde zu hoch befunden.
Das M ünsterthal, das der Bischof von C hur dem 
H ause Oesterreich bereits verkauft hatte , konnte 1762 
endgültig  ausgelöst w erden.
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B. S a m a d e n - S c h u l s .
(K a r te n  N r . 10, 11 R . X I I I  C.)
Postverbindungen.
D a u e r: Vom 15. Juni bis 15. September von Samaden 
nacli Schuls zwei, in umgekehrter Richtung drei Kurse, 
vom IG. September bis 14. Juni ein Kurs Samaden-Schuls 
und zurück ; sodann das ganze Jahr ein Kurs Scanfs- 
Samaden und zurück. (NB. Für Strecke Süs-Schuls und 
zurück siehe auch Route XII-Fliiela.)
W agenverw endung: Vom 15. Juni bis 1 5 .resp .30.Septem­
ber achtpliitzige Hauptwagen (zwei Plätze im Coupé, vier 
im Intérieur und zwei auf der Banquette) für zwei Kurse 
Samaden-Schuls, und eine sechsplätzige Calesche für den 
dritten Kurs Schuls - Samaden (Richtung Sam aden-Süs 
als regulärer Beiwagen zum Frühkurs Samaden-Schuls 
und Süs-Schuls, Anschluss vom Fliielakurs), und vom
1. Juli bis 15. September sechsplätzige Hauptwagen für 
den Kurs Scanfs-Samaden; vom 1. October bis 14 . Juni 
sechsplätzige Hauptwagen resp. vierplätzige Schlitten oder 
drei zweiplätzige Schlitten für den Kurs Samaden-Schuls 
und vom IG. September bis 30. Juni vierplätzige Wagen 
oder Schlitten beim Kurse Scanfs-Samaden.
Für die Beiwagen werden zweiplätzige Chaisen, vier- 
oder sechsplätzige Caleschen, bezw. zwei- oder vierplätzige 
Schlitten verwendet.
B eiw agenlie ferun g  : ab Samaden, ab Süs und ab Schuls 
unbeschränkt, ab Zuoz und Zernez für die Beförderung 
von höchstens 6 Reisenden für die durchgehenden Kurse, 
sowie für den Kurs Süs-Samaden, und von höchstens sechs 
Reisenden ab Samaden, von drei Reisenden ab Zuoz nach 
Samaden für den Kurs Scanfs-Samaden.
P ferd ew ech se l in Zuoz und Süs.
Fahrtordnung :
1.  R i c h t u n g  S a m a d e n - S c h u l s .
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Ab Samaden zwischen 6 und 7 Uhr Morgens, mit 
Anschluss von St. Moritz und Pontresina, an Zernez 
ca. 9 Uhr Morgens, zum Anschluss an den Ofenkurs, 
an Siis zwischen 9 und 10 Uhr Morgens, mit Anschluss 
nach Davos-Landquart und an Schuls ca. 12 Uhr Mittags, 
zum Anschluss an den Kurs nach Nauders-Landeck ; 
sodann ab Samaden zwischen 1 und 2 Uhr Nachmittags, 
mit Anschluss von St. Moritz, an Siis gegen 5 Uhr, 
zum Anschluss nach und von Davos, und an Schuls nach 
7 Uhr Abends ; ferner ab Samaden zwischen 5 und 6 Uhr 
Abends, im Anschluss an den Malojakurs von Cliia- 
venna, ab Ponte nach 6 Uhr Abends, mit Verbindung 
vom Albulakurs von Chur und Davos, und Ankunft 
in Scanfs gegen 7 Uhr Abends.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Ab Samaden ca. 5 Uhr Morgens, mit Anschluss 
von St. Moritz und Pontresina, an Ponte ca. G Uhr, 
mit Anschluss via Albula nach Chur-Davos, an Zernez 
zwischen 7 und 8 Uhr, mit Anschluss an den Ofenkurs, 
an Süs nach 8 Uhr Morgens, zum Anschluss nach Davos 
und Landquart, und Ankunft in Schuls zwischen 10 und 
11 Uhr Vormittags, mit Anschluss nach Nauders-Landeck, 
sodann Abgang von Samaden gegen (5 Uhr Abends, 
mit Anschluss von Chiavenna, ab Ponte nach G Uhr, 
mit Anschluss von Chur und Davos, via Albula, und 
Ankunft in Scanfs nach 7 Uhr Abends.
2. R i c h t u n g  S c h u l s - S a m a d e n .
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Abgang von Schuls nacli ö Uhr Morgens, Ankunft 
in Zernez vor 9 Uhr, zum Anschluss an den Ofenkurs, 
Ankunft in Samaden nach 12 Ulir Mittags, zum An­
schluss an den Berninakurs nach Poschiavo und dem 
Malojakurs nach Chiavenna, ferner Abgang von Schuls 
ca. 10 Uhr Vormittags, ab Süs vor 2 Uhr Nach­
mittags mit Anschluss von Landquart-Davos, und An­
kunft in Samaden nach ö Uhr Abends, mit direkter 
W eiterbeförderung mittelst Beiwagen nach Pontresina 
und St. Moritz ; sodann Abgang von Schuls nach
2 Uhr Nachmittags, mit Verbindung von Landeck- 
Nauders, ab Siis nach 5 Ulir, mit Ansclduss von Land­
quart-Davos und nach Davos-Landquart, ab Zernez vor 
6 Uhr, mit Anschluss vom Ofenkurs und Ankunft in 
Sainaden ca. 9 Uhr Abends, mit Verbindung nach Pontre- 
sina und St. M oritz-Bad; ferner Abgang von Scanfs 
nach 7 Uhr Morgens, Ankunft in Ponte ca. 8 Uhr, 
zum Anschluss an den Albulakurs nach Davos und 
Chur, Ankunft in Samaden zwischen 8 und 9 Uhr 
Morgens, mit Anschluss nach Pontresina und F ort­
setzung nach St. Moritz-Bad.
Vom 16. September bis 14. Jun i.
Ab Schuls ca. 12 Uhr Mittags, mit Anschluss von 
Landeck-Nauders, ab Süs gegen 3 Uhr Nachmittags, 
mit Anschluss von Landquart-Davos, ab Zernez nach
3 Uhr, mit Anschluss vom Ofenkurs, ab Ponte gegen
6 Uhr Abends, mit Anschluss von Davos und Chur, 
via Alluda, und Ankunft in Samaden zwischen 6 und 7 Uhr 
Abends, mit Verbindung nach Pontresina und St. Moritz, 
ferner Abgang von Scanfs nach 5 Uhr Morgens, an 
Ponte vor 6 Uhr Morgens, mit Verbindung nach Davos 
und Chur, via A lbula, Ankunft in Samaden gegen
7 Uhr Morgens, mit Anschluss an die Lokalkurse nach 
Pontresina und Silvaplana.
P la tzp re is e :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Coupé od. Interieur od.
Banquette Beiwagen




E xtraposten  :
St. Moritz oder Samaden oder 
Pontresina - Schuls 
Schuls - Samaden oder Pon­
tresina oder St. Moritz
bis 14. Juni.
10. 95 Fr. 8. 20 '
Zwei­ Drei­ Vier­
spänner spänner spänner
75. 70 109. 25 142. 80
79. 20 109. 25 142. 80
Es werden Extraposten mit durchlaufenden Wagen für 
die ganze obgenannte Strecke oder auch nur für die 
Strecke Samaden-Schuls oder zurück, sowie Samadon-Davos 
via Fliiela oder zurück (s. Seite 191), bei schneefreier Strasse 
geliefert.
NB. Vom 1. October bis 31. Mai kommen e r m ä s s i g t e  




M o t t o :  «Wo sind hier Spuren, (lass wir 
Knechte sind?
«Ist Einer, der es anders wciss, 
der rede!»
(Schiller: «Wilhelm Teil»)
0  b e r -  E n g a d i n ist das in  die »Region der S trom ­
quellen, der G letscherzungen, E isliänge, Lauinen, des 
T liier- und Pflanzenlebens der A lpen, der Hospize 
und der Passstrassen» em porgehobene In terlaken .
Dem E rbgu te  der frischen A lpentochter E m atina 
fehlt zw ar der liebliche Schatten der Nussbäum e und 
herrlichen B uchenw älder des B erneroberlandes, es 
hat n icht die heimeligen, b raunen H olzhäuser des 
typisch gewordenen Sehweizerstyls m it der lauschigen 
L aube un te r Obstbäum en. Von den ste if geg lätteten , 
schneeweissen «Mänteli» und H em därm eln, der schwarz- 
sam m etenen «K itte lbrust und G öller» , den silbernen 
«Behängen» und  K etten  der gesangesseligen Ober­
länder-« Meitscheni» ist h ier nichts zu sehen.
A ber hier, wie dort, tauchen blendende F irnen  und 
dunkle W älder ihr um gekehrtes Bild in  die k lare F lu t 
der Alpenseen, zieht ein breiter Strom seine Bahn 
durch grüne M atten, au f  denen wohlhabende Dörfer 
in  der Sonne glänzen.
Als F rem denstation  genüg t O ber-Engadin ebensogut, 
wie ihre Schwester an der A are, den A nsprüchen, die 
an einen kosm opolitischen Luft- und  B adekurort g e ­
ste llt werden dürfen.
W as es aber vor je n e r  voraus hat, das ist seine 
reine, leichte A lpenluft und  seine erfrischende T em ­
pera tu r, die unm ittelbare N ähe und ungem ein leichte 
Zugänglichkeit der grossartigsten G letscherbilder und 
A lpenpanoram en, die fast absolute V erm eidung der 
Schattenseiten einer au f  W eg und S teg aufs höchste 
entw ickelten F rem denindustrie, das zwanglose, gesel­
lige und  fam iliäre K urleben und  —  was eine paradoxe 
B ehauptung scheint —  der gänzliche M angel einer 
E isenbahn.
W er hielier kommen will, der muss über den Berg, 
er mag wollen oder n icht ; da g iebt es keine Tunnels, 
aus welchen die Reisegesellschaft schwarz wie die 
K am infeger hervorkom m t, und w er einen B erg  besteigen 
will, der soll seine eigenen Fiisse, oder die eines G aules 
zu H ülfe nehm en, soweit es geht ; das wird ihm ganz 
wohl bekommen.
Es sind zwar schon m ehrere B ahnprojekte konzes- 
sionirt, aber jedesm al auch w ieder — todtgeschwiegen 
worden.
Im V erhältniss seiner H öhenlage h a t das Ober- 
Engadin eine m ild e , m ittlere Som m ertem peratur : 
13 — 1 4 °  R. im S chatten ; doch schliesst das nicht 
aus, dass sic m itunter recht w underliche Sprünge 
m acht und  dem grünen T hale  sogar im Hochsommer 
das W interk le id  w ieder anzieht. Zum G lück hat, wie 
der A ppenzeller sagt, der Schnee d i e gu te  T ugend, 
dass er keine W ärm e ertragen  kann.
S am ad en -S ch u ls .
S a m a d e n ,  romanisch Sam èdan (Illus tr., 1728 m.), 
mit über 700  Einw ohnern, ist H auptort, Sitz des K reis­
gerichtes und Z en tra lpunk t von H andel und  Gewerbe 
des O ber-Engadins, m it 4  K irchen, stattlichen alten 
und  neuen P riva thäusern  (unten am D orf eine wahre 
P rach tbau te) der Fam ilien P lan ta , Salis, Jenatsch , 
A lbertini u. a. m., einer F iliale der graubündnerischen 
K antonalbank , dem Post- und  Telegraphengebäude 
(Bureau II. K lasse), einer A potheke, einer B uch­
druckerei, bedeutenden F irm en und  W aarenm agazinen, 
einer L ohnkutscherei, grosser Scliiessstätte, und m eh­
reren  Hotels und  Bier- und K affeehäusern. Samaden 
ist L u ftkuro rt ; h ier herrscht im Sommer ein reger 
Frem denverkehr, und im W in ter bekom mt Samaden 
viel Besuch aus der Umgegend. Theatervorstellungen, 
Musik und G esangsproduktionen, Bälle etc. verkürzen  
die langen W interabende, und Schlittenparth ien  werden 
veranstaltet. Bei solchen G elegenheiten zeigen die 
schönen Engadinerinnen, dass sie sich au f Toilette 
ebensogut verstehen wie jede Stadtdam e, und dass auch 
die Mittel dazu n icht fehlen.
Im A nfang des 17. Ja h rh u n d e r ts , nach den 
Schreckensjahren der österreichischen Invasionen, 
schickte die Gemeinde Samaden eine Botschaft nach 
St. Gallen, um  dort ein Anleihen von 200  Gulden 
zu contrahircn. H eu te  geht das Verm ögen der E in ­
wohner in die Millionen.
Das Inn tha l erreicht h ier seine grösste Breite, 
etwa 1,5 km . Im  Süden tauchen aus der T iefe des 
Pontresinathales m ehrere H auptgipfcl der B ern ina­
gruppe mit ihren  blendenden Schnee- und- Eisschilden 
empor.
Von Sam aden aus führt ein W eg au f  den aus­
sichtsreichen P i z  0 1 (3240  m.).
sW Ê É £ ±
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Die E ngadinerstrasse ist eine der V erbindungs­
strassen I. Klasse ; ihre L änge b e träg t von Silvaplana 
bis Sam aden 11,8 km., von liier bis Schuls 54,1 km., 
und  von Schuls bis M artinsbruck 17,8 km ., T otal 83 ,8  km ., 
und  ihre Breite 4 ,2  bis 5 m. Das Maximum der S teigung 
b e träg t bei dieser K lasse 9 °/0. Sie w urde in den 
J a h re n  1846 bis 1865 successive gebaut und kostete 
1 ,240 ,000  F r.
(2,1 km.) B e  v e r s  (1710  m ., Illu str.) ist ein 
k le iner aber hübscher Ort, m it einer m eteorologischen 
Station, u n te r  L eitung  des verdienten B otanikers a lt 
L ehrer K rä ttli, am E ingang in das alpenreiche, gleicli- 
.nam igc T hal gelegen, aus welchem im W in ter Boreas 
m it vollen Backen bläst. Als K uriosum  sei die A b­
w esenheit eines G asthauses erw ähnt.
U eber Bevers erheb t sich der zackige Kam m  der 
Cresta Mora, und  ein Tlieil der B ernina ist sichtbar, 
sowie die allgegenw ärtige M argna bei Maloja.
U nterhalb  Bevers stellt links an der Strasse das 
einsam e W irthshaus in der Au, romanisch las Agnias, 
alten  B ündnerstyls, einst der V ersam m lungsort der 
N otabilitä ten  der U m gebung und  früher Sitz einer 
Freim aurerloge. E tw as w eiter, und  m ehr abseits ist 
der alte G renzpunk t F on tau n a  M erla, A m selbrunnen, 
der O ber-Engadin in zwei G erichte, sur — und  su tt 
F on tauna  M erla, trennte.
(4,1 km.) P o n t e  - C a m p o v a s t o  (1691 und 
1701 m., Illu str.) ; erstcres D orf liegt am A usgang 
des Albulapasses, Route IX  ; im H in terg rund  erhebt 
sich die scharfe Pyram ide des Piz U ertsch oder 
A lbula ; das le tztere au f dem rechten  Innu fe r an der 
M ündung von Val Cham uera, dessen T halbach bis 
P onte kanalisirt werden musste, wie auch der Inn  
selbst oberhalb Ponte. Ocstlicli vom T haleingang  steh t 
Piz M ezaun (2965  m.).
(1,2 km .) M a d u l e i  n  (1681 m.), am Fusse eines 
Dolomitfelsens, dessen K rone die Ruine des Schlosses 
G uardaval, T hahvacht (1790  m.), je tz t K estauration, 
träg t. Die B urg stammt aus der M itte des 13. J a h r ­
hunderts und  w ar der Sitz der bischöflichen Vögte, 
deren le tz ter seine L üsternheit un te r dem Dolche 
Adams von Camogask mit dem Tode gebüsst haben soll.
Nördlich von M adulein öffnet sich Val d ’Eschia 
m it dem m ächtigen G ebirgsstock des P iz K esch (R. IX ).
(2 ,7km .) Z u o z  (1712m ., P o s t s t a t i o n )  oder Zuz, 
5 0 0  Einw ohner, bedeutender O rt in angenehm er Lage, 
m it zwei K irchen, stattlichen G ebäuden und  den Ueber- 
resten  der P la n ta ’schen Stam m burg, T uo r genannt, und 
den alten  A delssitzen m ehrerer einst berühm ter Ge­
schlechter. H ier w urde 1483 der Staäts- und  K riegs­
m ann und spätere Reform ator Johann  T ravers, und 
1567 F o rtu n a t von J u v a l t , S taa tsm an n , geboren, 
welcher als Augenzeuge die denkw ürdigen Ereignisse 
je n er Epoche niedergeschrieben hat.
In  der N ähe werden die G erste, der Roggen und 
die Kartoffel gepflanzt, und in G ärten  Blumen und 
feine Gemüse gezogen.
Zuoz besitzt viele schöne Maiensässe und  Alpen.
In  neuerer Zeit ist der Ort, dank seinem milden 
K lim a und der getroffenen, zweckmässigen E inrich­
tungen, ein bevorzugter W in terku ro rt geworden.
(2 ,2  km.) S c a n f s ,  romanisch Schianf (1650  m.) 
ist ein wohlhabendes D orf am A usgang des historisch 
berühm ten Casannatliales und des gleichnam igen Passes 
nach Livigno, über welchen 1499 die O esterreicher ins 
O ber-Engadin einbrachen, u iidR olian  1635 die T ruppen  
des Fernam ond in Livigno überraschte und schlug.
2 bis 3 km. un terhalb  Scanfs öffnet sich bei Capella, 
einem e in ze ln en , verfallenden K irchlein und  einem 
bedeutenden M eierhof, das ebenfalls geschichtlich 
wichtige Sulsannathal gegen den Scalettapass nach
Davos R. X II , den Sertigpass R. X I, und den Bergüner- 
F urkapass nach B ergün R. IX .
U eber den erstem  drangen die bluttriefenden 
M ordbrenner Baldirons nach Davos und  P rä ttig au .
A uf der rechten Seite des Inn  erhebt sich Piz 
d ’Esen (3130  m.) und  hin ter demselben Piz Q uatervals 
(3175  m.) und  der ganze, krystallinische Gebirgs- 
stoek zwischen Spöl und Casanna. D er Abfluss der 
T häler von Casanna und  T rupchum  heisst Ova Varusch. 
E ine B rücke geht bei Scanfs über den Inn .
W ir nähern  uns der G renze des U nter-Engadins, 
und erreichen
(4,7 km.) C i n u s k e l  (1616  m .), ein kleines 
D orf zwischen Strasse und  Inn .
E in  K ilom eter w eiter führt eine kleine Brücke 
au f das G ebiet von U n  t e r - E n g a d i n .  Ih r  Name 
P u n t ota ha t historische B edeutung.
K urz d arau f kom m t das erste D orf des U nter- 
Engadins, (1 ,8  km .) B r a i l  (1652  m.). Es gehört zur 
Gemeinde Zernez.
D er Inn  ist rechts in einer tiefen Felsschlucht 
den Blicken entschw unden. U eber der bew aldeten 
und  wild durchschluchteten rechten Thalseite ist das 
Felsgerüste des Piz d ’ Esen steil aufgebaut. L in k e r­
hand steigen die, von zum Theil law inengefährlichen 
T obeln durchschnittenen H änge zum Gletscherm assiv 
des P iz V adret, R. X II , empor.
A uf einer gedeckten B rücke (1518  m.) w ird der 
Inn  überschritten  ; links erscheint die kühne Pyram ide 
des P iz L inard , und  bald öffnet sich die w eite T h a l­
fläche von (7,9 km .) Z e r n e z  (1497 m .), ca. 5 0 0  E in ­
wohner, am Ausflusse des Spöl, der den In n  fast um 
das D oppelte v erstä rk t (Ofen-Pass R. X IV ).
Zernez, seit dem Brande von 1872 gänzlich in mo­
dernem Styl neu aufgebaut, verläugnet m it seinen flachen 
Dächern gänzlich den C harak ter eines Bündnerdorfes.
In  Zernez stellt das Stammschloss der P lanta- 
W ildenberg, von welchen die spanischen P arteigänger 
R udolf und  Pom pejus P lan ta  sich hervortliaten. E rs te rcr 
ging zum Katholizism us über, und ty rannisirte 1623 
nach der N iederw erfung des U nter-Engadins durch 
Baldiron, das erschöpfte L and. U nter Folterdroliungen 
suchte er viele zum U ebertritt zu zwingen. Der 
L etztere w urde 1621 auf seinem Schlosse R ietberg 
im Domleschg durch Georg Jenatsch  und seine Ge­
nossen erschlagen (R. V I).
Aus Zernez stam m te «der Bundsmann» P fa rrer 
Nicolaus S e re rh ard , der Verfasser der oft zitirten  
«Einfalten D elineation aller Gemeinden gem einer dreien 
Bünden », der in Kiiblis im P rä ttig a u  1689 geboren 
w urde, in  Malix (R. V II) und in Seewis pastorirte, 
und dort um das J a h r  1756 starb.
«Zernez besass vorher die grössten und schönsten 
W aldungen im ganzen Engadin  ; ein grosser Theil 
w urde tyrolischen U nternehm ern zum Abliolzen nach 
der Salzpfanne von H all verkauft, die der Gemeinde 
n icht m ehr als 8 — 10 K reuzer für jedes K lafte r Holz 
bezahlten», k lag t Kastliofer.
In  Folge der A usw anderung eines V iertheils der 
E inw ohner mussten auch viele Alpen der Gemeinde 
zu billigem  Zins verpachtet werden.
In  der Um gegend wird viel K orn gepflanzt.
Das T hal nimm t nun  nördliche R ichtung an ; die 
S trasse tr it t  au f  eiserner B rücke an das linke Innufer, 
und  geh t über die kleine K u ltu rebene in  die enge 
F elsch lucht, zwischen den A usläufern der V adret- 
g ruppe links, und  den A bhängen des M unt della 
Baselgia und  von Piz d ’A rpiglia und  Piz Mezdi rechts 
(R. X H ), angesichts des P iz L inard , und zuletzt durch 
offenes W iesenland, nach dem m ittelalterlichen
(6 ,2  km .) S iis , Süss, romanisch Susch (1429  m., 
P o s t s t a t i o n ,  H lustr.), am A usgang des Susaska-
■ c / ì i J à J f * .  J ' t  ■

thaïes und des Fliielapasses (R. X II), und  vom In n  und 
der Susaska durchflossen.
Siis ist sehr malerisch von einem K ranz hoher und 
steiler Berge um geben, der einzig nach N ordosten 
einen A usblick gesta tte t ; eine düstere R u in e , die 
«Fortezza», beherrscht das Dorf. E in alter, w ohlerhal­
tener T hurm  unterhalb  der K irche d ient als A rsenal 
und  Gefiingniss. Zwei B rücken verbinden beide Innufer.
Im  Dorfe finden sich w ahre M usterexem plare des 
oben geschilderten E ngadinerhauses, und die Dorf­
strasse ist eine Illustra tion  der E ingangs dieser Route 
gegebenen A ndeutungen . D enke m an sich deren Z u­
stand  bei L egung der W asserleitungsröhren im vorigen 
Ja h re , und man w ird begreifen, dass damals m ancher 
Seufzer der E rleich terung  aus dem In té r ie u r  des 
Postw agens gen Himmel s t ie g , wenn der G raben 
glücklich passirt war.
T rü b e  Rem iniszenzen aus den U nglückszeiten der 
österreichischen Invasion sind h ier vorhanden ; au f 
e iner W iese bei Süs liess Baldiron am 2. Septem ber 
1622 vierzig G efangene hinschlachten ; eine Schlucht 
hei Siis heisst heute noch F o u ra  Baldirum . D orth in  
re tte ten  sich die wehrlosen Bewohner bei der A n­
näherung  des Feindes.
Im  16. Ja h rh u n d e rt fanden in Siis, wie auch in 
Campovasto, Zuoz, Zernez und  Ardez, theatralische 
A ufführungen der G eschichte der Ju d ith  und  des 
Holofernes, des verlornen Sohnes, Josephs und seiner 
Brüder, etc., s ta tt (Moor).
H eutzu tage wissen sich die H ausfrauen m it der 
N elkenzucht bei den Frem den eine nicht unbedeutende 
Einnahm squelle zu verschaffen, m it w elcher K u n st sie 
überraschende P roduk te erzielen.
E ine ehrw ürdige Greisin erkundig te sich beim 
V erfasser fast ängstlich über den H ofstaat, den die 
H erren  B undesväter «draussen in der Schweiz», in
Bern, wohl führen möchten. Die sehr beruhigenden 
A useinandersetzungen w urden m it einem zufriedenen 
Lächeln entgegengenom m en.
Süs ist der G eburtsort Campells, des Reform ators.
Von Süs geht ein Pass über Frem d V ereina nach 
K losters im P rä ttigau .
(3 ,5  km .) L a v i n  (1430  m.), 1869 abgebrannt, 
h a t schöne N eubauten .
Von hier aus sieht man den P iz L inard , und  thalw ärts 
die schönen G ebirge der Südseite des U nter-Engadins.
M ehrere Pässe führen durch die S ilvretta nach 
K losters und nach V orarlberg.
D er In n  verschw indet in  der T iefe eines T obels; 
die Strasse passirt eine kleine Sehutzgallerie, im R ück­
blick erscheint das Schwarzhorn am Flüelapass (R. X II) .
Bei (3,1 km.) G i a r s u n  geht links eine Z ufahrts­
strasse, m it subventionirter P ostverb indung , nach 
(2 ,4  km .) G uarda, das man au f  der Höhe erblickt.
Es folgt (4 ,8  km .) A r d e t z  (1523  m.), deutsch 
Steinsberg, mit einer reform irten und  einer katholischen 
K irche, und  der bedeutenden Ruine des Schlosses 
A rdetz au f  nacktem  K alkfelsen.
Nach dem L u ftk u ro rt (6 ,2  km .) F e ttan  füh rt eine 
Poststrasse mit subventionirtem  E inspännerkurs ; herr­
liche A ussicht au f  T hal und G eb irg e , und viel 
G etreidebau au f den F eldern . In  F e tta n  übersetzte 
P fa rre r Ja c . A nt. V ulpius die Bibel in den D ialekt 
des U nter-Engadins. E r starb  1706. Sein G eburts­
ja h r  ist u n b ek an n t (Moor).
Von A rdetz an senkt sich die Strasse, an gross- 
artigen Felsparth ien  vorbei, — unten  a u f freiem 
V orsprung die katholische K irche im rom anischen Styl, 
— die Schlucht von Val Tasna, der G renze zwischen 
Ober- und U ntertasna durchquerend, nach dem F luss­
bette des Inn . Schloss T arasp  kommt in Sicht, und


über demselben die wild zerrissenen K alkgebirge von 
P lavna, Scarl lind L ischanna.
Durch das tiefe, bew aldete F lusstha l des Inn, 
u n te r  den tint wildem G estrüpp überw ucherten, schu tt­
artigen  F elshängen der linken T halseite, — rechts 
eiserne Innbrücke nach der T rinkhalle  der Bonifacius- 
quelle, — führt die S trasse nach
(7,3 km .) T a r a s p - K u r h a u s  (Nairs, 1340 m., 
Illu str.) ; dann ste ig t sie in  einem Bogen au f  die 
erste  W iesenterrasse, — gegenüber, au f  höherer Terrasse, 
V u lpera  und Schloss T arasp  —  und geh t au f  weitem, 
ebenem  P lane m it prächtiger Aussicht, nach
(2 ,5  km.) S c l i u l s ,  romanisch Scuol, ca. 9 0 0  E in­
w ohner (1215  m ., I l lu s tr .) ,  dem H aup to rte  von 
U n ter-E ngadin .
Scliuls-Landeck E . X I I I  C.
C. Schuls -Nauders - Landeck.
(Karte Nr. 11.)
PostverMnduugen.
D a u e r: Vom 15 . Juni bis 15 . September zwei Schweizer­
kurse zwischen Schuls und Nauders, und zwei Oesterreicher­
kurse zwischen Nauders und Landeck, die übrige Zeit je  
ein Kurs auf den genannten Strecken.
W agenverw endung: Vom 15. Juni bis 15. September 
zwischen Schuls und Nauders seehsplätzige Coupé-Caleschen, 
und zwischen Nauders und Landeck beim ersten Kurs nach 
und beim zweiten von Landeck viorpliitzige Landau-W agen, 
beim zweiten nach und beim ersten von Landeck sechs- 
plätzige HauptWagen. Für die Beiwagen werden zwei- 
plätzige Chaisen, vier- oder seehsplätzige Caleschen, bezw. 
zwei- und vierplätzige Schlitten verwendet.
Vom 16. September bis 14. Juni, Verwendung von 
vierplätzigen Wagen oder 2 zweiplätzigen Schlitten.
B eiw ag en lie feru n g : Für die Beförderung von höchstens 
18 Beisenden ab Schuls und Nauders und von 16 Beisenden 
ab Landeck. Vom 16. September bis 14. Juni Beiwagen­
beförderung von höchstens vier Beisenden.
P ferd ew ech se l in Nauders, Pfunds und Bicd.
Fahrtordnung:
1. B i c h t u n g S c h u l s - L a n d e c k .
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Ab Schuls ca. 6  Uhr mit Anschluss vom Kurhaus 
Tarasp, an Naudors zwischen 9 und 10 Uhr Vormittags 
(Bernerzeit), mit Anschluss n a c h  Meran und Botzen 
und v o n  Mals, Ankunft in Landeck zwischen 3 und 
4 Uhr Nachmittags (Pragerzeit) zum Anschluss an 
den Arlberg-Schnellzug nach Innsbruck-Wien und zum 
Anschluss nach Feldkirch; sodann ab Schuls nach 
12 Uhr Mittags, mit Anschluss von Samaden, St. Moritz 
und Pontresina, an Nauders nach 4 Uhr Abends (Berner-
R. X ll lc  U N T E R -E N G A D IN . R. X IV 6  O F E N .
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zeit), mit Anschluss n a c h  Mals und v o n  Meran, 
Ankunft in Landeck gegen 10 Uhr Abends (Prager­
zeit) mit Anschluss nach Buchs.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Ab Schuls nach 12 Uhr Mittags mit Anschluss von 
Samaden, Ankunft in Nauders ca. 4 Uhr Nachmittags 
(Bernerzeit), mit Anschluss v o n  Meran, und Ankunft 
in Landeck (Pragerzeit) vor 10 Uhr Abends, mit An­
schluss nach Buchs.
2. R i c h t u n g  L a n  d e c k - S c  h u i  s.
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Ah Landeck nach 4 Uhr früh (Pragerzeit), ab 
Nauders nach 10 Uhr (Bernerzeit), mit Anschluss von 
Mals und n a c h  Meran und Botzen, an Schuls nach 
1 Uhr Nachmittags, mit Anschluss nach FIüela-Davos 
und nach Samaden, St. Moritz und Pontresina, sodann 
Abgang von Landeck nach 12 Uhr Mittags (Prager­
zeit) mit Anschluss vom Schnellzug von Wien und 
Innsbruck und von Buchs, ab Nauders vor 6  Uhl- 
Abends (Bernerzeit) mit Anschluss v o n  Botzen-Meran 
und n a c h  Mals und Ankunft in Schuls nach 9 Uhr 
Abends, mit Fortsetzung nach dem Kurhaus Tarasp.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Abgang von Landeck zwichen 2 und 3 Uhr früh 
(Pragerzeit), ah Nauders vor 8  Uhr (Bernerzeit), und 
Ankunft in Schuls nach 11 Uhr Vormittags, zum An­
schluss an den Kurs nach Samaden, Pontresina und 
St. Moritz.
R estaura tionsau fen th alt in Nauders.
P la tz p re is e :




Coupé od. Intérieur od.
Banquette Beiwagen
Fr. 7. 80 Fr. 6 . 50
» 1 1 . -  » 8 . 80









Schuls-Nauders Fr. 37. 20 51. 50 05. 80
Nauders-Schuls » 37. 20 51. 50 65. 80
NB. Vom 1. Oktober bis 31. Mai kommen e r m ä s s i g t e  
Extraposttaxen zur Anwendung und es werden auch c i n - 
spännige Extraposten geliefert.
Lokalbesclireibüiig.
Mo t t o :  -Der gute Schein nur ist’s, worauf 
sie warten,
«Um loszulassen auf dies arme Land
«Die w-ilden Horden ihrer Krieges­
macht,
«Darin zu schalten mit des Siegers 
Rechten,
«Und unterm Schein gerechter Züch­
tigung
«Die alten Freiheitsbriefe zu ver­
tilgen.»
(Schiller: «Wilhelm Teil».)
S c h i l l s ,  romanisch Scuol (Illustr.), P o s t s t a t i o n ,  
H aup to rt des U nterengadins, besteht ans Oberschuls 
oder Vili und Clozza (1244  m.), an der Poststrasse, 
m it den meisten Gasthöfen und  Pensionen, und U nter- 
schuls, Scuol Sot (1215 m.) mit der K irche, und hat 
etwa 900  Einwohner. Es liegt hart am linken Rand 
des g rabenartig  vertieften, gew undenen Innbettes, und 
lehnt sich behaglich an den w eitgedehnten, in T reppen- 
form ansteigenden A bhang des Piz Chianipatsch.
W ild im ponirend erheben sich im Süden die K alk ­
stöcke von Piz dellas P la ttas  (3033  m.), P iz Zuort 
(3122  m.), Piz Pisoc (3178 m.) und östlich vom Scarl- 
tlial P iz Jo n  (3070  m.), und Piz L ischanna (3109  m.).
W ie aus einem Sieb rinnen überall in diesem 
E rdeuw inkel die heilkräftigsten  G esundbrunnen : die 
alkalisch-salinischen W asser und die E isensäuerlinge 
im Ueberflusse zu T age ; auch in Gasform entström t


die K ohlensäure aus m ehrern M ofetten dem Boden. 
Schon in frühem  Zeiten w urden die « Schulser-Salz- 
wasser» besonders von T yro lern  benutzt, die ihren 
Magen mit m itgebrachtem  Salzfleisch, K äse und P fann­
kuchen wechselweise anschoppten und  mit Salzwasser 
wieder auslaugten, um nicht im eigenen F e tte  zu er­
sticken. (S. E urop. W anderbilder N rn. 132 und 133.)
Das milde Höhenklim a dieses T haies gestattet 
die K u ltu r von Roggen, W eizen, G erste und  H anf, 
und  hier in Schuls zeigen sich die ersten  Obstbäume. 
In  V erbindung m it der prächtigen U m gebung, die zu 
näheren  und w eitern Ausflügen an reg t, üb t es einen 
vortheilhaften  Einfluss au f  die T rink- und B adekur aus.
Im A nfang der 60ger Ja h re  w urde das K u r h a u s  
T a r ä s p  (Ulustr.) a u f  dem Gebiete der Gemeinde 
Schuls von einer A ktiengesellschaft gegründet, und 
1864 eröffnet. S päter w urden die V illa D épendance, 
die T rinkhalle  mit W andelbahn, der Pavillon und 
die eiserne Brücke bei der B onifazitisquelle, die eng­
lische K irche gebaut, und die elektrische Beleuchtung 
eingeführt. Sämmtliche Bauten sind in elegantem  
Styl hergestellt, und zweckmässig eingerichtet.
Nach und nach entstanden auch in Schuls selbst, 
in V ulpera a u f  T araspergebiet, wo schon früher die 
G äste ihre U nterkunft gehab t hatten , und in F e ttan  
und  Seilt Gasthöfe und Pensionen, und jed e  dieser 
S tationen hat ihre eigenartigen Vorzüge in Lage, 
F requenz und V erpflegung.
Zur Gem einde Schuls gehört das interessantje Scarl- 
thal, das sich südlich zwischen Piz Pisoc und Piz 
S t. Jo n  öffnet, und dem die wilde Clemgia entström t.
In seinem erw eiterten  H in tergründe, wo das H irten ­
dörfchen S ’charl (1813  m.) m it k le iner K irche liegt, 
sommern die Schulser 28 0 0  S tück H ornvieh. K asthofer 
fand dort in den 20ger Ja h re n  viele G erstenäcker
und ausser G ebrauch gekom m ene B ew ässerungskanäle 
in den W iesen.
Am Piz Pisoc befinden sich die verlassenen Eisen- 
und  S ilbergruben, bei deren V erleihung schon 1317 
König H einrich von Böhmen, G ra f von Tyrol, in der 
A usübung landesherrlicher Kechte erscheint (Moor).
Im einsam en V al M ingèr haust noch der B är und 
in den unersteiglichen Felsen n istet der Adler.
Von S ’charl üb er die C rusehetta (2316  m.) kommt 
man nach M ünster und  Tauffers, über Alp Champatsch 
(2251 m.) nach Cierfs, und  über F o n tau n a  da S ’charl 
(2402  m.) zum Ofenpass (R. X IV ).
E ine historische M erkw ürdigkeit ist Schloss T arasp  
a u f  hohem Felskegel nebst den dazu gehörigen Meier­
höfen, das bis 1803 zu O esterreich gehörte, und durch 
die M ediationsakte und den W ienerkongress fü r immer 
den Bünden zuerkann t w urde.
Dieses liliputische Staatswesen w ar «mit etlichen 
m etallenen S tucken und  einigen alten  Soldaten ver­
sehen,» h a tte  «eigen Stock und G algen , beineben 
schöne Priv ilegien  und w ar tribu t- und zollfrei». Die 
Reform ation w ar auch hier eingedrungen, m an konnte 
aber mit den «groben Schulsern» üb er B enutzung 
von K irchstühlen  und F riedho f n icht einig werden, 
und so «sattelte Alles um ». Die R egierung zu In n s­
bruck liess den Leuten dann eine K irche bauen, 
steuerte drei G locken in ihren T hurm , stiftete «eine 
P frund  zur E rhaltung- zweier K apuzinern , und  allso 
w ar’s um die Reform ation geschehen» (Sererhard).
Und dabei blieb es auch bis zum heutigen T ag .
Man sieht es der freundlichen K irche von Schuls 
au f dem schroffen Felshiigcl nicht an, dass sie einst 
der Schauplatz mörderischen Kam pfes gewesen. i
Gegen die vierzigfache U eberm acht von Baldirons 
H orden, die aus den Schluchten des Scarl hervor­
gebrochen waren, w ehrten sich dort am 26. O ktober
1621 zw eihundert M änner und W eiber von Schul s m it 
T odesverachtung ; und  a u f  den G räbern  ih rer V or­
fahren lagen am Abend jenes T ages zw eihundert neue 
Leichen in ihrem  Blute.
Bei Clozza, Oberschuls, am A usgange von Val 
Clozza, das h ier zu einem G raben eingeengt ist, tr itt  
die Poststrasse in offenes W iesen- und  K ultu rland . 
Nach w enigen M inuten geh t links der neue Fahrw eg 
nach S e n t  (1 4 3 0 . m.). Die deutschen Ortsnam en 
Sins (Sent) und Zuz (Zuoz) w urden wegen öfter vor- 
gekommenen V erw echslungen mit Sins im A argau 
und  m it Zug fallen gelassen.
D e/ Pavillon a u f  der Höhe über der S trasse be­
zeichnet die Sot Sass-Quelle. Sie besitzt sehr hohen 
K ohlensäuregehalt und  ist als « T a f e l w a s s e r »  sehr 
beliebt.
Das D orf Sent, das grösste und  bevölkertste im 
U nter-Engadin (1005  E inw ohner), m it m ehreren P ra ch t­
bauten, erb lick t m an bei der nun folgenden P u n t 
P eid ra  oder S teinbrücke, die über das Tobel von 
V al da Mugline führt. H ier und bei Reiniis w urden 
früher H exen, die erbarm ungsw ürdigen «Opfer des 
Unsinns» (Theobald), e rträn k t. Dieses T obel bildet 
die un tere  G renze des G erichts U ntertasna. Sent 
besitzt hoch oben im Val S inestra einen starken , 
arsenhaltigen E isensäuerling : die aua  forta.
Beim (5 ,5  km.) W eiler S c h u l s - C r ü s c h  m ündet 
die östliche Z ufahrt von Sent in die H auptstrasse. 
Das T hal verengt sich allmälig.
A uf gedeckter H olzbrücke geh t eine schöne Strasse 
über den blauen Inn nach Sur En, einem W eiler 
am A usgang von V al d ’Uina, durch welches der Pass 
S ur Sass in ß 1^  S tunden nach Mals (IL X V  B.) führt. 
Es ist ein malerisches, tlieiweise bewohntes und oft 
besuchtes A lpenthal.
Im  V ordergrund zeigt sich sehr hübsch (2 ,5  km.) 
K e m i i s ,  romanisch Ramosch (1236  m.), jenseits der 
Schlucht vom V al S inestra oder Lavran, dem W raunka- 
tobel, das von der kühn  postirten B urgruine T schanuf 
stolz beherrscht wird. «Die Aussicht der S tubenfenstern 
dieses Schlosses p räsen tirt die T iefe dieses Tobels, einen 
rech t hässlichen Abissum, daher die den Schwindel 
haben, nicht gerne da hinausschauen (Sererhard).»
E ine schöne steinerne B rücke führt h inüber nach 
Remüs, welches seit dem B rande von 1880 meisten- 
theils neu aufgebaut w urde, und gar reizend an  der 
sonn igen , kornreichen Berghalde gelegen ist. Im 
H ennenkrieg  1475 und in Schw abenkrieg 1499 ist 
dieses D orf nebst vielen ändern ebenfalls eingeitschert 
worden.
E in Fahrsträsschen verbindet Remüs mit Manas 
(romanisch V na). Aus dem U nterengadin führen drei 
W ege in  das vorarlbergisehe P aznaun tha l : von Manas 
über das Fim berjoch, von Sam naun über den Zcbles- 
pass nach Ischgl, und von A rdetz der Futschölpass 
nach G altür (C ultura). Endlich k ann  man von G uarda 
durch V al Tuoi über den Ferm untg le tscher nach 
P attenen  im M ontafun gelangen. M anas hat ebenfalls 
seinen E isensäuerling  : die A ua forta di Vna.
Die St. Florinskirclie zu Remüs en thält das Grab 
des 1272 oder 1273 daselbst gestorbenen Bischofs 
H einrich von M ontfort, und w ar vor der Reformation 
das Ziel vieler W allfahrer wegen ihres Schutzheiligen, 
der in hohen E hren stand. Bei der A usräum ung der 
Bilder und  Reliquien gingen die Rem üser vorsichtig 
zu W erk, und legten sie fü r alle F älle  in der Sakristei 
in sichere V erw ahrung.
Den benachbarten  N auderseru, die für den ausser 
D ienst gesetzten H eiligen ein schönes Angebot gemacht 
hatten , gaben sie den abweisenden Bescheid: «Man könne 
nicht wissen, wie cs w eiter gehe, sie oder ihre K inder
könnten ihn noch w eiter nötliig haben ; verm einten aber 
noch höher zu kommen. Aber, was geschieht? In  einer 
N acht w ird ihnen durch papistische K unstdiebe ihr 
Patron sammt allen H eiligen gestohlen» (Sererhard).
Die guten  Remiiser freu ten  sich noch lange im 
Stillen ihres Schutzpatrons, als er schon üb er alle 
Berge w ar, und  als sie endlich die W ahrheit en t­
deckten, m ussten sie länger als ihnen lieb war, von 
der Geschichte hören.
In  der nun folgenden, schluchtartigen T halenge 
P lattam ala stehen noch zwischen Strasse und Inn  die 
U eberreste der B urg Serviezel, die vom römischen 
K aiser V itellius erbau t worden sein soll. An dieser 
S telle geht eine Strasse über den Inn  nach einer 
Säge am E ingang  von Val d ’Assa, dessen Thalbach 
den schönen W asserfall Piscila del F alltin  bildet. D urch 
dieses enge, felsige T hal gelangt man in 5  S tunden 
über die «Aeussere Scharte» : F uorela da p lan  del 
unir, oder die «m ittlere Scharte» : Fuorela radonda, 
nach Resehen (siehe unten). Das In term ittiren  der im 
südlichen Thalzw eige fliessenden Quelle F o n tan a  chi 
S taina e rk lä rt T heobald sehr einleuchtend aus dem 
W echsel von Sonnenschein und  Schatten zur Zeit der 
Schneeschmelze in den Löhern Lagen.
Es folgt eine aberm alige, kürzere E rw eiterung  des 
H auptthaies. L inks erheben sich Piz M uttier (3299  m.) 
und Piz Mondin (3163  m .), h in ter denen das T hal 
Sam naun sich b irg t, und rechts die scharf zugespitzte 
Form  von Piz A jüz (2754  m.) und der Dolomitkoloss 
des Piz Lad (2811 m.). U nterhalb  des W eilers Sara- 
p lana (rechts überm  Inn  die H äusergruppen R asehvella 
und St. N icla) geht die Strasse nach (6 ,3  km.) S t r a d a  
(1043  m.), von wo eine Zufahrtsstrasse in m ehreren 
K ehren nach Schieins (romanisch Tschlin , 1541 m.), 
in einer «lustigen Situation» au f «fruchtbarem  Boden», 
hinaufführt.
Im  Ju li  1499 drangen von P funds her durch 
Sam naun 1500 Kaiserliche, um das Engadin zu über­
fallen. Ih re  K undschafter, durch den G eruch angelockt, 
tra ten  in die K üche der F ra u  L upa in Sclileins, die 
eben bei der Z ubereitung  eines Leichenschm auses liaud- 
tirte , und erhielten von ihr den Bescheid, sie koche 
fü r  die anriiekenden B ündner. W ährend  sie sich be­
eilten, die unwillkom mene Botschaft zurückzubringen, 
eilte die wackere F ra u  in die K irche, ergriff eine 
Prozessionsfahne, und  rück te  an der Spitze der Män- 
aier dein F einde entgegen. D ieser w arf sich in wilde 
F luch t über Stock und Stein.
Die L andesgrenze nähert sich rasch : au f  dei' 
•rechten Seite liegt der letzte W eiler au f  Schweizer­
gebiet, Sclamisot, den ein B randunglück im letzten 
Sommer zerstört hat, in T rüm m ern.
Bei der zweiten österreichischen Invasion erlitten  
die B ündner a u f  der Ebene von Chiaflur bei Sclamisot 
am 14. J u li  1622; eine Niederlage, und w urden mit 
V erlust zurückgeschlagen. Am 28. drangen sie jedoch 
bis M artinsbruck, eroberten und zerstörten zwei vom 
F einde errichtete B lockhäuser, nahm en ein am 14. ver­
lorenes Feldstück  w ieder zurück, und m achten 30 G e­
fangene. W egen A usbleibens der von ihrem  Befehls­
haber, Rudolph von Salis, beim Bundestag dringend 
verlangten  V erstärkung  musste dann der verhängniss- 
volle R ückzug angetreten  werden, w elcher die unglück­
lichen Ereignisse der nächstfolgenden Zeit herbeiführte.
Das letzte schweizerische D orf am Inn  ist (3 ,5  km.) 
M a r t i n s b r u c k  (romanisch M artigna, 1019 m.). 
D er rotli und schwarz bem alte österreichische Schlag­
baum  am rechten Ufer, und  das eidgenössische K reuz 
am linken bezeichnen die Landesgrenze. H ier geht 
jedoch das Schweizergebiet dem linken Innu fe r entlang 
noch w eiter bis Alt, F insterm ünz, wo der von Sam­
naun herabstürzende Schergenbach die G renze bildet.
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M artinsbruck wird von den R uinen einer zweiten 
B urg (Serviezel) überrag t ; auch seine K irche steht 
a u f  einem H ügel erhöht.
Die Poststrasse nach N auders geht über die neue, 
eiserne Brücke, und  steigt in 11 W indungen an der 
N orbertshöhe hinan, von welcher sich eine entzückende 
Aussicht a u f  das U nter-Engadin und seine Berge bis 
h inau f zum Schwarzhorn am F lüelapass öffnet (Illustr.).
Jenseits etwas absteigend gelangt man nach (8,1 km.) 
N a u d e r s  (1363 m., P  o s t s t  a t io n ) ,  in sonniger Lage, 
am S tillbach , das seit dem grossen Brande von 1880 
w ieder viele stattliche N eubauten  erhalten hat. A uf 
dem hochgelegenen G ottesacker erblickt man den 
O rtler, und über dem n ahen , niedrigen H öhenzug 
grüssen die Sam nauner- und Oberinnthale.rberge. Das 
Schloss N audersberg ist Sitz des Bezirksgerichts.
Gegen Süden steigt die Strasse nach dem Vintsch- 
gau  zur (6 km.) Reschen-Scheideck (1494  m.) sanft 
hinan, und senkt sich dann allm älig zum H ochplateau 
der drei «Ortlerspiegel», dem Reschersee, dem Mitter- 
see und dem Haidersee. Das begleitende Bächlein ist 
die. E t s c h .  Am u n te rn  Ende des Reschersees, bei 
(4  km.) G r a u  n ,  öffnet sich das L angtauferertlia l, 
das an den G letschern der nahen  W eisskugel (3741 in.) 
endet, und welchem der Carlinbach entström t.
Bei (6 km.) S t. V a l e n t i n  a u f  d e r  H a i d  
(1432  m.) am H aidersee (Illustr.), einer sehr beliebten 
Sommerfrische, ist ein prachtvoller Anblick der m aje­
stätischen O rtlergruppe und der L aaser-Ferner. Die 
S trasse bleibt am östlichen U fer der drei Seen, bietet 
fortw ährend herrliche A ussich t, und senkt sich in 
W indungen nach (9 km.) Mals (R. X V  B).
Die. Route, N auders-Landcck, die neue, 1855 voll­
endete Finsterm ünzstrasse, geh t zunächst in grossem 
Bogen zum F o r t  N a u d e r s  (1229  m.), einem 1840 
in die. Felsenklus hineingebauten Festungsw erk  (Was-
seriali) mit k le iner Besatzung, und  tr itt  dann an den of­
fenen A bhang vor, der steil und tief zum Inn  abstürzt.
Sie ist grossartig  angelegt, m it Seliutzgallerien ver- 
versehen, durch Felsen gesprengt, au f  S tützm auern 
geführt. Es folgt (6 km .) H o c h f i n  s t é r  m ü  n z  
(1137 m.) mit grossem G asthof und herrlicher Aussicht 
a u f  das O berinnthal, a u f  Altfinsterm ünz (1004  m.) mit 
dem alten  T hurm  in der T iefe am Inn , der aus enger 
F elsenkluft von M artinsbruck her ins T hal tr itt , a u f  
P iz Mondin und den Schergenbach, der aus Sam naun 
herabbraust. A u f der gesprengten (4 ,5  km.) Cajetan- 
b rücke wird der Irin überschritten . 4 ,5  km. w eiter 
liegt S t n b e  n am linken In  nufer (967 m.) mit schöner 
K irche, und gegenüber P f u n d s  (Poststation) am 
rechten Ufer. Die beiden D örfer zählen zusammen 
1800 E inw ohner. Von hier aus wird über Sam naun der 
Zeblespass von L eu ten  aus dem obern V intschgau, die 
nach Einsiedeln pilgern, oft begangen. Durch das Ra- 
durschlthal und über das Kaiserjoch (2934  m.) führt ein 
Pass nach dem G epatsehhaus im K aunsertlia l und zum '
G epatsch-Ferner, dem grössten G letscher des Oetzthales.
Bei (9 km.) T ö s e n s  am rechten In n u fe r erscheint 
links a u f  der Höhe Serfaus (1432  m.) m it freistehendem  
G lockenthurm  der L iebfrauenkirche, und der St. G e­
orgenkirche aus dem neunten  Jah rh u n d ert, die lange 
Zeit die einzige P farre i in der ganzen G egend war.
Von dort kann  m an über das F urkajoch  (2780  m.) 
in sieben S tunden nach See im P aznaunthale gelangen.
Es folgt (6 km.) R i e d  (875 m., 800  Einwohner) 
mit Schloss Siegm undsried. Von hier führt ein W eg 
nach Ladis und  dem Bad Obladis au f  der linken 
Thalseite. (4  km .) P r u t z  (861 m.) m it der Ruine 
Laudeck, in  schöner L age, am E ingang  in das lioch- 
romantische K  a u n s e r t h a l ,  aus welchem der 




Bad und  K urhaus 0 b l a  d i s  (1383 m.) mit p rach t­
voller A ussicht au f  die O etzthalergebirge, ein stark  
besuchter K urort, kann  von hier in 11/2 Stunden 
erreicht werden. R eittliiere und Sesselträger sind in 
P ru tz zu haben. Die S trasse geh t wieder an ’s linke 
U fer, und passirt die schluchtartige T u llenau .
An der geschichtlich w ichtigen P o n t i  a t z b r  t i c k e  
(845 in.) fanden 1703 im spanischen Erbfolgekrieg 
gegen Bayern, und 1809 gegen B ayern und  Franzosen 
äusserst blutige, für die T yro ler siegreiche Treffen statt. 
D er Inn  bleibt nun  fortan zur L inken, und fliesst 
rasch durch die folgende Schlucht. Rechts in der Höhe 
liegt das stattliche D orf Fliess, links Hoch Galmig.
Z uerst am A bhang des V enetberges über Felsen und 
Schutthalden ansteigend, m it herrlichem  R ückblick au f 
die B erge und  G letscher des K aunserthales, senkt sich 
die Strasse dann u n te r dem Schloss Landeck (813 m.) 
durch, nach (12 km .) L a n d e c k  (777 m., 1600 E in ­
wohner, Illu str.), am Zusammenfluss der Sanna und 
des Inn, und an der A r l b e r g b a h n :  Buchs- resp. 
Bregenz-Innsbruck.
X IV .
O fen- lì oute.
Ze rn e z-M ü n s te r.
(K a r te  N r. 10 b e i R . X I I I .  B . u n d  N r. 11 b e i R . X I I I  C.)
Postverbindungen.
D a u e r: Das ganze Jah r 1 Kurs in jeder Richtung.
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. September 
eine sechspliitzigc Coupé-Galosche, die übrige Zeit ein 
vierplätziger W agen oder zwei einspännige Schlitten.
B eiw agenlie ferung für. höchstens zwei Reisende ab 
Zernez, St. Maria und Münster und ab Ofenberg nach 
Zernez für höchstens vier Reisende.
P ferd ew ech se l auf dem Ofenberg.
Fahrtordnung :
1. R i c h t u n g  Z e r n e z - M ü n s t e r .
Abgang von Zernez das ganze Jahr nach 9 Uhr 
Morgens im Anschluss von Sam adcn, Pontresina 
und St. Moritz und vom 15. Juni bis 15. September 
im Anschluss auch von Schuls, mit Ankunft in Münster, 
vom 15. Juni bis 15. September, nach 3 Uhr und die 
übrige Zeit nach 4 Uhr Nachmittags. Anschlüsse in 
Münster vom 15. Juni bis 15. September über Taufers 
nach Mals und via Sehluderns nach Schlandcrs (Meran), 
die übrige Zeit über Taufers nach Mals.
2. R i c h t u n g  M ü n s t e r - Z e r  ne  z.
Vom 15. Juni bis 15. September, ab Münster nach 
9 Uhr mit Anschluss von Mals via Taufers und von 
Schlanders (Meran), mit Ankunft in Zernez zwischen 
3 und 4 Uhr Nachmittags, zum Anschluss nach Schuls, 
Davos (via Flüela) und nach Samaden, St. Moritz 
und Pontresina.
Vom 16. September bis 14. Juni, ab Münster zwischen 
7 und 8  Uhr Morgens, mit Anschluss von Mals, und 
Ankunft in Zernez nach 2 Uhr Nachmittags, mit An­
schluss nach Samaden, Pontresina und St. Moritz.
R estaura tionsaufenthalt auf dem Ofenberg.
P la tzp re is e  :
Fo7)i 15. J u n i bis 15. September.
Coupé od. Intérieur od. 
Banquette Beiwagen
Zemez-Miinster oder zurück Fr. 11. 80 Fr. 9. 80
Vom 16. September bis 14. Juni. 
Zernez-Münster oder zurück Fr. —. — Fr. 5. 90
E rtrapo sten  werden keine geliefert.
Lokalbesclireibung.
M o t t o :  « Möge uic der Tag erscheinen,
« Wo des rauhen Krieges Horden 
« Dieses stille Thal durchtoben,
« Wo der Himmel,
• Den des Abends sanfte Itötlie 
«Lieblich malt,
« Von der Dörfer, von der Städte 
« Wilden Brande schrecklich 
strahlt ! »
(Schiller : «Lied von der Glocke*.)
Die O f e n b e r g - S t r a s s e  bildet eine Masche 
des Bündnerisehen Strassennetzes, welches, nebst den 
militärischen A lpenstrassen, durch die Bundessubvention 
von 1861 von einer Million u n te rs tü tz t w urde. Sie 
ist in den zwei Jah ren  1871 und 1872 als Ver- 
bindungsstrasse II. K lasse gebaut worden. Die Strassen 
dieser K lasse haben lau t bündneriscliem  Strassengesetz 
eine Breite von 3 ,6  m. bis 4 ,2  m. und  dürfen  die 
S teigung von 9 °/0, in A usnahm sfällen 10 % , nicht 
überschreiten. Die Baukosten beliefen sich auf
F r . 468 ,300 . Ih re  L änge von Zernez bis M ünster 
■ beträg t 39 ,2  km. Sie folgt im A llgem einen der süd­
östlichen R ichtung und  biegt ku rz  vor ihrem öst­
lichen E nde nach Nordosten um.
K urz nach ihrem  A ustritt aus Zernez berührt die 
Strasse un terhalb  dem alten T hurm  Chasté das rechte 
U fer des wilden Spöl und die. letzen menschlichen 
W ohnungen diesseits des Ofen - W irthshauses, und 
gelangt durch den Engpass la  S erra (1518 m.) 
in das lange, w alddüstere und schluchtenreiche Val 
da F uorn . Von der linken Thalseite her tr itt aus 
einer K luft der Cluozabaeh in den Spöl ; er kommt 
aus dem wilden , einsam en , höchst rom antischen 
Cluozathal, in  welchem noch der B är wohnt. Aus 
seinem vergletscherten H in terg rund  führt der Passo 
del Diavel (Teufelspass) nach Val V iera und  nach 
Livigno.
L inks kommen von der Höhe steile Felsentobel 
an die Strasse, in die letztere mehrmals stark  ein- 
biegt, so bei Val da Barcli und Val L aschadura 
(1752  m.), durch welches man über den Pass S trag lia­
vita (2700  m.) nach V al Sampuoir, und nach A rdetz 
oder T arasp  kommen kann . Bald verschwindet der 
Spöl rechts in den Felsen : durch das einförmige Champ 
Sech ansteigend, wird eine ähnliche E inbuchtung  über 
die Ova d ’Spin, ungefähr halbwegs zwischen Zernez 
und Ofen, durchquert (1828  m.). N un w endet sich 
die Strasse, südlich absteigend, in die Felsenw ildniss 
der Ova del F uo rn  (1710  m.) bei deren Einfluss in 
den Spöl, und erreicht dann, am linken U fer wieder 
ansteigend, in nordöstlicher R ichtung, die P o s t -  
S t a t i o n  (14,9  km .) O f e n  (Fuorn) und  das Jedem  
willkommene, altbew ährte Ofenwirtlishaus (1804  in).
D er alte W eg geht von der Ova d ’Spin d irekt 
durch Champ L öng über Badacliül bedeutend näher 
zum Ofen. D er Name Ofen rü h rt von einer E isen­
schmelze her, welche im 17. Ja h rh u n d e rt hier arbeitete.
W ie eine Oase erscheint diese kleine N iederlassung 
mit ihren  G ärten  und  A eckern m itten in der endlosen 
W aldwildniss. F rü h e re  Reiseberichte erzählen noch 
mit Behagen von dem starken  W irth  G ruber, der 
einen kam pflustigen S tier bei den H örnern  zu Boden 
geworfen, und die nicht m inder groben H olzkneehtc 
aus der S tube in ’s F reie  zu befördern pflegte, um  sie 
A nstand zu lehren.
Die T o u r von Ofen nach Livigno durch die 
Schluchten des Spöl aufw ärts ist eine solche höchsten 
Interesses und ha t an W ildheit und Schauerlichkeit 
der A bgründe und Felsm assen kaum  ihres Gleichen. 
(4 S tunden, Saumpfad.)
Aus Livigno, dem grünen  P arallelthal des Ober­
engadin, mit seinem m akellosen W iesengrund, seinen 
drei K irchen und unzähligen H äusern  und H ütten , 
können m ehrere genussreiche U ebergänge gem acht 
w erden : über die S tre tta  durch Val del F ain  zu den 
B erninahäusern  ; über die Forcola di L ivigno durch 
Val Minor zum B ernina H ospiz oder nach Poschiavo 
(R. X V  A) ; über V al Vallaccio mit dem ständig  be­
w ohnten P farrdörfchen T repalle  (2088  m.) und  den 
Föscagnopass, mit p räch tiger Ansicht der Cima dei 
Piazzi (3500  m.) und ihres grossartigen Gletschers, 
nach Bormio.
E ine V ierte lstunde h in ter dem « Ofen » geht 
links ein W eg durch V al del Botscli zur gleichnam igen 
F urc letta  (2678 m.) nach der Alp P lavna ; von dort 
entweder rechts über Sur il Foss in ’s B ärenthal 
Val Minger, und nach Scarl und Schuls, oder gerade 
hinaus nach Tarasp-Schuls. Beim W egerliaus (1 9 7 4  m.) 
öffnet sich links V al N ü g lia ; dort geht die D onna 
di Val N üglia T ag  und N acht um, zur S trafe fü r ihre 
V eruntreuungen  als Schaffnerin des K losters Zernez. 
Da sie aber keine N ase h a t, so w erden ihre Reize 
Niem andem gefährlich.
Z ur rechten H and liegt die fast ebene Alp Buffalora. 
E in Pass führt von dort hinüber in die italienische 
Alp del Gallo, und durch V al B runa nach dem kleinen 
A lpendorf (W irthshaus) S. Giacomo di F raele  (1960  m.), 
wo Rohan und Jenatsch  die K aiserlichen schlugen.
Der kleine See (2330  m.) im nahen Val A lpisella 
gibt der A dda ihren U rsprung. Ihrem  Laufe durch 
das m it grünen W iesen und schattigen F ichtenw äldern  
freundlich ausgestattete V al di F raele  au f leidlichem 
W ege folgend, gelangt man zur S tilfserjoch-S trasse 
in V al di Braulio (R. X V  B). E in anderer W eg 
geht links aus V al di F raele  über den Passo dei 
Pastori in die K losteralp und nach St. Maria im 
M ünsterthal; endlich führt aus der M itte des Thaies, 
rechts sanft ansteigend, am forellenreichen Lago delle 
Scale vorbei, der früher sehr sta rk  benutzte T ran s it­
weg aus dem V eltlin  über Livigno nach D eutchland 
zum Passo delle Scale (1986  m.) H ier stehen noch 
zwei starke Thürm e, von denen der eine das M aterial 
zum Bau des nahen K irchleins hergeben m usste, und 
hier eröifnet sich eine herrliche A ussicht in die Val 
Viola, das T halbecken von Bormio und die gross- 
artige G ebirgsw elt der U m gebung. D er zum Theil 
treppenförm ige W eg führt h inunter nach Pedenosso 
und hinaus nach Bormio (R. X V  B).
Von Buffalora steigt die Ofenstrasse zur felsigen 
(8 ,4  km.) P a s s h ö h e ,  Su som (2155  m.), und in 
W indungen hinab nach dem freundlichen langgestrekten 
(5 km .) C i e r f s  (1 7 3 5 — 1664 m.), dem obersten Dorfe 
des M ünsterthaies, rom. Val M ustair, am Rom oder 
Ram bach. Cierfs ist aus m ehreren H äusergruppen 
zusam m engesetzt: A int a som Cierfs (1735  m .), Gha- 
suras, links abseits, Cierfs m it der K irche (1664  m.), 
und Ora som Cierfs. H ier gedeiht schon die Gerste, 
neben der Alpenrose.
Das M ünsterthal senkt sich zwischen charak te­
ristischen Bergformen stufenweise nach St. M aria hinab, 
die Thalsohle ist schöner W iesengrund, jedoch stellen­
weise sumpfig. F ü r  die Piisse nach Scarl und  Schuls 
s. lì .  X II I  c. Die romanisch redende B evölkerung
des Thaies besteht aus K atholiken und Reform irten 
und beträg t zirka 2000  Seelen. Sie g ilt als ein 
thätiges und intelligentes Volk ; wie die E ngadiner 
u. A. suchen viele M ünsterthaler ihr G lück in der 
Frem de.
D er Besitz dieses T haies als V erbindungsglied 
zwischen dem T yro l und der Lom bardei hä tte  für 
Oesterreich grossen W erth  gehabt, und dieser U m stand, 
sowie der leichte Z ugang aus dem V intschgau zog 
ihm öftere feindliche In v asio n en , D urchm ärsche, 
P lünderungen , Brandschatzungen und  V erheerungen, 
sowie 1618 die Losreissung des ganzen G erichtes 
U ntercalven und spä ter den V erlust der schönen 
Gemeinde Tauffers zu, wo m an noch lange romanisch 
sprach.
Von Cierfs geht die Strasse m it geringem  Fall, 
am W estrand der P alüs dels Lais (Sümpfe der Seen, 
1620 m.), — links au f luftiger A nhöhe das Dörfchen 
L ü  (1918 m.) und  Lii daint, — nach (3,3 km.) 
F u i  d e r  a  dain t und dora (1641 m.) m it der K irche.
Aus Val R uina kommt eine gew altige Rüfe, die 
schon grossen Schaden getlian hat und je tz t an ihrem 
U rsprung  verbau t ist. E iner ändern, ebenfalls gross­
artig  verbauten  R üfe (Favagiatseha), aus Val dell’ 
A rchagronda ausweichend, geht die S trasse an die 
linke. Thalseite und nach (2 ,5  km.) V a l  c a v a ,  dessen 
K irche beim nahen W eiler P u o z  (1410  m.) steht.
Bei der folgenden Brücke, il P u n t P lüm ail, füh rt 
ein höchst in teressan ter W eg durch Val V au und 
K loster Alp, m it schönen W asserfällen, zum Lai da 
Rims (2492 m.), einem reizenden A lpensee mit Forellen ,
lind au f Piz Lad (2883 in.) mit herrlicher Aussicht. 
Von der K losteralp (Alp clastra) durch das lange 
T hal der M ünsteralpen und durch Val Mora kommt 
m an nach S. Giacomo di F raele  (siehe oben).
Im  H aup tthale folgt (1 ,2  km .) St. M a r i a  (1388m .), 
der H aup to rt des M ünsterthaies, ein stattliches D orf 
in schöner, m ilder Lage. Die Bewohner sind reform irt. 
Das hier von Süden her ausm ündende T hal M uranza 
endigt am Um brail oder W orm ser Joch , und w ar vor 
E rbauung  der Stilfserjoch-Strasse Jah rh u n d erte  hin­
durch der einzige V erbindungsw eg zwischen dem 
E tschthal und Bormio-Veltlin. E in gu te r W eg führt 
hinüber zur IV . Cantoniera am Stilfserjoch. (R. X V . B.) 
— Piz Umbrail (3034  m.), mit prachtvolletil A lpen­
panoram a : O rtle r- , O etz tlia le r-, U n tcrengad iner-,
Bernina-, A dam ello-G ruppen, ist am Besten über Lai 
da Rims in 4— 5 Stunden zu besteigen.
U eber den W eiler Siel va, dann au f das linke Ufer 
des Rambachs tretend  — rechts der schöne W asserfall 
aus Val da Piseli — geht die T halstrasse durch die von 
R üfen verw üstete T halebene nach (3,9 km .) M ü n s t e r ,  
romanisch M üstair (1248  m.), katholisch und deutsch, 
mit B enedektiner F rauenk loster und K apuzinerhospiz. 
E ine schöne A ussicht au f  das E tsch thal und die Ortler- 
gruppe b ie tet der nahe Piz Chavalatsch (2764  m).
Nach U ebcrschreituiig der Schweizergrenze kommt 
man zum ehemaligen B iindnerdorf (2 km.) T a u f f e r s  
(1256 m.) mit drei K irchen und m elirern R u inen ; — 
von der Zinne eines Thurm es stü rzte sich eine ver­
folgte Ju n g fra u  mit dem A u sru f: « H ilf  mir Got t » ,  
in die T iefe ; —  dieser Nothschrei gab dem T hurm  
den Namen, den er träg t. — Die Strasse und die, 
Post erreichen hei Schluderns die V intsehgauer T h a l­
strasse.
Nahe an der A usm ündung des Rambachs in die 
Etsch fand am 22. Mai 1499 die b lutige Schlacht
an der Calven im Schw abenkriege sta tt, in welcher 
5000  B ündner den bei weitem an Zald überlegenen 
und wohl verschanzten F eind  nach schwerem K am pf 
besiegten, und ihm einen V erlust von m ehr als 5000  
Mann beibrachten. D ann p lünderten  und verbrannten  
sie, ausser G lurns und Mals, noch zehn O rtschaften 
des obern V intschgaus.
In  dieser Schlacht hat B e n e d i k t  F o n t a n a ,  
B itter, Landvogt zu Reams, «sein Leben so ritterlich  
«geendet, dass er m it einer H and  W iderstand gethan, 
«mit der ändern  die D a n n , so ilime em pfangener 
«W unden halb vom Leib getrungen, geliebt». (Hanss 
A rdüser, 1598.)
B e r n i  n a - S t e l v i o - R o u t e .  
A. Samaden-Poschiavo-Tirano.
(K a r te  N r . 12.)
Postverbinclimgen.
D au er: Vom 15. Juni bis 15. September 2 Kurse, die 
übrige Zeit 1 Kurs von Samaden nach Tirano und zurück, 
ferner das ganze Jah r ein Doppelkurs von Pontresina nach 
Samaden und zurück. Im W eitern s. auch A l b u l a r o u t e ,  
Kurs Pontresina - Chur und zurück, vom 15. Juni bis 
30. Sept.
W agenverw endung : Vom 15. Juni bis 15. September sechs- 
plätzige Hauptwagen, beim durchgehenden Kurs Samaden- 
Tirano-(Bormio) und (Bormio)-Tirano-Samaden eine sechs- 
plätzige Coupé-Calesclie ; beim Doppelkurs Pontresina- 
Samaden sechsplätzige Hauptwagen vom 15. Mai bis 
14. Oktober.
Vom 16. September bis 14. Juni, vierplätzige H aupt­
wagen oder drei zwcipliitzige Schlitten, beim Doppelkurs 
Pontresina-Samaden vom 15. Oktober bis 14. Mai zwei- 
pliitzige Hauptwagen oder Schlitten. Für die Beiwagen 
werden zweipliitzige Chaisen, vier- und sechplätzige Ca- 
leschen, bezw. zwei- und vierplätzige Schlitten verwendet.
B eiw agenlie ferung. Beim durchgehenden Kurs, Bei­
wagen ab Samaden und Tirano unbeschränkt, ab Posehiavo 
für höchstens vier Reisende, beim ändern Kurse, Beiwagen 
für höchstens vier Reisende; beim Lokal-Doppelkurs Bei­
wagen für höchstens sechs Reisende ab Pontresina und 
Samaden während des Sommerdienstes und von höchstens 
drei Reisenden vom 15. Oktober bis 14. Mai.
P ferdew echse l in La Rösa und Posehiavo.
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. R i c h t u n g  S a m a d e il - T i r a n o.
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Abgang von Sam ad en nach 6 Uhr Morgens, mit 
Anschluss von Chur-Tiefenkasten-Albuia Nachtkurs 
und von St. Moritz-Bad, und Ankunft in Tirano vor 
2 Uhr Nachmittags (Bernerzeit), mit Anschluss nach 
Bormio-Bad (an nach 8 Uhr Abends). Sodann Ab­
gang von Samaden ca. 1 Uhr N achm ittags, mit An­
schluss von Schuls, Davos (via Flüela) und von 
Chur, Julier-Nachtkurs, Ankunft in Postillavo nach 
6 Uhr Abends, Uebernachten daselbst, Abgang von 
P ostinavo vor 4 Uhr früh und Ankunft in Tirano 
zwischen 5 und 6 Uhr Morgens, mit Anschluss nach 
Sondrio-Colico und nach Bormio S tad t; ferner ab 
Samaden zwischen 8 und 9 Uhr Vormittags, mit An­
schluss von Scanfs und von Chiavenna-Maloja, und 
Ankunft in Pontresina nach 9 Uhr Vormittags, sodann 
ab Samaden ca. 9 Uhr Abends, mit Anschluss von 
Landeck, Schuls, Davos (Flüela) und von Chur-Tlnisis- 
Schvn-Julier, mit Ankunft in Pontresina vor 10 Uhr 
Abends; (s. auch A l b u l a k u r s  Chur-Pontresina).
16. September bis 14. Juni.
Ab Samaden vor 9 Uhr Vormittags, mit Anschluss 
von Scanfs, Ankunft in Poschiavo vor 3 Uhr Nach­
mittags, Uebernachten daselbst; Abgang von Poschiavo 
ca. 7 Uhr und Ankunft in Tirano ca. 9 Uhr Mor­
gens (Bernerzeit), mit Anschluss nach Bormio-Stadt. 
NB. Vom 1. November bis 1. April wird die Fahrt 
Poschiavo-Tirano 1 Stunde später gelegt. Sodann 
Abgang von Samaden nach 7 Uhr früh, mit Anschluss 
von Scanfs, und Ankunft in Pontresina vor 8 Uhr 
Morgens, ferner Abgang von Samaden ca. 7 Uhr Abends, 
mit Anschluss von Schuls, Davos (Flüela und Albula), 
Chur (Albula und Julier) und Chiavenna (Maloya), mit 
Ankunft in Pontresina vor 8 Uhr Abends.
. R i c h t u n g  T i r a n o - S a m a d e n .
Vom 15. Jun i bis 15. September.
Ab Tirano vor 11 Uhr Vormittags (Bernerzeit, mit 
Anschluss von Bormio-Bad (ab ca. 6 Uhr Morgens). 
Ankunft in Samaden nach 8 Uhr Abends mit Ver-
bindung nach St. Moritz-Bad und an den Nachtkurs via 
Albula nach Tiefenkasten und Chur; sodann ab Tirano 
nach 7 Uhr Abends (Bernerzeit), mit Anschluss von 
Colieo-Sondrio und von Bormio-Stadt und Ankunft in 
Poschiavo nach 10 Uhr Abends, Uebernachten da­
selbst, und Fortsetzung den ändern Tag ca. 4 Uhr früh, 
mit Ankunft in Samaden nach 10  Uhr Vormittags, 
zum Anschluss an den Julier-Schvnkurs nach Thusis 
und Chur; ferner ab Pontresina nach 4 Uhr Morgens, 
mit Ankunft in Samaden vor 5 Uhr Morgens, zum 
Anschluss nacli Chiavenna via Maloja, nach Chur (via 
Ju lier), nach Davos (via Flüela) und nach Schuls- 
Landeck, und sodann ab Pontresina nach 6 Uhr und 
Ankunft in Samaden vor 7 Uhr Abends, mit Anschluss 
nach St. Moritz-Bad. (s. auch Albulakurs Pontresina- 
Chur).
Vom 16. September bis 14. Juni.
Ab Tirano zwischen 2 und 3 Uhr Nachmittags 
(Bernerzeit), mit Anschluss von Bormio-Stadt, und An­
kunft in Poschiavo zwischen 5 und 6 Uhr Nachmittags, 
mit Uebernachten daselbst, und Fortsetzung den ändern 
Morgen ca. 8 Uhr, mit Ankunft in Samaden vor 3 Uhr 
Nachmittags, sodann Abgang von Pontresina nach 
4 Uhr früh und Ankunft in Samaden vor 5 Uhr früh, 
zum Anschluss nach Chiavenna, via Maloja nach Chur, 
via Julier und Albula nach Davos, via Albula und 
Flüela, und nach Schuls; ferner Abgang von Pontresina 
ca. 6 Uhr Abends und Ankunft in Samaden 30 Minuten 
später, mit Anschluss nach St. Moritz-Dorf.
R estaurationsaufenthalte  vom 15. Juni bis 15. September 
in Poschiavo, die übrige Zeit in La Rösa.
P la tzp re is e :
Vom 15. J u n i bis 15. September.
Coupé od. Intérieur od. 
Banquette Beiwagen
Samaden-Poschiavo Fr. 11.80 Fr. 9.80
Samaden-Tirano » 16.95 » 14.10
Samaden-Bormio-Bad » 29.25 » 24.35
oder umgekehrt.
Vom 16. Septem ber bis 14. Juni.
Coupé od. Intérieur od. 
Banquette Beiwagen
Samaden-Poschiavo Fr. 7.90 Fr. 5.90
Samaden-Tirano » 11.35 » 8.50
oder umgekehrt.




Samaden od. Pontresina-Tirano 79. 70 110.50 141.30
Tirano-Pontresina od. Samaden 82.70 113.50 144.30
Es werden durchlaufende Wagen für die ganze Strecke 
bei schneefreier Strasse geliefert.
Vom 1. Oktober bis 31. Mai werden e r m ä s s i g t e  
Extraposttaxen berechnet und aucli einspännige Extra­
posten geliefert.
Lokalbeschreibnng.
M o t t o :  «Wo die Natur zur hohen Feier
«Der Allmacht Gottes ernst uns 
winkt,
«Und Psyche ihrer Bande freier,
«Des Lebens reinste Wonne trinkt,
«Die niedern Leidenschaften schwin­
den,
«Wie unter uns im Thal, der Ort;
«Klein wird die Welt, wie ich sie 
sehe
«Und mich ergreift der Gottheit 
Nähe.»
(Usteri.)
A uf vorstehender R oute sind wir vom Inn  an die 
Etsch gelangt ; das gegenw ärtige I tin e ra r verbindet 
die beiden E ndpunk te au f  andere W eise, und die 
Endziele im Vintscligau stehen iri so naher B erührung, 
dass es au f den ersten Blick einfacher schiene, obigen 
T itel um zukehren und  von Schluderns über T rafoi 
und T irano  nach dem Engadin  zurückzugehen. W ir 
haben aber zwei G ründe, diess n icht zu thun  ; erstens 
geziemt es sich, den viel zahlreichem  Besuchern aus
dem N orden an die H and zu gehen und ihnen das 
peinliche Rückw ärtslesen zu ersparen, und  zweitens 
bietet die gew ählte R ichtung, besonders für die beiden 
H aupt-A ttrak tionspunkte , die B ernina und den O rtler, 
w eitaus die grössern Ueberrasclnm gen, als die um ­
gekehrte " t
H iezu kommt, dass der Piz L anguard  bei P ontresina 
der beste O rien tirungspunkt fü r das ganze betreffende 
Gebiet ist. N ebenbei bem erkt, ist diese Route, in 
ih rer F ortsetzung  durch das obere V intschgau und 
das U nter-Engadin (R. X II I  C. u . B.), eine der an 
N aturb ildern  und  K ulturerscheinungen, an V olkstypen, 
G ebräuchen, Sprachen und an geschichtlichen E r­
innerungen reichsten R undtouren, die es gibt.
D urch die T halebene von Sam aden bis zur E in ­
m ündung der St. M oritz-Celerina-Strassc bei der einzel- 
stehenden K irche St. G ian zieht unsere Route pfeil­
gerade zum E ingang in das P ontresinathal. Die Berge 
ringsum her entwickeln sich freier ; dem Piz M argna, 
der h in ter den F lanken  von P itz Rosatsch verschwinden 
will, senden wir unsern  Abschiedsgrass ; über St. Moritz 
steht das G eschw isterpaar Ju lie r  und A lbana, h in ter 
Sam aden P iz Padella, über welchen allm älig Piz Ot 
hervorwächst, und  östlich davon die Cresta-mora und 
spä ter Piz U ertsch (A lbula). Im m er tiefer d ringt der 
Blick zwischen Piz Rosatsch und Piz Chalchagn in 
das w alddunkle Rosegthal.
«U nd sieh! aus dem duftigen bläulichen Schoss,
«Da hebet sich’s schwanenweiss», 
und in m ärchenhafter P rach t und  stiller M ajestät 
en tfa lte t sich das Bild des Roseggletscliers. L inks er­
hebt sich die tadellose Pyram ide des Piz Tschierva.
W ir sind in (5 ,4  km.) P o n t r e s i n a  (1803  m., 
Illu str., 400  E in  w.) angelangt, — dem T uskulum  der 
fröhlichen Sommerfrischler und  A lpenw anderer, in 
welchem die hohlwangige Phthisis keine S tätte  findet, —
J / J V
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Es liegt anm utliig au f einer g rünen  Stufe des L an- 
guardgebirges,- w indgeschützt und  sonnig liingelagcrt, 
von friscligrünen M atten und dunkeln  W äldern um ­
geben, im Schosse einer grossartigen Gebirgswelt.
Das freundliche, reinliche und  w ohlhabende D orf 
besteht aus fü n f H äusergruppen  : L aret, Bella V ita, 
Spiert, G iarsun und  Carlihof. In  L are t s teh t die 
St. N icolo-Kirehe, in Bella V ita die englische, und 
ob Carlihof das K irchlein Sta M aria beim Begräbniss- 
platz, und  in seiner N ähe die R uina Spainola, ein 
fünfeckiger, sta rker T hurm  und räthselhafter Ueber- 
rest aus a lter Zeit.
In  Gasthöfen und  G asthäusern, Pensionen, Villen 
und P riva tliäusem  ist fü r Aufnahme, von G ästen aller 
Klassen g u t gesorgt, aber n icht hinreichend, um dem 
zeitweiligen A ndrang  vollständig zu genügen. Das 
ganze, W esen w ährend der Frem densaison in Pontresina 
innerhalb und ausserhalb des H auses ist das eines 
ungezw ungenen Anstandes. Je d e r  g ib t sich nach 
seiner freien N eigung dem ungestörten  N aturgenuss 
hin und  schliesst sich bald einer ihm zusagenden 
G eselligkeit an. D er oft lästige. Tross spekulativer 
M üssiggängcr in allen G estalten findet hier kein 
Operationsfeld. A rroganter P ru n k , zudringliche R e­
klam e und peinliche D ürftigkeit sind gleich unbekannt. 
Die. einheimische Bevölkerung lässt gew ähren und 
kommt wenig in B erührung  m it der Frem denw elt. 
Diese Eigenschaften h a t P ontresina m it fast allen 
bündnerischen Frem denstationen gem ein. N ach allen 
R ichtungen sind gutgew ählte, schattige oder aussichts­
reiche W andelpfade mit S itzbänken geschaffen. Be­
treffend Excursionen beschränken wir uns a u f  einige 
wenige A ndeutungen, und  überlassen die. A ngaben 
über H ochgipfelbesteigungen und  G letscheriibergänge 
der einschlägigen Reiselittera tu r. —  An G elegenheit zu 
P rim a-Leistungen in diesem F ach  ist hier kein M angel. —
Ein leidlicher Fahrw eg fü r E inspänner führt durch 
das R o s  e g t  l i a i  nach der ungefähr 2 S tunden en t­
fern ten  Alp M arguni, (R estauran t m it dem etwas 
pompösen Namen H ôtel du Glacier), und ein Reitweg 
in einer w eitern Stunde, au f A lp  O t a  (2251 m.) am 
F usse des Piz Corvatsch, von welchem zahlreiche 
G letscherbäche herniederrauschen. Riesige Felstrüm m er 
und prächtige A rvengruppen stehen am W eg; nicht 
selten zeigen sich M urmelthiere. An den A bhängen blüht 
im F rühsom m er eine herrliche Alpenflora. Z u  Füssen des 
Beschauers strömen die m ächtigen G letscher Roseg und 
T schierva zusammen, und gegenüber steigen die vom 
Scheitel bis zum F uss in blendendes Eisgewand ge­
hüllten Kolosse der B ernina gen Himmel, (s. Corvatsch, 
R. X II I  A.). An den riesigen F irnw änden  w iederhallt 
der D onner stürzender Eislasten.
Zum M o r t e  r a t s c h g l c t s c h e r ,  (Restauration 
im H ôtel M orteratseh), gelangt m an a u f  der Bernina- 
strasse und einem Fahrw eg fast eben in einer Stunde. 
A uf der G lum etta h a t man einen gu ten  Ueberblick 
des G letschers und  seiner Um gebung. H ier p räsen tirt 
sich w ieder eine grossartige P artine  der B erninagruppe : 
auch eignet sich dieser G le tscher, wie der Roscg-
gletscher, ganz gu t zur Begehung, selbst für Damen 
(mit F ührer). In  der N ähe m acht der B erninabach
einen schönen F all.
D er H auptanziehungspunkt fü r Pontrcsina ist der 
3 2 6 6  m. hohe, w eltberühm te P i z  L a n  g u a r d .  W er 
Pontresina besucht und  nicht den Piz L anguard  be­
stiegen hat, ist in  Rom gewesen und hat den P apst 
nicht gesehen. Seine B esteigung erfordert 4  S tunden 
und  ist gefahrlos. Gänzlich U ngeübte nehm en besser 
einen F ühre r. Man kann  bis zum Fusse des Kegels, 
den le tzten  D rittheil des W eges, reiten . Oben sind 
E rfrischungen in grosser Auswahl und warme und
kalte  Speisen zu haben. Die Aussicht ist fast un-


crmesslicli, und  reicht bis zum M onterosa und M ont­
blanc, zu den B erneralpen, in  di(; Tyroler-, Berga- 
masker- und  V eltlinergebirge. Und als P aradestück  
von höchster P rach t ist das Bernina-M assiv in schein­
bar nächster N ähe aufgestellt. In  die bewohnten 
T liä ler h ingegen d ring t der Blick n u r küm m erlich; 
man sieht einzig D orf St. Moritz, und an Seen den 
kleinen Spiegel des Statzersees und die B erninaseen 
a u f dem H ochplateau des Passes.
Die Berninastrasse w endet sich von Pontresina 
in bisheriger südöstlicher R ichtung, am rech ten  Ufer 
des Berninabaches, zuerst eben fort, dann  durch schöne 
Lärchen- und  A rvenw aldung sanft ansteigend, an ­
gesichts des oben hufeisenförm ig abgerissenen M unt 
Pers, nach M o n t e b e l l o ,  im vollen A nblick des 
M o r t e r a t s c h g l e t s c h e r s  (Illustr.) und  der B ernina­
gruppe. Piz Palli, dessen b lendenden E ispanzer wir 
von Sam aden her stets allein vor A ugen gehabt, ver­
birgt sich h in ter M unt Pers, dagegen strah lt in aller 
Schönheit die viergipflige B ellavista, welche mit der 
Blümlisalp im B erneroberland viel A ehnlichkeit hat ; 
d a run te r die Fortezza.
In  w estlicher R ichtung folgen der halb versteckte 
P iz Zuppò, dann  die S ilberspitze Piz A rgien t und die 
felsige Grast Agüzza, alle? zwischen 3 8 0 0 — 4 0 0 0  m .; 
scheinbar vom F irn satte l der le tz tem  schwingt sich 
einer R akete gleich der scharfe G rat zum Gipfel der 
B ernina (4052 m.). Es ist dies der schwindlige W eg, 
den die B ergsteiger zu gehen pflegen. D ie tiefe E in ­
sa ttlung  rechts von ihr ist die F uorcla Prievlusa, die. 
folgende kleine Spitze, heisst Pizzo Bianco ; dann er­
hebt sich der felsige Kamm zur abgerundeten , firn­
belasteten K uppe des P iz M orteratseh. Die tausend­
fach geborstenen Eismassen sammeln sich am Fuss- 
gestell des Gebirges und  bilden den 6 km. langen 
und 1 km. breiten Eisstrom des M orteratsch-Gletschers.
Eine M ittelm oräne, die sich vom Fusse der Fortezza 
in langer Linie bis zum Ende des G letschers hinzieht 
und  sich hier verbreitert, theilt ihn scheinbar in  zwei 
H älften . A ber die scharfen Bisse an der Oberfläche 
verrathen  das Eis u n te r der dünnen Schuttschicht. 
Das herrliche Bild verb irg t sich allm älig h in ter dem 
M unt Pers. Da, wo die Strasse zum Berninabach 
heran tritt, verschwindet der Baumwuchs. Man kommt 
selten hier durch, ohne den jauchzenden Pfiff der 
M urm eltliiere aus den sonnigen, steinigen G rasabhängen 
des Piz A lbris (1.) zu vernehm en.
Die Station (8,2 km.) B e r n i n a h a u s  (2049  m.) 
liegt am E ingang  von Val del F ain  (Heuthal), dem 
Paradies der B otaniker, zwischen Piz Albris und P izA lv .
E in Fahrsträsschen  für E inspänner führt in dieses 
blumen- und heureiche T hal. Als Fortsetzung  geht 
ein Fussw eg fast ohne S teigung über La S tre tta  und 
die italienische G renze ins L ivignotlial. (R. X IV .)
Das gastliche, renomm irte B erninahaus dient sehr 
gut als N ach tquartie r und A usgangspunkt für die 
n icht eben gefährliche, staunenerregende, und oft 
auch von Damen ausgeführte D i a v o l e z z a - T o u r .  
Sie geht zwischen M unt Pers und Piz T ro v a t bei 
2977  m. zum M orteratscli-G letscher und a u f  diesem 
thalw ärts zur R estauration , und bringt die grossartigsten 
G letscher- und  Gebirgs-Seencricn vor die A ugen.
Am E ingang  von (1.) Val Minor und am Fuss 
von Piz Lagalb  vorbei, in leichter S teigung durch 
das weite H ochplateau erreicht man die B erninaseen : 
L ej Pitsclien, Lago Nero und Lago Bianco, bei 2221 m. 
M eereshöhe. E rstere  zwei geben ihr W asser an den 
Inn , der letztere, an die Adda ab. Von der rechten 
T halseite  steigt vom 3607 m. hohen Piz Cam brena der 
G letscher dieses Nam ens in prachtvollen Abstürzen 
in ’s H ochthal. Gegen 80 m. über dem Spiegel des 
Lago Bianco steht an der S trasse das (6 ,6  km.)
B e r n i n a - H o s p i z ,  ein stattliches G asthaus (2309  in.) 
a u f  Puschlaver-G ebiet.
Die W ahl der S trassenrichtung von hier aus naeli 
Poschiavo hat s. Z. die G em üther in etwelche A uf­
regung versetzt. Es w ar die F rage, ob die Strasse 
über C avaglia oder L a Rösa geführt w erden solle.
In  solchen Sachen spielt nebst dem staatlichen, 
auch das Gemeinde-, Corporations- und  P rivatin teresse 
seine Rolle ; auch hier w urden von beiden Seiten die 
Vor- und  N achtheile beider R ichtungen a n ’s Licht 
g es te llt; schliesslich siegte das je tzige T racé, worauf 
der B au im Ja h re  1864 bis Poschiavo, und  1865 von 
da bis Campocologno ausgeführt w urde, nachdem  schon 
seit 1843 successive von Celerina und  Sam aden her 
gebahnt w orden war. D ie S trasse von Sam aden bis 
Campocologno misst 53 ,3  km. ; sie ist eine vom Bund 
subventionirte V erbindungsstrasse I. K lasse, und hat 
bis Poschiavo 4 ,2  m., von da bis an  die V eltliner­
grenze 4 ,2  bis 5 m. Breite, bei einer M axim alsteigung 
von 9 °/0. D urch eine geschickte B enützung des 
schwierigen T erra in s sind K ehren  fast vollständig ver­
mieden worden. Die Gesam m tbaukosten betrugen
F r. 920 ,500 .
Es lohnt sich reichlich, die Reise zu einem Abstecher 
nach A lp Griim  zu unterbrechen . D er W eg dahin 
geht zwischen Lago Bianco und  einem vierten  See, 
dem kleinen Lago della Scala, zur alten «Reichsstrasse 
von D eutschland nach Italien» , die am westlichen U fer 
der vier Seen liegt.
Beim kleinen Pozzo del D rago, deutsch D rachen­
pfütze,, wo sich ein Lindw urm  als M enschenfresser 
e tab lirt hatte, beg inn t der kleine P ra to  d e l vento, 
eine w indige W iese, a u f  der nichts w ächst. Von 
einem arm en Schlucker sagen die Pusehlaver, sein 
Vermögen liege, a u f  P rato  del vento. Am südlichen 
Ende dieses w erthvollen G rundstückes liegt A lp  G riim ,
(R estauration, 2189  m.). H ier ist eines der gross­
artigsten Schaustücke der A lpen aufgestellt. Von 
grosser Höhe drängen sich die gew altigen Eismassen 
des Palügletschers zwischen Pizzo Carale nördlich und 
Pizzo di V erona südlich bis nahe an die T halsohle 
der Alp P alii (194ö m.) herab, ein Anblick ergreifender 
M ajestät. E in anziehendes, zartes Bild zeigt dagegen 
der Süden : D ort liegt das reizende T hal von Poschiavo 
mit seinem See. und seinen hellblinkenden Dörfern, 
umgeben von hohen G ebirgen ; in der F erne die süd­
lichen Veltlinerberge.. Vom Fusse der A lp Grüm  grüsst 
das ebene A lpcnthälchen Cavaglia (1701 m.) mit seinen 
freundlichen H äuschen herauf, wo Fam ilien von Pu- 
schlav die Sommerfrische geniessen, und wo in früherer 
Zeit durchreisende K aufleute, Säum erzüge, P ilger und 
K rieger zu rasten pflegten.
Pizzo Campaselo (2G01 m.) ist vom Hospiz aus 
in einer S tunde leicht zu ersteigen und bietet eine 
malerische Uebersic.ht der ganzen Um gebung.
H in ter dem Hospiz B ernina lieg t der k leine Lago 
della C rocetta; das K reuz an der Strasse ha t ihm den 
Namen gegeben. Einige, Schritte w eiter liegt die Pass- 
hohe, 2330  m. Es folgen zwei lange, helle, mit vielen 
Bogenöffnungen versehene G allerten. Schon a u f der 
Passhöhe, und  besonders beim E ingang  in die zweite 
G allerie, überrasch t der Anblick der wilden G ebirgs­
kette, welche V alle di Campo südöstlich vom ita lie­
nischen Valle di Sacco und V alle G rosina tren n t ; rechts 
die kühne G estalt des Pizzo di Sena, 3078  m., dann 
Valle del Teo mit einem kleinen See, die N adel­
spitze del Teo, 3050  m., der ausgesägte G ra t der 
Cima Ruggiolo, der Passo di Sacco, 2751 m., und 
der einer F estung  ähnliche Pizzo di Saoseo, 32 7 0  m. 
mit der V edretta  di D ugorale. In  der Tiefe, von 
Val Lagone erblickt man die vielgew undene Strasse, 
am Fusse der Cima di C artén, über deren langen


Felskam m  der Corno di Campo (3305  m.) stolz herüber- 
schaut. Die erste menschliche W ohnung au f der Süd­
seite des Passes ist die Casa dei S tradieri (2243  m.) 
mit einer kleinen meteorologischen Station. (Im R ück­
blick die zweite G allerie und  Piz Cam brena, I llu str.)  
Bei L a Motta, 1981 m., früher W irthshaus, steigt 
links der W eg zur nahen Forcola di Livigno, 2328  m., 
(R. X IV .) über welche der edle Rolian 1635 seine 
R eiter zur D eckung gegen das V eltlin  nach Puschlav 
sandte. A uf halber Höhe leuchtet am W ege der 
Gypsfclsen le Gessi delle Cüne au f die S trasse herab. 
E in  liebliches P lätzchen und eine beliebte Sommer­
frische der P uschlaver ist (6,2 km.) L a  R ösa* , (1878 m., 
P o s t s t a t i o n ) ,  von A lpenrosen und schönen A lpen­
weiden umgeben.
Von Stufe zu S tufe entw ickelt sich tlialw ärts ein 
höheres Pflanzenleben. Schon bald nach dem W eger- 
liaus hatte  sich, anfangs küm m erlich, der W ald wieder 
eingestellt. Mit kunstreicher B erechnung bew ältig t 
der S trassenbau ein äusserst w iederspänstiges T erra in , 
und überschreitet dann bei Rovine den T halbach  von 
Campo (1577 m.). E in W eg geht in dieses reizende, 
von vielen H ü tten  belebte A lpenthal ; er füh rt am 
Lago di V al V iola vorbei zum gleichnam igen Pass, 
2460  m., und durch Val Viola in 8 S tunden von La 
Rösa zu den neuen B ädern von Bormio. Rechts, in 
der Nähe, bei le Rovine (Rüfen), w urde nach einer 
alten  Schrift am 13. Ju n i 1486 die O rtschaft Asareda 
mit 3 0 0  M enschen verschüttet. W enn man der Sage 
glauben darf, so w äre es des Himmels S trafgericht 
gewesen, das hier die argen  Bösewichte erreicht hätte . 
E ine Ju n g frau , die au f einem weissen P ferde erschienen 
war, hatte  sie vergebens gew arnt.
* Siehe Georg Leonardi: Das Poscliiavino-Tlial.
Bei Pisciadello, 1497 m., m it K apelle, beginnt der 
G etreidebau. R echts ü b er’m T halbach  liegt das Maien- 
■säss Spinga. In  der sich erw eiternden Thalöffnung 
zeigen sich Pizzo Canciano und der schneeige Pizzo 
Scalino, 3330  m., nebst dem Passo di Canciano, 25 5 0  m., 
welcher von Poschiavo nach L anzada und Chiesa im 
M alencothal u n d  nach Sondrio im V eltlin führt.
Zwischen Pedem onte und A ngeli Custodi kommt 
von der linken Seite der Ausfluss des Lago del Teo 
hervor, der nam entlich im Frühsom m er, wenn die Eis­
brüche von den steilen G ebirgen plötzlich in den See 
stürzen, arge V erherungen anrichten  kann.
Bei (10 ,7km .) S a n  C a r i o (1095  m.) ist die T h a l­
sohle von Poschiavo erreicht. Von Cavaglia herab 
fliesst der Cavagliasco und vom Pizzo di Verona der 
gefährliche, nun  verbaute V eronabach in den Po- 
scliiavino.
Das T hal öffnet sich, und  vor uns liegt der s ta tt­
liche (2,1 km.) B o r g o  d i  P o s c h i a v o  (deutsch 
Puschlav, 1011 m., P o s t s t a t i o n )  m it etwa 1100 E in ­
w ohnern, von denen über 600  katholisch sind. Am 
H aup tp latz  steht das R athhaus m it alterthüm lichem  
T hurm  und  dem eingefassten W appen von G rau ­
bünden  ; in  dem neuen A ufbau häng t eine grosse 
Glocke. Im R athhaus befindet sich die sog. H exen­
kam m er und liegen die A kten von 120 H exenprozessen, 
der letzte von 1760. Die arm en Opfer dieser Inquisition 
w urden hier zum F euertode veru rtheilt und zum 
H enkerschw ert «begnadig t» : zu erw ähnen sind ferner 
die a lte  katholische H aup tk irche S. V ittore, das P ost­
uli d T elegraphengebäude, das H ôtel zum Eidg. K reuz 
mit einer Reihe von Sibyllenbildern in Oel im 2. Stock, 
und einige hübsche P rivathäuser. In  der N ähe ist. 
auch die reform irte P farrk irche mit schönem T hurm , 
die im 17. Ja h rh u n d e rt gebaut w urde. F erner sind 
bemerkenswert!! das schöne reform irte Scliulhaus, die
katholische O berschule (Ginnasio), das F rauenk loster 
und die hübsche K irche Stil M aria innerhalb  des F leckens 
in freier, erhöhter Lage. A usserhalb des F leckens 
stehen hübsche W ohnsitze von im A usland reich ge­
w ordenen Puschlavern . Poschiavo besitzt auch eine 
T a b a k fa b rik , eine m echanische W erkstä tte  und eine 
B ierbrauerei. In  den Kaffee- und B ierhäusern geht 
es oft recht lebhaft zu bei den heissblütigen Süd­
schweizern. Seit dem auch fü r Puschlav unglücklichen 
1834er Jah re , (l’anno della disgrazia), ist der Poschiavo 
m it grossen K osten eingedäm m t worden.
Im Osten des F leckens thürinen sich die Fels- 
m assen des aussichtsreichen Sassalbo, 2858  m., au f  ; 
seine südliche F ortsetzung  bildet die G renze zwischen 
P uschlav und V al Grosina, im N ordwesten thron t der 
Pizzo di Verona 3462  m., dessen w eitgedehnte A bhänge 
mit A lpen, M aiensässen, H euwiesen, A lphiitten, W ohn­
häusern  und  W aldungen  reich besäet sind, und w est­
lich steht P iz Canciano und die G renzkette gegen 
das V eltlin bis T irano.
U nterhalb  des F leckens, bei B asica (Säge), geht 
die S trasse a u f  das rechte U fer des T halw assers, 
O berhalb des K irchleins S. A ntonio liegen die, U eber- 
reste, von Pednale, einem im 13. Ja h rh u n d e rt durch 
V enosta von M ailand erbauten  und von den bischöf­
lichen V ögten bewohnt gewesenen Schlosse. Die Sage 
erzählt, eine. F ra u  habe den au f  der J a g d  begriffenen 
Castellan um G nade für ihren M ann gebeten, der wegen 
einer A bgabenschuld verhafte t w ar; der harte  M ann 
antwortete, mit der D rohung, er w erde den Schuldner 
tödten lassen, wenn er nicht zahle, w orauf ihm die 
F rau  das K ind mit den W orten  en tgegenh ielt: «T üdtest 
du den V ater, so ernähre du das K in d !»  D er G rau ­
same ergriff das K ind und zerschm etterte es an einem 
Stein. D a fuhr ein Blitz vom Himmel und tödtete 
den W üthrich, w orauf das Volk die B urg  zerstörte.
A uf der w eiten T errasse Selva, ob Pcdnale, stellen 
ein reform irtes und  ein katholisches K irchlein und 
ein Bergdörfchen. Dort feiern die Schulkinder von 
Pusclilav ihr Jugendfest mit Spiel und  G esang und 
gem essen ihre N ationalspeise, die P olenta in F lu r. 
Am östlichen B ergabhang liegt P rada, ein grosses, 
durch A usw anderung verödetes Dorf, wo nach Leon- 
hardi vor 30 Jah ren  die drei vorhandenen Jüng linge  
un te r 50  heirathsfahigen T öchtern  die W ahl hatten . 
H ier w ar das Angebot grösser als die Nachfrage. Das 
Bild des heiligen B ernhard , das man dort vor eine 
Kiife h ingestellt hatte , w urde von ihr verschüttet. A uf 
je n e r  Seite führen 2 Pässe üb er die Forcola di Sassig- 
lione südlich vom Sassalbo, und die, F *  di Braga 
nach Val G rosina und zur Adda. Das weisse, isolirte 
H aus, in der Mitte des Thaies vor dem See, heisst 
Cavrescli und w ar der V ersam m lungsort der Hexen.
U nterhalb Viale ist der P onte nuovo (975  m.), 
die einzige B rücke im ganzen T hale, die dem A ndrang  
der Gewässer von 1834 W iderstand leistete. Der 
H ügel rechts von der S trasse heisst mille morti ; er 
soll von einem B ergsturz herrühren  und das Grab 
eines Dorfes sammt 1000 Einw ohnern bedecken. Die 
G algenpfeiler, die er trug, w urden in den fünfziger Ja h re n  
von G egnern der T odesstrafe niedergerissen. L eonhardi 
bem erkt dabei, (1859) es sei seit bald einem halben 
Jah rh u n d e rt von keinem T halbew ohner m ehr eine 
M ordthat verüb t worden.
Nach der kleinen O rtschaft (4,7 km.) l e  P r e s e  
folgt die an der S trasse und am nördlichen U fer des 
Sec’s anm uthig gelegene K uransta lt l e  P r e s e  mit 
einer Schwefelquelle. Sic w urde 1857 eröffnet, und 
hier finden sowohl D urchreisende wie K urgäste freund ­
liche und gu te B edienung und  Pflege bei mässigen 
Preisen . Das Etablissem ent besitzt ausser der sehr 
kom fortablen B adeeinrichtung alle R equisiten eines


behaglichen A ufen tha lts, wozu die w underherrliche 
U m gebung und das höchst angenehm e K lim a das ihrige 
beitragen.
N ahe dem Südende des See’s bildet der Crodo- 
loggio einen präch tigen  S taubfall. Beim Ausfluss des 
Poschiavino aus dem See liegt au f einem Schutthügel 
das kleine, katholische Dörfchen (2 ? ,8  km.) M e s  eli i n o, 
(963 m., 50  Einw .), dessen K irclilein au f der G renze 
der beiden K reise Posebiavo und  Brusio steht. A uf 
diesem P u n k te  hat m an eine prächtige Uebersiclit 
des See’s und der gesam m ten grossartigen Bergwelt 
von Poschiavo. (Illustr.)
Man hält diese M otta für den Schuttw all eines 
ehem aligen Bergsturzes, der die Gewässer des Thaies 
bis zu seinem H in terg rund  au fgestau t habe. Durch 
A usspülung der Schuttm asse w äre dann der See all- 
m älig au f seinen gegenw ärtigen U m fang zurückgeführt 
worden. W irklich  zeigt sich an der östlichen T h a l­
seite in der Höhe von 800  m. eine sehr deutliche und 
beträchtliche Bruchstelle, welche die T rad ition  zu be­
stätigen scheint.
U eber jen e  hohen T errassen  führte eine gepflasterte 
(Römer-?) Strasse*, von welcher noch viele Spuren 
vorhanden sind. D ort steht auch die W allfahrtskapelle 
San Romerio (1800  in.). Von den H eiden verfolgt, 
ist der h. Rem igius (Romerio) in einem S prung  von 
der Motta 8 0 0  m. hoch auf jene Plattform  h inauf­
gesprungen. In einer S teinp latte  sieht man noch je tz t 
seine Fussstapfen. Die K raftleistung  hat das Volk 
in einem Sprichw ort verewigt.
* Obschon diese Strasse nicht unter den bekannten 
römischen Bergstrassen aufgeführt ist, so erscheint es doch 
nicht unwahrscheinlich, dass sie wirklich existirt habe als 
Verbindungsglied zwischen dem Veltlin und der grossen 
Heerstrasse, die vom Bergell aus durch das ganze Engadin 
bis Finstermünz und Meran geführt haben soll.
A lte U rkunden  erw ähnen eines Ospitale Romerio. 
N ach G uler sollen die. aus F rankreich , aus königlichem 
B lute stammenden Capitanei, welche sich 1048 in 
Sondrio niederliesscn, die S tifter desselben gewesen 
sein. Das Hospiz w ar durch Gaben reich geworden. 
Nachdem aber seit E rstellung  einer T halstrasse der 
V erkehr a u f  der H öhe aufgehört hatte , löste sich die 
S tiftung  1517 auf, und ihre G üter kam en durch päpst­
lichen Spruch an die neu erbaute K irche M adonna 
di T irano . L eonhardi entw irft ein malerisches Bild 
von der grossen Prozession, die noch zu seiner Zeit 
von T irano  aus alljährlich zur K irche San Romerio 
zog, wo einige Messen gelesen w urden.
In den Felsen ob S. Romerio horsteten noch vor 
30  Ja h re n  Läm m ergeier und A dler. Da wir gerade 
da oben sind, folgen wir unsorin un terha ltenden  G ew ährs­
m ann nach Via no (1283  m.) oberhalb Brusio, wo die 
Bewohner im W in ter der K älte  wegen bei b rennender 
K ienfackel mit vom Rauch geschw ärzten Gesichtern 
in der geschlossenen S tube sitzen. Es ist ein armes, 
von ehemaligen V eltlinern abstam m endes, in den 
prim itivsten V erhältnissen lebendes V ölklein. Die 
A ussicht aber ist entzückend. Und wenn man da so 
ungestört a u f  das friedliche T hal h inuntersicht, gedenkt 
man gerne seiner V ergangenheit, — als noch die 
Röm er es beherrschten, die Longobarden es verw üsteten, 
als dann K arl der Grosse es saiiimt R hätien  784  in seinen 
Schutz nahm und wie das T hal nach seinem Tode 
an das italienische K önigreich kam . W ir sehen im 
Geiste die m uthigen G laubensboten, die im 8 . J a h r ­
hundert die erste christliche K irche in Puschlav stifteten. 
Pesclavium  w ar den A lten der Schlüssel am F uss der 
Berge, m it welchem, wie bei Cläven, den nordischen 
Feinden der E ingang  nach Italien  verschlossen werden 
sollte (der Doppelschlüssel steht noch heute im W appen 
von Poschiavo). W ie im Bergoli zogen auch hier die
deutschen K aiser die Pässe an sich und gew ährten  den 
ständigen H ü te rn  derselben gegen B ezahlung unbedeu­
tender A bgaben beinahe volle F re iheit. Im 12. Ja h rh u n ­
dert kam  Puschlav an das Bisthum von Chur, dem es 
1350 durch H erzog Visconti von Mailand w ieder en t­
rissen ward. Bis 1487 wohnten die m ailändischen 
V ögte a u f  einem Schlosse bei Poschiavo, von welchem 
noch U eberreste vorhanden sind. D er P latz , wo es 
stand, heisst Castello. Zw ar gelang  es 1394 dem 
Bischof H artm ann, das T hal vorübergehend wieder 
an sich zu bringen, es kam aber erst 1487 durch 
Schenkung endgültig  an das Bisthum zurück, von 
dem es sich 1526 oder 1537 um 1200 G oldgulden 
loskaufte. « D as Geld zum A uskau f h a t ein Z ürcher 
H err, näm lich H err  Jacob  E scher hargeschossen. » 
(Sererhard.) 1405 w ar es dem G otteshausbunde bei­
getre ten . 1549 en tstand  in Poschiavo, 1590 in Brusio 
eine evangelische Gemeinde und die Zahl derer, die 
sich der neuen B ew egung angeschlossen hatten , wuchs 
zusehends. Aus der H auptk irche von San V ittore 
in Poschiavo w aren die Bilder en tfe rn t worden und 
in ihren Räum en dienten beide. Konfessionen nach 
ih rer W eise G ott im F rieden. A ber Carlo Boromeo 
Inatte es als göttliche Mission au f sich genommen, 
die K etzerei w enigstens über die A lpen‘zurückzu werfen. 
N ach dem B lutbad im V eltlin 1620 stürm te Robustelli 
mit seiner M ordbande auch gegen Brusio herauf, 
w urde aber durch die gew arnten  P ro testan ten  in die 
F luch t geschlagen. E r kehrte  jedoch m it verstä rk ter 
M acht w ieder zurück und was n icht rechtzeitig fliehen 
konnte, w urde erbarm ungslos niedergem acht. Es 
w urden 27 Personen erm ordet und 2 0  G ebäude ver­
b rannt. « Im März 1623 erschien der berüchtig te  
« P a te r  Ignatius m it einem Briefe vom spanischen 
« S ta tth a lte r  in Mailand an den katholischen Podestà 
« von Puschlav, der den Befehl enthielt, dem W illen
« des heil. V aters nachzukom men, d. h. die P ro testan ten  
« zu vertilgen oder zu  verjagen. D er katholische 
« P fa rrer Beccaria von Poschiavo, Robustelli, der 
« katholische P odestà von Pusclilav und  A ndere ver- 
« abredeten das Notliwcndige. In  der N acht des 
« 25. A pril zogen Dr. L anfranchi von Poschiavo und 
« R obustelli’s K am m erdiener m it 300  M ördern aus 
« dem V eltlin  nach Pusclilav. In  Brusio und Poschiavo 
« schlossen sich K atholiken dem Zuge an. Die 
« P ro testan ten , rechtzeitig  gew arnt, flohen zu den 
« Hölien des B ernina. E tw a 25 Greise und  K inder, 
« die im tiefen Schnee n icht schnell vorw ärts kommen 
« konnten, w urden von den N acheilenden nieder- 
« gem etzelt. D ann ging es a n ’s P lündern  der reform irten 
« H äuser. » (Lconhardi.)
Diess geschah zu r grössern E hre Gottes, nach 
dem W illen  seines S tellvertreters au f  E rden, und  zur 
grossen G enugthuung  des Abtes von D isentis. W ie 
die B ünde eine derartige B ehandlung ih rer A ngehörigen 
im Pusclilav belohnt haben, ist n icht bekannt. Im m erhin 
geschah es mit W iderw illen, dass bei der R ückersta ttung  
des V eltlin ’s an die B ünde 1639 letztere den be­
dungenen freien A bzug Robnstellis aus T irano  be­
w illigten. A ber dem protestantischen G lauben w irkten 
Jesu iten  und  K apuziner noch lange entgegen und seine 
Bekenner erlitten  noch viele V erfolgungen. Auch 
« halten  sie in ihren K irchen etliche T rög , darinn 
« ein H aufen  geladene Gewehr, M unition und eine 
« A nzahl S parren oder gute P re ttig au er P rügel ver- 
« w ahrt w erden, dam it sie ihre W affen im F all eines 
« gäelien U eberfalls jederze it in Bereitschaft haben. » 
(Sererliard.)
E in  Theil der Geflohenen kam  nach Ja h re n  wieder 
zurück ; ih re E ntschädigungsforderungen verursachten 
lange Prozesse und aus den ihnen zugesprochenen 
spärlichen A ntheilbeträgen an  K irchengütern  w urden
im näm lichen 17. Ja h rh u n d e rt in  Posehiavo, wie in 
Brusio, die noch bestehenden K irchen gebaut.
W enn auch der religiöse H ader im 18. Ja h rh u n d e rt 
noch fortlebte, — in einem P u n k t w aren katholische und 
reform irte Pusclilaver e in ig : um der (1797) im P lane 
liegenden E inverleibung iu die eisalpinische R epublik , 
wie es m it V eltlin  geschehen w ar, zu entgehen, eilten 
A lle, ohne U nterschied der Konfession, bewaffnet an 
die V eltlinergrenze: m an wollte um jeden  P reis B ündner 
bleiben. —  « Pusclilaver E ilboten  drangen auch in 
« Chur au f V erein igung R hätiens m it H elvetien. » 
— E ine einzige politische F rag e  verm ochte in einem 
A ugenblicke die feindlichen B rüder zu versöhnen, 
welche der kirchliche Fanatism us anderthalb  J a h r ­
hunderte  lang entzw eit hatte.
W ir kehren  zu unserm  S tandpunk t bei Meschino 
zurück und  gew innen, nach U eberschreitung  der 
S teinbrücke, am Ende, der M otta bei Piazzo einen 
freien U eberblick der Thalsohle. Mit w enigen kurzen 
U nterbrechungen senkt sich das 8 — 9 km. lange 
ß rusaseathal nach dem V eltlin, in fortw ährenden 
K askaden  vom milchweiss-schäumcnden Poschiavino 
durchström t.
Die riesigen, steilen Felsw ände tre ten  nach und  
nach so zusammen, dass die Sonnenstrahlen  selbst im 
Hochsommer n u r  w ährend acht S tunden in die T h a l­
sohle zu dringen vermögen. A u f dem ganzen W ege 
gibt sich der unerm üdliche Fleiss der A nw ohner kund, 
die im ewigen K am pf den kärglich  zugem essenen, 
aber ertragreichen Boden gegen die feindseligen N a tu r­
ereignisse zu schützen suchen. D a sind S tützm auern , 
die lächerlich kleine T errassen tragen , schöne W iesen­
flächen, die vor ku rze r Zeit noch u n te r S chutt und 
Steinen lagen, B ew ässerungskanäle und au f den kleinern
und grössern G rundstücken ist W interroggen und 
Buchweizen gepflanzt und  gedeiht schöner W eizen ; 
mit dem T abakbau  erzielen sie eine jährliche E rn te  
von 2 0 — 3 0 ,000  F ran k en  : sie haben M aulbeerbäum e 
gepflanzt und  die Seidenzucht eingeführt. Im obern 
T heile stehen W alnussbäum e, im u n te rn  K astanien-, 
Feigen-, Aprikosen-, Pfirsich- und Lorbeerbäum e und 
einige A npflanzungen von Reben.
D er H au p to rt des Kreises ist (2,8 km.) B r u s i o  
(755  m.), m it einer katholischen und  einer reform irten 
K irche und etwas über 2 0 0  E inw ohnern . L inks kommt 
der F ileitbach in schönem F all herab. Bei Pergola 
und  (1,9 km.) C a m p a  s c i o  kommt rechts aus dem 
hochgelegenen V al Sajento in stäubendem , prächtigem  
F all der Sajento üb er die Felsw ände herab. Hoch 
über dem selben lieg t das Dörfchen Cavajonc (1432  m.) 
m it K irchlein. D ort wohnt, wie gegenüber au f  Viano, 
ein von der m odernen K u ltu r  noch wenig berührtes 
H irtenvölklein. Am linkseitigen A bhang steht die 
K apelle S. Antonio, wohin jährlich  vor der A lpfahrt 
ein B ittgang  fü r das Gedeihen der V iehherden s ta tt­
findet.
V erschiedene E rscheinungen künden  die N ähe 
Italiens an : die T ypen  und die L ebensart der E in ­
wohner, ihre Sprache und  die U eppigkeit der V egetation, 
der Scorpion in M auerritzen und  u n te r  der Rinde 
a lte r Baumstämme, grosse g rüne Eidechsen, die über 
Felsblöcke huschen, die K upferschlange im Stcingcrölle ; 
aber immer noch ha t uns die A lpenrose begleitet und 
über den hohen Felszinnen zieht noch der A dler seine 
K reise.
Am Fusse des Sasso del Gallo (Hahnenstein), 
dessen lose Blöcke eine beständige G efahr bilden, 
lieg t der G renzort (1 ,9  km .) C a m p o e o l o g n o  am 
rech ten  Ufer des Posehiavino. H ier legten im A ugust 
1848 9000  M ann Lom barden ihre W affen nieder und


lösten ihre K anonen (Leonliardi). Am un te rn  Ende des 
Dorfes stellt das schweizerische Zollhaus ; die S trasse 
kann  durch ein schweres, hölzernes T ho r geschlossen 
w erden. Rechts a u f  felsigem Postam ent liegen die T rü m ­
mer der u ra lten  Veste P iattam ala, welche 1513 von den 
B ündnern  zerstört, w ährend des Abfalls der U nter- 
thanenlande 1620— 39 w ieder hergestellt und dann 
bei der R ückersta ttung  derselben an die B ünde ge­
schleift w urde. (S. Leonliardi.) U nterhalb  desselben 
befindet sich die italienische D ogana. (Illustr.) Das 
schluchtartig  eingeengte T h a l ist von K astanien  bäumen 
beschattet und tr itt  beim M arktflecken und  W allfah rts­
ort (1,7 km.) M a d o n n a  d i  T i  r a n o m it der P ra ch t­
kirche dieses Nam ens (Illustr.), in den schönsten Theil 
des ganzen A ddathales.
D er B au dieses Tem pels w urde 1505 von einem 
unbekann ten  M eister begonnen. B ram ante von Urbino 
soll den E n tw u rf eingesehen und gebilligt haben. 
E r  ist im Renaissanccstyl und  in harm onischen V er­
hältnissen aufgeführt ; der Campanile erheb t sich hoch 
und  schlank in ko rrek ten  und leichten F orm en. Die 
prächtige E ingangspforte zieren korynthisehe Säulen 
und kostbare Schnitzereien. Die H arm onie der L inien 
ist im In n ern  durch unförm liche und  geschmacklose 
F iguren  und Ornam ente in S tuk, welche in der ersten  
H älfte des vorigen Ja h rh u n d e rts  angebracht w urden, 
verunziert. Die Orgel, in ihren D etails zart gehalten, 
nimm t einen unverhältnissm ässig grossen Raum  in A n­
spruch ; das ganze Innere  ist schwülstig und  überladen .
Q uer durch das Paradies der Adda, einer weiten 
T halfläche von üppiger F ruch tbarkeit, im A nblick der 
schneebedeckten südlichen Gebirge, des Pizzo del 
Diavolo, Monte Torcila, der Cima di Torsoleto und  des 
aussichtsreichen Colmo di T riv igno und  gegen N orden 
vom Monte Masuccio geschützt, gelang t die S trasse nach 




D au er : Vom 15. Juni bis 15. September werden von 
der M e s s a g e r i e - U n t e r n e h m u n g  im Ve 111 in drei 
Kurse in jeder Richtung zwischen Tirano und Bormio 
und zwei Kurse zwischen Tirano und Sondrio ausgeführt. 
Ferner wird von der B a d d i r e k t i o n  in B o r m i o  ein 
einmal täglicher Privatkurs zwischen Bormio-Bad und Mals 
über den S t e l v i o  unterhalten.
Vom 16. September bis 14. Juni wird von der Mes­
sagerie-Unternehmung im Veltlin je  ein Kurs zwischen 
Tirano und Bormio und zwischen Tirano und Sondrio 
ausgeführt.
Fahrtordnung (Römerzeit) :
1. R i c h t u n g  (Sondr io- )  T i r a n o - B o r m i o - M a l s .
Vom 15. Ju n i bis 15. September.
Abgang von Sondrio ca. 5 Uhr Morgens, von Tirano 
nach 8 Uhr Morgens und Ankunft in Bormio-Stadt ca.
1 Uhr Nachmittags; sodann Abgang von Tirano nach
2 Uhr Nachmittags, mit Anschluss von St. Moritz-Sama- 
den, und Ankunft in Bormio-Bad nach 8 Uhr Abends ; 
ferner Abgang von Sondrio nach 4 Uhr Nachmittags, 
nach Ankunft des Zuges von Colico, Abgang von Tirano 
ca. 8 Uhr Abends und Ankunft in Bormio-Stadt nach 
1 Uhr Nachts.
Abgang von Bormio-Bad zwischen 6 und 7 Uhr 
Morgens und Ankunft in Mals ea. 6 Uhr Abends.
Vom 16. Septem ber bis 14. Jun i.
Abgang von Sondrio ca. 6 Uhr Morgens, von Tirano 
ca. 10 Uhr Morgens, im Anschluss von Puschlav, und 
Ankunft in Bormio-Stadt nach 2 Uhr Nachmittags.


Vom 15. J u n i bis 15. September.
Abgang von Mals zwischen 5 und 6 Uhr Morgens. 
Ankunft in Bormio-Bad ca. 6 Uhr Abends.
Abgang von Bormio Stadt ca. 12 Uhr Nachts, An­
kunft in Tirano ca. 5 Uhr Morgens, mit Anschluss von 
Ptisehlav, und Ankunft in Sondrio vor 9 Uhr Morgens 
zum Anschluss an den Zug nach Colico ; sodann Abgang 
von Bormio-Bad ca. 6 Uhr Morgens, Ankunft in Tirano 
vor 11 Uhr Vormittags zum Anschluss nach Samaden 
und St. Moritz ; ferner Abgang von Bormio-Stadt 
ca. 1 Uhr Nachmittags, Ankunft in Tirano ca. 5 Uhr 
Abends und in Sondrio ca. 9 Uhr Abends.
Vom 16. September bis 14. Juni.
Ab Bormio-Stadt ca. 8 Uhr Morgens, an Tirano 
ca. 12 Uhr Mittags, mit Anschluss von Puschlav, und 
Ankunft in Sondrio vor 4 Uhr Nachmittags, zum An­
schluss an den letzten Zug nach Colico.
Lokalbeschreibung.
Mo t t o :  «Wie tiefblau schimmert hier des
Himmels Bogen !
«Wie sprüht der Wein so würzig 
im Pokale !
«Was hört’ ich für melodische 
Vokale
«Im Mund der Leute, die vorüber­
zogen?»
(Ad. Stöber.)
T i r a n o  (460  m., 6200  E inw ohner, I llu str.)  ist 
der H aup to rt des gleichnam igen K reises. Mit den 
alten  G rafschaften Chiavenna und Bormio zusammen 
bildet das V eltlin die heutige Provinz Sondrio des 
Königreichs Italien , und ist in die K reise Chiavenna, 
T raona, M orbegno, Sondrio, P onte, T irano , Grosotto 
und Bormio eingetheilt. Die H aup ts tad t ist Sondrio. 
Nach der V olkszählung von 1881 hatte  diese Provinz 
124 ,914  Einw ohner (1 8 7 1 : 111 ,241, 1 8 6 1 : 106,040), 
Durch K rieg  und P est w ar nach dem A ufstand von 1620
die Bevölkerung im Ja h re  1633 au f 54 ,128  Seelen 
.zusammengeschmolzen.
Der sehr alte M arktflecken liegt am Fusse eines 
W einberges au f  dem linken Ufer der Adda, welche 
au f eine weite Strecke, eingediinnnt ist. T irano  stand 
ursprünglich u n te r  dem Nam en Villaccia au f dem 
rechten A d d au fe r, und  w urde nach einer Ueber- 
schwemmung au f die je tzige Stelle verlegt. Von den 
Befestigungen, die Ludw ig Sforza, H erzog von Mailand, 
1487 anlegen licss, sind noch einige U eberrestc der 
T hore von M ailand und  von Bormio vorhanden. Das 
alte K astell wird schon in U rkunden des 11. J a h r ­
hunderts erw ähnt.
Am H aup tp latz  stellt das restau rirte  M unizipal­
gebäude und das T heater. Die alte, ebenfalls reno- 
virtc P farrk irche S. M artino en thält eine schöne Orgel 
und  das Grabm al einer Gräfin von Salis. Dem schönen 
Campanile ist leider ein prosaisches Dach in Zeitform 
aufgestü lp t. Bem erkensw erth sind die. P aläste der Salis 
—  G aribaldis H aup tquartier von 1859 — , der Viseonti- 
Venosta, Torelli, Paravicini, le tzterer unbew ohnt.
Die P ost befindet sich im H otel Italia . Von den 
vielen Ausflügen, die in der Um gegend gem acht werden 
können, ist die leichte Besteigung des kraterförm igen 
C o l m o  d i  T  r  i V i g  n  o (2304 m.), südlich ob T irano, 
sehr zu empfehlen. Mit Ausnahm e des Thalbeckens 
von Bormio ist dort das ganze V eltlin , dann das 
Puschlav mit See und Bad Le Prese, die Berninagruppe, 
D isgrazia, Monte Rosa, Adamello u. s. w. sichtbar.
E ine gute F ahrstrasse mit beständiger A ussicht 
führt nach dem ehemaligen, in hoher B lüte gestandenen 
H aup to rte  des Veltlins, T e  g l  io  (820 m., gegen 3000  
E inw ohner); das römische Tillio, von welchem der 
Nam e V altellina abgeleitet wird, m it dem prächtigen 
P alast Besta und  der historischen T orre  di Teglio, dem 
cyklopischen U eberrestc des starken  Kastells. A uf dem
Schlosshügel geniesst m an die A ussicht a u f  die Ortler- 
k e t te , die A dam ellograpppe und  die V eltlineralpen 
bis zu den Bergen am Comersee, auf T irano, die Aprica- 
strasse mit ihren  G allerien und au f  die Thalebene. Im 
Chor der kleinen alten  K irche von S. Lorenzo be­
finden sich gute F resken  von Ferm o S tella, eines der 
besten Schüler von Gaudenzio F erra ri. Die Malerei 
der linken Seitenw and w urde im A nfang dieses J a h r ­
hunderts mit einem K alküberw urf bedeckt, welches 
Schicksal auch der rechten  Seite zugedacht w ar und 
n u r durch den D ichter Besta abgew endet werden 
konnte, w elcher den barbarischen A nstreicher mit dem 
T ode bedrohte (Guida della V altellina). Von Teglio 
fü h rt die a lte  S trasse über Ponte, Tresivio, Pendolasco 
m it den berühm ten W einbergen von Inferno, Grumello 
und  M ontagna nach S o n d r i o ,  und  gew ährt hohen 
Genuss. E in  Besuch der B äder und des Sees von L  e 
P r e s e  und  P o s c h i a v o  mit B enutzung der schweize­
rischen P ost (R. X V  A) füllt einen T ag  genussvoll aus.
Von 1500  bis 1512 stand Italien  und das Veltlin 
u n te r Ludw ig X II . von F rankre ich . Als dann P apst 
Ju liu s  II . die heilige L iga gegen die französische 
H errschaft ins Leben rief, d rangen die B ündner auf 
drei Seiten ins Land und w urden als Befreier begrüsst. 
D er V ertrag  von Teglio vom 16. Ju n i 1512, welcher 
in 5 A rtikeln  das künftige V erhältniss zwielien den 
drei Bünden und dem V eltlin  festsetzte, w urde in 
Teglio  von den beidseitigen A bgeordneten feierlich 
beschworen, und sicherte dem V eltlin  und den G raf­
schaften C hiavenna und Bormio, u n te r V orbehalt einiger 
V orrechte des Bisthums Chur und der drei B ünde, die 
Selbstständigkeit zu. A ber aus den Bundesgenossen 
am südlichen Fusse der B ündnerberge w urden U nter- 
tlianen der drei Bünde, zum grossen U nglück für 
beide Theile. Die Schreckensjahre 1620 bis 1623 
brachten der rhätisclien R epublik  den V eltliner- und
den Puschlaverm ord : il Sacro macello, den Abfall der 
U nterthanenlande und die österreichischen und spa­
nischen Invasionen im U nterengadin, P rä ttig au  und 
Bergoli, und erst im Ja h re  1639 kam  sie wieder in 
den Besitz ihrer H oheitsrechte über das verlorne Gebiet.
An der rechten Bergseite, in der Höhe von 800  m., 
zieht sich die deutlich sichtbare L inie der W eingrenze 
von der U m gebung von T irano  bis in das un tere 
V eltlin hinab. A ber nicht in T irano reiften die T ra u ­
ben, deren köstlicher Saft schon dem römischen K aiser 
A ugustus so gu t geschmeckt haben soll. U eber dieser 
L inie folgen W eizenäcker und bedeutend gelichtete 
K astan ienw älder, dann Alpweiden und schliesslich 
nackte F elsparth ien . An der linken Seite steigt die 
Rebe nicht so hoch, und au f die K astanien  folgt 
W ald und W eidegrund. Die lange südliche K ette  der 
V eltlineralpen bis zum Monte Legnone bei Colico, mit 
bedeutenden G letschern und vielen G ipfeln von 3000  m. 
Höhe, ist zum grossen T heil vom T hale  aus sichtbar.
Von T irano  aus steigt die Strasse nach Bormio 
(Distanz 39 km.) durch W einberge nach (2 km.) 
S e r n i o  (630 m.), einem kleinen Dorfe am linken 
Ufer der Adda, das h ier über 100 m. tief steil ab­
fallt. G egenüber, am Masuccio, stü rzte 1807 eine 
ungeheure Erdm asse in den Fluss, und staute die 
Gewässer zu einem See auf, dessen plötzlicher D urch­
bruch enormen Schaden verursachte und im T h a l­
becken von Lovere eine m ehrere K ilom eter lange 
Schuttw üste zurüekliess. Bei (2 km.) L o v e r e  (600 m., 
1121 E inw ohner) ändert das T hal seine bisherige 
östliche R ichtung in die nordöstliche, um später, bei 
Sondalo, die nördliche anzunehm en. U eber das kleine 
(2 km.) T  o v o S. A g a  t a  (523 Einwohner) geht die 
Strasse nach (2 km .) M a z z o  (622  m., 1503 Einwohner), 
einem ansehnlichen alten  F lecken. H ier fungirte als 
E rzpriester an der H auptk irche Giov. Angelo Medici,
der spätere P apst P ius IV . Sie en thält die A nbetung  
der M agier von Ferm o Stella (1577), und in der 
S akriste i w erthvolle F resken  : die K reuzigung und 
die. vier Evangelisten.
Die kleine T aufk irclie  soll heidnischen U rsprungs 
sein, und im Inn ern  gute F resken  en thalten  haben, 
die ein P fa rre r fü r obseön hielt und desslialb iiber- 
tünclien liess.
Oberhalb Mazzo steh t noch der alte T hurm  des 
K astells P e d e n a l e ,  des v ielum strittenen. E in Saum ­
weg führt von Mazzo und  drei andere von Lovere, 
Tovo und  von Tiolo zum M o r t i r ' o l o p a s s  (1845 m.) 
nach Monno in Val Camonica. V or Eröffnung der 
A pricastrasse diente dieser Pass einem grossartigen T ra n ­
sitverkehr aus dem V enetianischen nach dem N orden. 
Im  J a h r  1706 war zwischen den damals angrenzenden 
R epubliken V enedig und G raubünden die Eröffnung 
zweier H andelsstrassen zu r unm ittelbaren V erbindung 
zwischen dem adriatischen Meere und  der B ündner­
strasse am Rhein verabredet worden. D ie eine sollte 
über Brescia, Iseo und  den Motodoro nach T irano , 
und  von dort über B ernina und  Ju lie r  führen (Bavier). 
A uf die V orstellungen des österreichischen Erzherzogs 
aber zogen sich die B ündner zurück (1765). (Romanin, 
S toria di Venezia). Die V enetianer bau ten  dessen­
ungeachtet eine gute Strasse bis A prica an der V elt­
linergrenze. In  der N ähe des Passes w ird je tz t eine 
grosse K aserne zur U nterbringung  von T ruppen  gebaut, 
welchen im K riegsfall die D eckung des Adda- und 
O gliothales obliegen w ürde.
Am 3. Ju li  1635 hatte  der kaiserliche General 
Fernam ond seine V orhut in Lovere und  seine H au p t­
m acht bei Mazzo h in ter G arten- und  Feldm auern  auf­
gestellt. H erzog Rohan m achte von T irano  aus mit 
30 0 0  Franzosen und 600  B ündnern einen w üthenden 
A ngriff und erfocht einen glänzenden Sieg über die
O esterreicher. N ur wenige entkam en über die A dda, 
deren B rücke zusamm enbrach, und viele e rtranken . 
D er F eind verlor an G efangenen und T odten über 
20 0 0  M ann.
A uf neuer eiserner B rücke geht die Strasse nach 
dem grossen F lecken (2 km .) G r o s o t t o  (665 m., 
2203  E inw ohner) der H eim ath des R itters Giacomo 
R obustelli, der Seele des A ufstandes von 1620 und 
H aup t der R egierung des V eltlins bis 1639. Am 
A bend des 18. Ju li  hatten  sich die Verschwörer im 
H ause des Francesco V enosta in T irano  versam m elt, 
und am nächsten Morgen begann die E rm ordung der 
bündnerischen A m tleute und  «aller Personen, die sich 
«durch A nnahm e der Reform ation zu M itschuldigen 
« der fremden U nterd rücker gem acht hatten . » Die H aupt- 
förderer der Bew egung w aren obgenannter Robustelli, 
Simone, zwei V enosta, zwei Besta, G iovanni Guicciardi 
und Giovanni M aria Paravicini. Robustelli und  Azzo 
Besta gingen bei der R ückersta ttung  des V eltlins an  die 
B ünde (1639) in freiwillige (?) V erbannung, der E rstere 
nach G ravedona am Comersee, der L etztere nach E r- 
banno in Valcamonica. In  Grosotto und w eiter gegen 
das obere V eltlin wird der Zucht ausgezeichneter V ieh­
rassen je tz t viel A ufm erksam keit geschenkt. H ier 
wird das ausgezeichnete S telviobitter fabrizirt ; Confect 
und Biscuits von Grosotto sind berühm t. Das schöne 
S anktuarium  der M adonna verdient einen Besuch. 
N ach der Sage hätten  es die Berner- und  Zürcher- 
truppen  der heiligen Ju n g fra u  von Grosotto und dem 
S ankt Michael au f  dem Tliurm e der M adonna di T irano  
zu verdanken, dass es ihnen in T irano  anno 1620 so 
schlecht gegangen. Dieses W under ist au f einem 
Gemälde h in ter dem A ltar verewigt, die L eute von 
Grosotto sind dabei in ihrem  dam aligen K ostüm  dar­
gestellt. Das A lta rb la tt und die K antorei der Orgel 
sind mit reicher Schnitzerei in bew underungsw ürdiger
A rbeit geziert. Bald h in ter Grosotto erscheinen links 
an der Strasse a u f  felsigem Postam ente die landes­
üblich ausgezackten M auerzinnen des einst gew altigen 
K a s t e l l s  v o n  G r o s i o ,  welches 1620 von den 
Eidgenossen und den B ündnern zerstört wurde. Es 
ist als eine der ältesten  und w ichtigsten F estungen  
des V eltlins schon im X II . Jah rh u n d ert erw ähnt 
und steht heute noch im Besitze der Fam ilie Viseonti- 
Venosta, die im X II . Ja h rh u n d e rt aus Val V enosta 
hieher eingew andert w ar und  dem Lande ausgezeich­
nete M änner gegeben hat. Im  Ja h re  1417 hob in 
der Schlosskapellc S. Faustiano  der H erzog von M ailand, 
Filippo M aria Visconti, einen Sohn des Castellans 
Venosta aus der T aufe, und gab ihm den Zunam en 
Visconti.
Am E nde der geradlinigen Strasse nach (4 km.) 
G r o s i o  (3195  Einw ohner) erscheint die prächtige 
F açade der K irche S. G iuseppe mit dem eleganten 
T hurm . Im nahen Begräbnissplatz befindet sich die 
neue G rabkapelle der Visconti-Venosta. Grosio ist ein 
sehr a lter Ort ; die, Gemeinde besitzt viele W aldungen  
und A lpen. H ier befindet sich eine alt renom m irte 
G lockengiesserei. In  Grosio w urde der ausgezeichnete 
M aler Cipriano V alorsa im 16. Ja h rh u n d e rt geboren. 
In  der K irche von Rovoledo, au f  dein W ege nach 
Valle Grosina, befinden sich w erthvolle F resken  von 
seiner H and. Von Grosio, wie auch von Grosotto, 
führen Saumwege in das G rosinathal au f beiden Seiten 
des Roaseo. Es ist ein L abyrin th  von T hälern , Felsen, 
W äldern , W eiden, von prächtigen G letschern überrag t, 
und reich an M ineralien und Alpenpflanzen. Aus dem 
westlichen Zw eigthale di Sacco gehen Pässe h inüber 
nach Poschiavo und V a l  V i o l a - P o s c h  i a v i n a  
(R. X V  A), und aus dem H aup tthale  ein solcher in 
nördlicher R ichtung durch Val V erva nach Semogo 
und  Bormio. In  seinem H in terg ründe th ront die
mächtige Cima dei Piazzi, der Piz Colombano, die, 
V edretta di Dosdè, und die Cima di Lago Spalmo.
Die Bewohner von V alle G rosina sind ein kräftiger 
M enschenschlag, und  ; die A nm uth der F rauen  von 
Grosina ist im V eltlin  sprüchwörtlicli. Sie tragen  den 
M ännerhut schief aufs Ohr gedrückt, das offene Corsett 
lässt das weisse Hemd sehen und der kurze wollene 
Rock die rotken Strüm pfe und Schleifenschuhe. Dieses 
malerische K ostüm  verleiht ihrem  kräftigen  und schönen 
K örperbau  Relief.
In  Grosio stehen die letzten  Reben und M aulbeer­
bäum e, und bald verschwindet auch der Mais. Das 
T hal nimm t m ehr und m ehr den alpinen C harakter an.
Die Strasse geht aufs linke Addaufer, und steigt 
an schönen K astanienbäum en und an dem Dorfe 
T  i o 1 o vorbei (s. o. M ortirolopass) nach (5 km.) 
B o l l  a d o r e ,  Poststation, mit 2 gu ten  G asthäusern. 
Jenseits der Adda ist eine m ächtige Moräne, wo die 
V eltlinergletscher bei ihrem  R ückzüge aus der lom­
bardischen Ebene stehen geblieben waren, wie der 
Geologe Stoppani behauptet. Ebenfalls am rechten 
U fer steht der alte F lecken  S o n d a l o  (960 m., 
3103  E inw ohner), dessen weisse K irche au f einer 
langen Reihe von A rkaden sehr m alerisch sich erhebt. 
Am 11. O ktober 1583 sprang  an der Strasse nach 
den beiden alten  K irchen S. M arta und S. Agnes 
eine reiche Quelle köstlichen T rinkw assers plötzlich 
aus einem Felsen. Das W under w urde dem heiligen 
Clemens zugeschrieben.
Die U m gebung ist m alerisch und  gilt als eine der 
schönsten Landschaften des obern Veitlins. Die Adda 
ha t den C harakter eines Bergstrom es angenommen.
A uf dem H ügel, der die K irche S. Agnese über­
rag t, sind U cberrcste des Ghibellinenschlosses Boffalora 
zu T age gelegt worden, welches in den A nnalen des
V eitlins und von Como vom X III. .Jahrhundert eine 
grosse Rolle spielt.
E in in teressan ter Bergpfad führt von Sondalo 
hoch über dem T hale entw eder nach Ceppina und 
Bormio, oder noch w eiter nach Prem adio und zu den 
B ädern von Bormio. Im  V orbeigehen kann  man den 
Pizzo Redasco leicht ersteigen, von welchem aus man 
die O rtlergebirge bis zum T resero, den T onale, Ada- 
melio, das m ittlere V eltlin und seine Gebirge, Val 
Grosina, und darüber h inaus die B erninagruppe üb er­
schaut.
Bei (2 km.) M o n d a d i z z a ,  einem ärm lichen 
Dorfe, nimm t das Addatim i nördliche R ichtung an. 
Das kleine D orf (3 km.) L e  P r e s e  ist in beständiger 
G efahr, von dem Rczzasco verheert zu werden, der 
aus der engen Schlucht von V alle di Rezzo hervor­
bricht und dessen Geschiebe den L au f der A dda auf­
zuhalten  droht. D urch dieses, in seinem m ittlern 
T heile belebte A lpenthal gelangt man über den Passo 
dell’ A lpe leicht nach V al Gavia und zu den B ädern 
von S. C aterina in Val F urva oder durch V alle G rande 
in Valcam onica und nach Vezza.
Die S trasse geht a u f  das rechte Ufer der Adda, 
wo sich das T hal bedeutend verengt h a t und schlucht­
artig  wird ; bald zeigt sich im V ordergrund der P o n t e  
d e l  D i a v o l o ,  eine steinerne Brücktf, die in einem 
Bogen die felsige, wilde Schlucht überspannt.
Am 26. J u n i 1859 schlugen hier die G aribald ianer 
ein österreichisches Regim ent und hier erdröhnte zum 
le tzten  Male am 11. Ju li  1866 der K anonendonner 
an den W änden der Schlucht. D er K am pf der 
italienischen Stelvio-Legion gegen die O esterreicher 
begann hier um 4  U hr des M orgens und endete am 
gleichen T age bei einfallender N acht an der Sponda­
lunga im Brauliothal.
N icht weit von der T eufelsbrücke gelangt die 
Strasse zur Serra di Moriglione oder T halsperre , die 
das V éltlin  einst von Bormio und dem Val di Sotto 
trenn te  und von den schweizerischen T ruppen  un te r 
Oberst Niel, von M ülinen im J a h r  1620 zerstört 
w urde.
Rechts au f der Höhe befindet sich das schon im 
Ja h re  1073 erw ähnte K irchlein von S. M artino. D ie 
S trasse geht durch die enge Schlucht über W ildbäche 
und zweimal über die Adda und erreicht S. A n t o n i o  
d i  M o r i g l i o n e ,  wo das T hal sich erw eitert und 
den Nam en V a l  d i  S o t t o  annimmt. H ier ist eine 
Ziegelei und au f einem Felsen  erhöht die kleine K irche 
S. Bartolomeo mit ziemlich gu t erhaltenen w erthvollen 
F resken  von Valorsa. Durch V al P resu ra  mit zwei 
kleinen Seen und zwischen Cima di G obetta und 
Monte S obretta führt ein W eg in ’s T hal von Sobretta 
und  gabelt sich dann nach S. C aterina und nach 
S. Antonio in V al F u rv a . S toppani beschreibt in seinem 
W erke « Il Bel paese » m it wahrem Enthusiasm us 
die wilden Schönheiten dieses Passes. Von Moriglione 
führt ein W eg in ’s Val die Rezzo.
Die S trasse bleibt nun  au f dem linken A ddaufer 
am Fusse der Cima di G obetta. A uf der rechten 
T halseite zeigen sich Tiolo und S. M addalena und 
darüber hin die finstere Schlucht von M ezzaniga, über­
rag t vom Monte, de’Piazzi, einem N achbarn der hohem  
Cima dei P iazzi und vom Pizzo Rinalpi. Bei T ola 
verengt sich das T hal wieder. A uf k le iner E rhöhung 
des rechten Ufers stellt das D orf (10  km .) C e p p i l i  a 
(Illustr.) und bald öffnet sich ein überraschendes 
Panoram a : das Thalbecken von Bormio, ein ebener 
W iesengrund in Form  eines Dreiecks, von der Adda 
und dem Frodolfo durchström t, rings von mächtigen 
G ebirgen überrag t, im H in tergrund  die w eissglänzenden 
G ebäude der A lten und N euen Bäder, mit Dörfern,
K irchen, Ruinen, A lpliü tten  am Fusse und  an den 
grünen  A bhängen der G ebirge reich besetzt.
In  der P farrk irche von Ceppina befinden sich zwei 
gu te Gem älde von M arni mit der Jah reszah l 1671, 
im Oratorium  der O rdensbrüder ein solches von Pietro 
L igari. Im  geräum igen B einhaus sind F resken  von 
M uttoni und  ein altes, schönes A lta rb la tt. L etzteres 
soll früher in S. M aria im M ünsterthal (R. X IV ) ge­
standen haben und  nach der Reform ation kaufsweisu 
hierher gebracht worden sein.
Beim Dorfe S. L u c i a  au f  der rechten Seite der 
A dda, wo sich der Frodolfo, aus V al F u rv a  hervor­
kommend, mit ih r vereinigt, wird le tz terer überschritten  ; 
dann biegt die S trasse nach Osten und  tr itt  in die 
S tad t (5 km.) B o r m i o  (1225  m., 1878 E inw ohner) ein.
Obschon in der N ähe der G letscher h a t Bormio 
ein mildes Klima. In  der U m gebung wird W eizen 
gebaut ; in G ärten  reifen K irschen, B irnen, Aepfel, 
Pflaumen, E rdbeeren und  T ra u b e n ; es werden viele 
K artoffeln ausgeführt, der H onig von Bormio ist be­
rühm t und  findet lohnenden Absatz, die V iehzucht 
wird von J a h r  zu J a h r  verbessert. H ier wird das 
beliebte B rauliobitter fabrizirt. D er Z udrang  von 
Frem den hat in den letzten Ja h re n  bedeutend zu­
genom men. Die zahlreichen K irchen, R uinen und 
die Befestigungen, deren gebrochene Thürrne die 
S tad t beherrschen, bezeugen die frühere B edeutung  
Bormio’s, das einst eine Station rührigen  V erkehrs 
zwischen der Lombardei, den venetianischen und den 
deutschen S tädten  w ar und  eine Bevölkerung von 
10 ,000  Seelen hatte.
D urch K rieg, F eu er und Pestilenz, besonders aber 
durch die E inbusse des T ransithandels, ist der O rt 
zurückgekom m en.
Die G eschichtschreiber erzählen, cs sei eine E tru s­
kische H eersäu le u n te r  Rhietus bis Lieber gedrungen.
Von don F rankenkönigen  w urde Bormio, wie Cliiavenna, 
zu einer G rafschaft erhoben. Im  12. Jah rh u n d ert 
investirle K aiser H einrich IV ., um sich die Pässe zu 
sichern, die H erren  von Matsch und V enosta mit den 
feudalen Rechten der G rafschaft. L etztere hatten  das 
Schloss Boffalora bei Sondalo inne (siehe oben).
Im J a h r  1512 fiel Bormio an das Bistlium Chur 
und  die drei Bünde und  stand den le tz tem  in der 
E roberung  des V eitlins bei. 1620 m achte es mit 
letzterm  gemeinsame Sache und ging mit den übrigen 
U nterthanenlanden fü r die B ünde verloren.
Im März 1635 mussten sich die T ruppen  des 
französischen H eerführers H erzog Rolian, welche Bormio 
besetzt hatten , vor einer U eberm acht von 8000  Mann 
Fussvolk und 200  R eitern, die u n te r Fernam ond über 
S. M aria und  F raele  anrückten , zurückziehen. Die 
K aiserlichen, entgegen ih rer Zusicherung m ilder Be­
handlung, brachen in die S tadt wie in eine im Sturm  
genommene F estung  ein und verübten  jede A rt von 
Gewalt. E in A ugenzeuge der E roberung  von M agde­
burg  (1631) erzählt, es seien dort nicht solche. G reuel 
vorgefallen, wie hier in Bormio.
Mit der R ückkehr u n te r die H errschaft der Bünde 
1639 kam  der F riede und dauerte bis 1797, wo sich 
das ganze V eltlin der von N apoleon geschaffenen 
cisalpinischen R epublik  anschloss.
D er A berglaube und die H exenverfolgungen waren 
in Bormio grösser als anderswo. Anno 1631 w urden 
au f einmal 34  M änner und W eiber wegen H exerei 
h ingerichtet.
Die H auptk irche en th ä lt bem erkensw ertlie Sculp- 
tu ren  und Gemälde. Sie w urde nach dem B rande 
von 1621 neu aufgebaut. U eber dem E ingänge der 
alten  w aren au f einer T afel die Schutzpatrone der 
S tadt, die H eiligen G ervazius und P rotasius gem alt
und dienten den helvetischen Schützen als Zielscheibe, 
blieben aber unversehrt. Seither galt das Bild als 
w underthätig  und wurde, dem H erzog F eria  geschenkt, 
der es nach Spanien sandte. In  dem alten  T liurm e 
an der P iazza neben der K irche (Illustr.) hängt die. 
durch w iederholten Umguss reduzirte, berühm te Glocke 
Baiona. Sie befand sich früher au f  einem der Tliürm e, 
deren Kuinen von der Höhe herabschauen, und  war 
dazu bestimmt, bei K riegsgefahr die B ürger von Bormio 
zu den Waffen zu rufen.
J e n e  beiden T liürm e sind die letzten U ebcrreste des 
starken  K astells von Bormio. H ie und  da gew ahrt man 
an den H äusern  der S tad t und  Um gebung alte F resken, 
die in E infachheit der Komposition und R einheit des 
S tyls an die italienische Schule des X V . Jah rh u n d e rts  
erinnern . Die B edachung der H äuser ist meist von 
Holz, was dem O rt oft B randunglück zuzog.
Zu reizenden Ausflügen gibt die U m gebung von 
Bormio vielen Anlass. In  drei S tunden zu Fuss, in 
zweien zu W agen  gelangt man nach den B ädern von 
S t .  C a t e r i n a  in Val F u rv a  (Illustr.). V or sich hat 
man beständig den P i z z o  P r e s e r o  oder P . A l t o  
(3617 m.), eine regelm ässige, dreikantige. Pyram ide, 
die schönste Bergform der W orm ser G eb irge ; rechts 
in der T iefe schäumt der reissende Frodolfo heran, 
und  in der Höhe rechts glänzen die G letscher der 
S obretta  und der C® di G obetta. Beim ersten Dorfe 
Uzzo kom m t aus dem gleichnam igen T hal viel K alk  
herabgeschwem m t und  im Sande finden sich Gold­
b lä ttchen ; im H in terg rund  steht schöner Gyps. W eiter 
folgt St. Nicolo. In  der verg itterten  V orhalle der 
K irche stehen an beiden Seiten eines schönen A ltars 
zwei menschliche ausgetrocknete Leichnam e, an denen 
noch K opfhaare  und  Fleisehtheile hängen. Am 
P farrhause  befindet sich ein schönes M adonnenbild in 
Fresco. Bei St. Antonio öffnet sich V al Zebru, das
zwischen Monte Cristallo und  M onte Confinale gegen 
die K önigsspitze ansteigt. Das Bad S t. C aterina be­
steht in  einem kasernenartigen G ebäude (Stabilimento 
dell’ Acque, 1768 m.) und zwei ändern  G asthäusern, 
und ist meist von Italienern  s ta rk  besucht. Die 
Q uellen sind k räftige E isensäuerlinge. Das T hal gabelt 
sich hier in Val Gavia südlich, und V al Forno östlich. 
D er Gaviapass, ehemals eine A rt H andelsstrasse aus 
dem V enetianischen, füh rt durch V al Mazza nach Ponte 
di Legno in Valcam onica, westlich vom Passo di 
Tonale. A uf der Passhöhe liegen zwei Seen, Lago 
Bianco und  Lago Nero, die ih r W asser an den Frodolfo 
und  an den Oglio abgeben.
V a l  F o r n o  ist ein offenes, reizendes A lpenthal 
m it braunen H olzhütten, deren weit vorspringende 
D ächer nach Schw eizerart mit S teinen belastet sind. 
H in ter den B ädern ström t der Frodolfo durch den 
ebenen W iesengrund und verein ig t sich mit dem T h a l­
bach von Gavia. E r tr i t t  aus enger Felsschlucht, 
welche vom bewaldeten felsigen A ufbau des Tresero, 
und  den sanfter ansteigenden sonnigen, mit F elsp latten  
durchsetzten G raslehnen des M onte del Forno gebildet 
wird. D er W eg steigt an den le tz tem  hoch über 
der Schlucht in den H in tergrund , der V al Cedeh heisst. 
D ort sind die gew altigen Eismassen der Forno-, Zufall- 
und  Cedehgletsclier weit ausgebreitet, aber ohne impo- 
nirende G ipfelbildung. Es ist ein freundliches, farben­
reiches Bild.
E inen Hochgenuss bietet die B esteigung der Cima 
di G obetta (3000  m.), die von Bormio aus unschw er 
in 4— 5 Stunden ausgeführt werden kann. — Man 
wird aber besser thun , als A usgangspunkt der vielen 
W anderziele in  der Um gebung die N euen oder A lten 
Bäder zu wählen.
A uf der schönen Stelviostrassc kommt man in 
einer halben S tunde zu den B a g n i  n u o v i  (1366  m.,
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Illiistr.) und in einer w eitem  V iertelstunde zu den 
B a g n i  v e  c e l l i  (1436  m., Illustr.).
In  wildes F elsgek lü ft hineingebaut, anscheinend 
ein unzugängliches R aubnest, in W irk lichkeit ein 
heimeliges sicheres Asyl, erheben sich letztere über 
einem verschwenderischen Reichthum  von Therm en, 
deren Ruhm  in ’s hohe A lterthum  hinaufreicht. Es 
sind 8 Q uellen, welche in kleinem  Bodenum fang aus 
den Kalkdolom it- und Schieferfelsen in einer Gesammt- 
m ächtigkeit von zirka 1000 L itern  in der M inute und 
einer T em peratu r von 2 8 1/2 bis 31° R. hervorsprudeln 
und theils zur Bad- und  T rin k k u r verw endet werden, 
theils unbenu tzt in die Adda fliessen.
Die Therm en sind ganz k lar, ohne Geschmack, 
und  enthalten  Magnesia, schwefelsaures N atron, kohlen- 
und schwefelsauren K alk  und  andere Bestandtlieile. 
Sie dienen nam entlich bei H aut-, Leber- und Milz­
krankheiten , Skropheln u. s. w. m it Erfolg. Die 
A nstalt ist auch für Schlamm-, Regen-, kalte  und 
Schwimmbäder, Inhala tionen  und M olkenkuren ein­
gerichtet und  hält eigenes F uhrw erk , R eitpferde und 
F ührer.
Das K irchlein St. M artino und das Schwimmbassin 
sind sehr alten  U rsprungs. E in neues vierstöckiges 
G ebäude w urde 1866— 67 gebaut. Mit der Stilfser 
S trasse steht das alte Bad durch eine kurze F a h r­
strasse, und  mit dem neuen  Bad durch einen gu ten  
Fussw eg in V erbindung. W er m ehr W erth  au f  ein 
ruhiges Badeleben und au f M assigkeit der Preise, als 
a u f  L uxus und Eleganz legt, w ählt das alte Bad zu 
seinem A ufenthalt. Die A ussicht ist h ier noch gross­
artiger, die L uft etwas frischer, als im neuen Bad.
Die Quellen werden m ittelst R öhren ohne m erklichen 
W ärm everlust in 4  M inuten in die neuen B äder geleitet.
In  den S tunden, wo nicht gebadet wird, bilden 
sie hier im innern  H ofraum  einen starken , dam pfenden
Strahl, dessen Abfluss in der Pferde- und Schafschwemme 
verw endet wird.
Im  G egensatz zur m ittelalterlichen Physiognomie 
der alten  tragen diese Bagni nuovi den Stempel der 
Neuzeit. Die G ebäude w urden 1834— 35 au f Ver­
anlassung der österreichischen R egierung durch die 
drei Gem einden Bormio, V al di Sotto und Val di 
D entro, den Eigenthüm orinnen der alten Bäder, nach 
den P länen  von Giov. Donegani, Sohn, m it einem 
K ostenaufw and von F r. 4 00 ,000  erstellt, welchen sie 
durch W älderverkauf deckten. Die Misserfolge einer 
schlechten V erw altung bewogen sie zum V erkau f der 
sämmtliclien Bäder und Quellen an eine schweizer. 
A ktiengesellschaft, die weder Mühe noch K osten ge­
spart hat, das alte Bad recht wohnlich und bequem 
einzurichten und  das neue au f die S tufe eines E tablisse­
ments erster K lasse zu bringen.
Aus den F enstern  der langen F ro n t und von der 
freien G arten terrasse h a t man eine entzückende A us­
sicht über das ganze Bassin von Borm io, in die 
T liä ler F u rva , di Sotto und Viola und au f den K ranz 
der um gebenden Gebirge, den T resero , die G obetta, 
Sobretta, Pizzo Rcdasco, Colombano, Cima dei Piazzi 
und den Monte Foscagno im W esten.
Ob den alten  B ädern erhoben sich in früherer 
Zeit T hürm e und  B efestigungen : die S erra dei Bagni, 
zum Schutze des Thaies gegen die Invasionen der 
T yro ler. Sie spielte noch in den K riegen von 1620, 
I 6 3 5 , 1859 und 1866 eine strategische Rolle.
E in vielbesuchter A ussichtspunkt ist die einsame 
W allfahrtskirche M adonna di Oga in überraschender 
L age au f  einem V orsprunge des Colombano gegen­
über Bormio. D ort wird je tz t ein F o rt zum Schutze 
der Stelviostrasse, der E ingänge von Val F raele  und 
Val di D entro gebaut. Voll S. L ucia herau f wird
eine F ahrstrasse m it eiserner B rücke über die A dda 
erstellt.
F ü r  zahlreiche k leinere und  grössere Ausflüge in 
der in teressanten  U m gebung eignen sich die B äder 
von Bormio als A usgangspunkt, wie z. B. au f das 
Stilfserjoch, den Piz Um brail, M onte Brani io, Monte 
delle Scale, nach Val F raele , L ivigno (R. X IV ) und  
V al Viola, au f  P iz Colombano (leicht und  genussvoll), 
ebenso au f die G obetta (siehe oben), den Confinale, 
nach V al F u rv a , Val Z ebru  u. s. w. (Treffliche A n­
le itung  gibt die k leine Schrift : die Bäder von Bormio,
I. Theil, von G. T heobald und J .  J .  W eilenm ann.)
Die S t i l f s e r j o c h -  ( S t e i v i o - ) S t r a s s e  ist der 
höchste fahrbare A lpenübergang  in E uropa. Sie w urde 
a u f  Befehl der österreichischen R egierung nach den 
P länen  des R itters Carlo D onegani in den Ja h re n  
1820 — 25  gebaut und hat 1 ,460 ,000  G ulden gekostet. 
Sie h a t 5 ° / 0 m ittlere S teigung. Die D istanz von 
Bormio nach Neu-Spondinig be träg t 53  km . E ine hohe, 
senkrechte K alkm auer, der Dosso di R eit, scliliesst 
das Bassin von Bormio gegen Osten ein : sie ist das 
Fussgestell des Monte Cristallo, dessen G letscher bis 
zum O rtler reichen. U ngeheure Schutthalden lehnen 
sich an diese W ände an ; sie sind in ihren un te rn  
T heilen  mit kümmerlichem Gehölz und  gutem  R asen 
bewachsen und  reichen bis Bormio hinab. Q uer durch 
diese G rashalden steigt die S trasse von Bormio gegen 
die Bäder in zwei W indungen und  mit beständiger 
freier Aussicht sanft hinan ; im R ückblick besonders 
schön der T resero, im V ordergrund M onte delle Scale 
und  die wilden K alkgebirge der F raele- und  Braulio- 
tliäler über der Addasclilucht. E in grosser Block am 
W ege heisst, zur E rinnerung  an einen Sieg des feurigen 
P atrio ten  über die beim alten B ad verschanzten 
O esterreicher, Sasso G aribaldi. A uf eiserner Brücke 
eine tiefe K luft passirend, betritt m an die erste, in
Felsen gehauene G alleria dei Bagni. D er Felsobelisk 
vor derselben träg t eine Inschrift, welche die histo­
rischen D aten der E rb au u n g  dieser m onum entalen 
Strasse en thält. Beim A usgange der G allerie m ündet 
die Strasse vom Bade her ein. W er vom Joch  her­
kommt, muss h ier beim A ustritt aus der wilden Schlucht 
des Braulio im höchsten G rade von der Schönheit 
des Landschaftsbildes überrascht sein, das sich hier 
mit einem Schlag vor seinen A ugen ausbreitet.
W ir nehm en m it B edauern Abschied vom schönen 
Gemälde und  vertrösten  uns au f  die wilden Reize 
der Gebirgswelt und das Schauspiel, das unser au f 
der hohen Loge des Passüberganges w artet.
•In der N ähe wächst viel Edelweiss. L inks senkt 
sich der A bhang in die tiefe Schlucht der A dda. 
N ach T raversirung  einer hölzernen Schutzgallcrie biegt 
die S trasse rechts in das T h a l von Braulio ein.
E in gu ter Fuss weg füh rt h inunter zu der Stelle, 
wo der Braulio, auch 'M orena genannt, sich m it der 
A dda vereinigt, welche von W esten  her aus Val di 
F raelc  in enger Schlucht hervorbricht. D er starke 
W asserarm , welcher aus einer Spalte des Monte delle 
Scale in  schönem F alle  zu T age  tritt, wird mit U n­
recht A ddaquelle geheissen, kann  aber ganz wohl 
der unterirdische Abfluss des Scalasees sein. Die 
A dda entspringt weit hin ten  bei S. Giacomo di F r a d  e 
aus dem kleinen Lago d ’Alpisella (R. X IV ). Der 
oben erw ähnte W eg führt durch das ganze T hal 
h inauf, in V erbindung m it dem Passo delle Scale 
und  w eiter nach Buffalora am Ofenpass (R. X IV ). 
N ach dem Siege H erzog R ohan’s über Fernam ond 
am 30. O ktober 1635 in  F racle , wobei le tzterer über 
2000  Mann verloren haben soll, blieben die Leichen 
liegen und  w urden zugesclmeit. E in g u t angelegter 
W eg über schwindlige A bgründe geht von der Pseudo- 
A ddaquelle rechts zu den seit 1872 verlassenen Eisen-
m inen am M onte Pedenollo, deren P roduk te  in Prem adio 
gegenüber den neuen Bildern geschmolzen w urden.
Die S trasse erheb t sich nun  in W indungen am 
linken A bhang des B rauliothales bis zu einer langen 
Schutzgallerie, die theils gem auert, theils in  den Fels 
gehauen ist.
Beim A usgange derselben gelangt man a u f  dem 
P on te  del P iano über ein tiefes Tobel zur ersten  
C antoniera, der C a n t o n i e r a  d i  P i a t t a  M a r t i n a  
(1 8 2 0  m.). H ier findet man frugale B ew irthung und 
bescheidene U nterkunft.
Die rechte T halseite  steig t von der M orena über 
8 0 0  m. in senkrechten K alkw änden zum abenteuerlich 
ausgezackten  Gipfelkamm au f und m ehrere Bäche 
gleiten und  stürzen an  ih r herab. In  der T iefe 
schäum t die M orena durch ih r enges F elsenbett. Am 
linksseitigen A bhang geht die Strasse, durch zahl­
reiche Schutzbauten gedeckt, a u f  S tü tzm auern  und 
durch G allerien lange dahin.
Bei den überhängenden Felsen  der G l a n d a d u r a  
fanden 1859 und  1866 heftige K äm pfe zwischen den 
Ita lienern  und O esterreichern sta tt, die m it dem R ück ­
züge der le tz tem  endigten.
U eber den P onte di Mezzo und  durch die G a l ­
l e r i a  d e l  D i r oc c a m  e n  t  o (W orm serloch), erreich t 
man die M ündung des V alle dei V itelli, welches man 
a u f  P onte alto, im A nblick der G letscher des Monte 
Cristallo im Osten, überschreitet.
H ier stehen auch die R uinen der C a s a  B r u c i  a t a 
oder C antoniera di Spondalunga (2105  m.):, des
II . Schutzhauses, das 1859 von den G aribaldianern 
eingeäschert w urde.
N un folgen die unendlichen G iravolten der S p o n d a -  
1 u  n g  a. Fussgänger können sie mit V ortheil ab ­
schneiden, unterw egs einige schöne F älle  der Morena 
bew undern und  seltene A lpenpflanzen sammeln. Beim
C a s i n o  d e i  R o t t e r i  (2290  m.) hat man Zeit und 
G elegenheit zu einem R ückblick a u f  die wie ein aus­
gelegtes Seil gew undene S tra sse , den langen Zug 
und  die K unstbauten  derselben, bis hinaus zum Monte 
delle Scale und  zum Monte Foscagno in der F erne 
(Illus tr).
Man kann  die Fussw anderung sogar noch w eiter 
ausdelm en, zum Theil au f  angenehm em  W iesengrund 
bis zum I II . Schutzhause (2400  m., Illu str.) gehen, und 
dort eine E rfrischung nehm en, bis die Post nach­
kommt. Es ist die C antoniera a l  P i a n o  d e l  B r a t i l i o .  
Von Osten her kommt aus V al Scori uzzo ein Bach 
durch die weite, weidenreiche H ochebene daher. L inks 
steigen Alpweiden hoch hinan gegen Monte Braulio 
und Piz Um brail, welche beide eine grossartige Aus­
sicht bieten.
E inige hundert Schritte w eiter liegt die kleine 
K irche S. R a n i e r i  mit einem guten Oelgemälde, und 
das H aus des K aplans. Sie w urde bei G elegenheit 
des Strassenbaues erstellt.
D urch die A lp  B r a u l i o  sanft ansteigend, zuletzt 
mit einigen W indungen, erreicht die Strasse die 
IV . C antoniera oder die C a n t o n i e r a  d i  S. M a r  i a 
(16  km. von Bormio, 2485  m., Illu str.), verbunden mit 
der Dogana, ein stattliches G ebäude am G i o g o  d i  
S. M a r i a  (2512 m.), in schöner, sonniger Lage. Das 
H aus ist je tz t w ieder g u t geführt und hat im Sommer 
ziemlich viel Besuch, auch mit verlängertem  A uf­
enthalt. D er nahe. S telvioübergang und die ausser­
ordentliche Leichtigkeit, in  kurzer Zeit zu Aussichts­
punkten  ersten Ranges zu gelangen, verschafft dieser 
etwas ausserhalb der W elt gelegenen Station immer 
m ehr A nziehungskraft.
H ier befindet sich ein vorii italienischen A lpenklub 
g eg rü n d e tes , und  bei G elegenheit seiner Ja h re s ­
versam m lung in Bormio 1873 eingeweihtes m eteoro­
logisches O bservatorium , das nach dem Tode des 
berühm ten Astronom en 1878 den Nam en O s s e r ­
v a t o r i o  A n g e l o  S e c c h i  empfing. Es en thält die 
W erke dieses G elehrten und dessen Büste, ein Geschenk 
des G rafen L. T orelli.
In  l 1/ 2 S tunden kann  von h ier aus der P i z  
U m b  r a i l  (3034  m.) erstiegen w erden. A uf ordent­
lichem Wege, kommt man durch V al M uranza in 
2 1 / 2 S tunden nach M ünster (R. X IV ).
M it Schönem Blick a u f  den E benferner, durch 
wüstes, mit schiefrigem Gestein bedecktes, hügeliges 
T erra in  im Zickzack ansteigend, b e rü h rt die Strasse 
m ehrm als die Schw eizergrenze, gew ährt auch einen 
vorübergehenden Ausblick in ’s M ünsterthal, erreicht in 
e iner halben S tunde die Passhöhe des (4 kin.) S t  i 1 f  s e r  - 
j  o c l i ’ s , die Ferdinandshöhe (2755 m., Illustr.).
Die S telle ist nur im Hochsommer schneefrei und 
die G letscher ■ tre ten  ganz nahe an die Strasse. H ier 
s teh t die letzte casa dei R otteri. E ine Säule bezeichnet 
rechts an der S trasse die G renze zwischen Ita lien  und 
O esterreich, eine andere links in der N ähe diejenige 
der beiden S taaten  und der Schweiz. H ier ist auch 
die Sprachgrenze : Die C antoniera S. M aria ist noch 
entschieden italienisch, in F ranzenshöhe bei T rafoi 
spricht man nu r deutsch. E inzig  die N am en . Casetta 
und C antoniera del Bosco sind am steilen A bhang 
der T yrolerseite als le tzte italienische Sprachenfindlinge 
ein S tück weit hinabgerollt.
Vom Joche aus, besser aber, wenn m an 15 M inuten 
in  nördlicher R ichtung zum D r e i s p r a c h e n s p i t z l  
(2 8 0 0  m.) steigt, hat m an das grossartige Bild des 
0  r  1 1 e r  (3905  m.) und der fernen O etztlialergebirge 
vor A ugen. D ort erblickt m an auch die B ern ina­
gruppe, P iz L inard und  F luchthorn .
In  47 W indungen steig t die S trasse in ’s Etscli- 
thal hinab. (Illustr.) An den « W andeln », die
entschieden law inengefahrlieh sind, fehlt jede Schutz­
vorrichtung, n u r die Löcher der T ragbalken  bezeugen 
deren früheres V orhandensein. Man geniesst fort­
w ährend den Anblick des gew altigen Gebirges ; der 
M a d  a t s c l i  f e r n  e r  senkt sich in gebrochenen Stufen 
tie f herab. An der C a s e t t a  (W egm acherhütte) kommt 
man zur steinernen Brücke, die zur beliebten T ouristen­
station (10  km.) F r a n z e n s  h ö h e  (2183  111.) über­
führt. Es ist ein gutes, geräum iges H aus mit 4 0  B etten . 
Bei der C a n t o n i e r a  d e l  B o s c o ,  die im J a h r  1848 
von den Ita lienern  zerstört w urde, beg inn t der W ald. 
E in  schwarzes M arm orkreuz bezeichnet die S telle, 
wo von T ourville im J a h r  1876 seine G attin  erm ordet 
hat. Ih re  Leiche w urde am 16. Ju li  in der T iefe 
des Klam mbachs aufgefunden. E r  liiess eigentlich 
H enri P erreau  und wurde, vom Schw urgericht zu Bozen 
zum T ode durch den S trang  verurtheilt, aber zu 
lS jäh rig e r K erkerstrafe begnadigt. Rechts füh rt ein 
W eg zu den heil. 3 B rünnen. Beim w e i s s . e n  
K n  o t t  (1924  m.) steht eine Pyram ide von weissem 
Marmor, « zur E rinnerung  an den ersten O rtler- 
« besteiger, Jä g e r  Jos. P ichler, P ’sseyrer Josele genannt, 
« voin Septem ber 1804 (3905  m.), errich tet vom 
Oesterreichischen A lpenklub 1884. » Es ist an diesem 
ausgezeichneten Belvedere eine Sitzbank angebracht.
In  fortgesetzten W indungen durch W ald, rechts, 
in der T iefe der Trafoierbnch, senkt sich die Strasse 
nach ( 8  km.) T r a f o  i (1548 111.), einem kleinen A lpen­
dorf mit zwei gu ten  G asthäusern, wovon dasjenige 
zur Post von F ra u  Postm eisterin O rtler an der Strasse, das 
andere, zur schönen Aussicht, un terha lb  derselben steht.
Trafoi liegt recht angenehm  und w indgeschützt 
am W iesenabhang in grossartiger U m gebung ; die, 
O rtlerspitze ist n icht m ehr sichtbar.
Beim Dörfchen (5 km.) G o m a g o i  (1300  111.) ist 
ein Sperrfort. D er Name ist eine K orruption  von
Geminæ Acquœ und  bezieht sich a u f  die V ereinigung 
des T rafoier- und  des Suldenbaches, der aus dem 
S u l d e . n t h a l  rechts herabkom m t. Dieses A lpenthal 
w ird als vortreffliche Station fü r die B esteigungen 
im O rtlergebiet sta rk  besucht.
In  der F o rtse tzung  zeig t sich links in der Höhe 
Dorf S t i l f s  (1302 m.), das dem Joch  und  der Strasse 
seinen Nam en gegeben hat. Von Stilfs fü h rt ein 
Pass nach M ünster und  au f den Cliavalatsch. (R. X IV .)
Beim A ustritt in das E tschthal lieg t (7 km.) P  r  a d 
(896 m.), D orf m it 1000 E inw ohnern. Q uer durch 
die E bene gelangt m an über (3 km.) N e u - S p o n d i n i g  
(879 m.) nach (3 km.) E y e r s  (899 m.), Poststation 
fü r die Stelvio R oute und  die V intscligauer-R oute 
M eran-M als-Nauders. (R. X II I  C.) Von P rad  geh t ein 
angenehm er Fussw eg d irek t über Agums, L ichtenberg  
und  G lurns nach Mals.
Von E yers zurück nach (3 km .) N eu-Spondinig und 
w eiter (links über der E tsch das schöne Schloss 
L ichtenberg) nach (5 km.) S c h i u d e  m s  (918 m., 
1100 Einw ohner), in einem Obstwald am A usgang 
des M a t s c h e r t h a l s  und  ü b errag t von der C hur­
burg , dem Sommersitz des G rafen T rapp , m it R üst­
kam m er. Es folgt (4 km.) T  a r t s  e l i  (1027 m.), am 
Fusse des T artscherbühels (1077 m.), mit schöner 
A ussicht und der alten  V eitskirche. G egenüber liegt 
G l u r n s ,  ehemals ein bedeutender H andelsplatz, nun  
ein herabgekom m enes Städtchen mit 650  Einw ohnern 
und  schöner, gothiseher K irche. G lurns w urde von 
den B ündnern  und Franzosen zweimal zerstört. Die 
B esteigung des G lurnser-K öpfel (2389  m .)  und des 
P iz Cliavalatsch (R. X IV ) w ird wegen der schönen 
A ussicht a u f  die Ortler- und O etzthalergebirge und 
das E tschthal sehr empfohlen.
(2 km.) M a l s  (1045  m , 1000 E inw ohner, P ost­
station und T elegraphenbürcau), ein ansehnlicher
M arktflecken am P unibach, m it 7 K irchen, den Ruinen 
der Fröblichsburg  und der Veste T rostthurm , in  einem 
O bstgarten gelegen, ist römischen U rsprungs. Vom 
Jungw alde  aus (10 Miu.) schönster Blick a u f  den 
O rtler.
Von Mals ist Postverb indung  über S. M aria im 
M ünsterthal und  den Ofenpass nach Zernez im U nter- 
Engadin  (R. X IV .) und  über St. V alentin  a u f  der 
H aid  nach N auders, mit F ortsetzung  nach Landeck 
oder über M artinsbruck in ’s U nter-Engadin. (R. X II I  C.)
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» Sobretta 298 
» Soja 76 
» di Sotto 298 
» Sulsanna 240 
» Tasna 244 
» Tellina 290 
» del Teo 276 
» Termine 74 
» Tisch 156 
» Traversagna87 
» Trupchmn241 
» Tschitta 157 
» Tuoi 252 
» Tuors 156 
» d’ Uina 251 
» Varia 35 
» Va ti 263 
» di Vedrò 35 
» Verva 295 
» Viera 260 
» Viola (Bor­
mio) 304 
» Viola (Pos- 
chiavo) 295 
» dei Vitelli 307 
» Zavretta 157 
» Zebrù 301 
Val cava 263 
Valendas 61 
Valeria 27 














Vedretta di Dosdè 
296














































Wormser Joch 264 


















M I Î  o  i l  t  e  i l
S t r a s s e n IC u r s e Reisende
Bemerkungen
B a u p e rio d e
_ _  .5  HöchsterL ä n g e  B re ite  i»unk,
Kilometer Meter i
Meter
B a u ­
k o s te n
Franken
F a h r z e i t  
im  S o m m er
H in \ Zurück
Stunden ! Stunden








S im p lon
Brig-Domo d’Ossola




8. 45 9. 40 2 î 5828 8182 Im Jahr 1 8 8 0  Kursstrecke ! Brig-Arona.










2436 3,950,000 14. 10 13. 25 2 î 1 1906 2676 1 Nur zwischen Brig-Ober- ! wald.
m .












14. 20 13. 30 2 V 8565 8383 2 Nur zwischen Cliur-Disentis.
IV.
L u k m a n ie r
Disentis-Olivone-Biasca




8. 45 8. 55 1 2 s 999 1268 3 Nur zwischen Biasca-Oli- vonc.
v .
St. B e rn h a rd in
Bellinzona-Splügen
-
1818-1821 73, 6 2063 1,254,200 12. 25 8. 35 2 4 1 8023 3703
Pro 1880 Chur-Bellinzona im 
Sommer.
4 Ein Kurs nur Bellinzona- j 
St. Bombardili.
VI.
S p lü g e n
Chur-Chiavenna
1818-1821 918 6 2117 1,943,200 13. 10 13. 15 2 1 18798 10090 Pro 1880 Clmr-Colico.
VII.








5 2287 1 ,2 0 0 , 0 0 0
via Lenz
13. 50 j 11. 25
via Scbyn









S c h y n
Thusis-Tiefenkastcn
1869 14, 4*„ 1015 547,700 2, _ 1. 40 2 1 2080 1679
IX.
A lb u la
Chur - Lenz - Bergün - (  St. Moritz 












12. 20 1 11. 05
Samaden-Pontresina
— .  40 1 — .  30
S n i n n d e n - S t .  M o r i t z  U n d






5 Ein Kurs (Nachtkurs) via j 
Tiefenkasten.
Nachtkurs, pro 1890 neu ein­
geführt.
X.





















2 1 816 2480
0 Ohne Expropriation.
Chur-Langwics bis 14. Juni 
1890. Ausdehnung bis Arosa 
vom 15. Juni 1890 an.
XI.
L a n d w a s s e r









1 1 . 1 0
7. 50
8 . 2 0
2 1 5360 3823
XII.
F lü e la
Davos-Platz-Sclnils
1867 51, 4,0 2388 454,000 7. 05 7. 20 2 7 1 3788 5473
7 Ferner eine Bricfstaflette. | 
Pro 1880 nur ein Kurs.
XIII.
•












































0^0 2^0 2155 468,300 6. - 6. — 1 1 632 1013
I XV.
B e rn in a
Samadcn-Poschiavo-Tirano
























• . ■ , v . '  V ,  ,1.. . •;
■
rriiiiÿ; ìp;
.■ .

